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Vorwort 

Diese Handreichung richtet sich an Lehrerinnen und Lehrer, die daran interessiert sind, 

die bildungssprachlichen Kompetenzen ihrer Lernerinnen und Lerner gezielt zu fördern. 

Sie bietet grundlegende Informationen zum Thema Bildungssprache im Unterricht von 

Deutsch als Zweit- und/oder Fremdsprache (DaZ/DaF) beziehungsweise im Fachunter-

richt und beinhaltet Beobachtungsbögen zu bildungssprachlichem Handeln, die im eige-

nen Unterricht eingesetzt werden können, sowie vier exemplarische Unterrichtsentwürfe 

(Unterrichtsszenarien), mit denen diese Bögen abgeglichen wurden. 

Die Handreichung entstand als Produkt eines bilateralen Forschungsprojektes der Päda-

gogischen Hochschule Wien (Österreich) und der Masaryk-Universität Brünn (Tsche-

chien), das in den Jahren 2016 und 2017 mit Mitteln der „Wissenschaftlich-Technischen-

Zusammenarbeit” des Österreichischen Austauschdienstes (OeAD) und des tschechi-

schen Bildungsministeriums (Ministerstvo školství, mládeže a tělovýchovy) durchgeführt 

wurde. 

An der Pädagogischen Hochschule Wien waren folgende Zentren des Instituts für über-

greifende Bildungsschwerpunkte (IBS) am Projekt beteiligt: das Didaktikzentrum für  

Text- und Informationskompetenz (DiZeTIK), die Kompetenzstelle für Mehrsprachigkeit 

und Migration (Ko.M.M.) sowie das Regional Educational Competence Centre für Natur-

wissenschaften und Mathematik (RECC-NawiMa). Von der Masaryk-Universität Brünn  

hat der Lehrstuhl für deutsche Sprache und Literatur, der für die Ausbildung von Lehr-

kräften für Deutsch als Fremdsprache an der Pädagogischen Fakultät zuständig ist, am 

Projekt partizipiert. 

Zentrales Ziel des bilateralen Forschungsprojektes war es, ein wissenschaftlich fundier- 

tes, empirisch erprobtes sowie praktikables Diagnoseinstrument für bildungssprachli- 

ches Handeln zu entwickeln. Aus der vom Projektteam durchgeführten Analyse beste- 

hender Instrumente zur Sprachstandsdiagnose sowie von Sprechsituationen im  

DaZ/DaF- und Fachunterricht wurden für das Diagnoseinstrument zehn konkrete 

Sprachhandlungen bzw. bildungssprachliche Handlungen ausgewählt. Zu diesen wurden 

Beobachtungsbögen mit den entsprechenden (bildungs-)sprachlichen Mitteln sowie 

plausiblen Skalierungen entwickelt. Diese Beobachtungsbögen wurden während der Pro-

jektlaufzeit wiederholt sowohl vom Projektteam als auch von Lehrenden in konkreten 

Unterrichtssituationen erprobt und anhand der gewonnenen (Beobachtungs-)Ergebnisse 

modifiziert. Sie sind somit Produkt eines mehrphasigen Entwicklungs- und Erprobungs-

prozesses und werden im → Anhang dieser Handreichung als Kopiervorlagen zu Verfü-

gung gestellt. Empfehlungen zum Einsatz der Bögen werden in → Kapitel 3 gegeben. 

Wir wünschen viel Erfolg und Freude beim Einsatz des Diagnoseinstruments in der schu-

lischen und universitären Praxis! 

Das Projektteam 

PH Wien: Brigitte Sorger (Projektleitung A), Christian Aspalter, Christian Bertsch,  

Elisabeth Furch, Rainer Hawlik, Barbara Holub, Sandra Reitbrecht 

MU Brno: Pavla Marečková (Projektleitung CZ), Helena Hradílková, Věra Janíková 
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1 Ziele und Inhalt der Handreichung 

 

Wir gehen in dieser Handreichung davon aus, dass schulisches Lernen im Fach-

unterricht in erster Linie das Ziel eines Erkenntnisgewinns verfolgt: Lernende 

sollen Abläufe, Zusammenhänge und Hintergründe der Gesellschaft und Welt 

verstehen. Ein wesentlicher Schritt der kognitiven Verarbeitung dieser Erkennt-

nisse kann die Verbalisierung sein. Hierbei werden Erwartungen (Vermutungen) 

an ein Ergebnis formuliert und begründet, um später überprüft zu werden. Es 

werden Abläufe und Zusammenhänge beschrieben, analysiert und argumentativ 

erklärt. Meist sorgt erst diese verbale Verarbeitung dafür, dass Beobachtungen 

auch verstanden und ins eigene Wissen transferiert werden. Mit anderen Worten 

hilft uns Sprache beim Kompetenz- und Wissenserwerb. So gesehen kann man 

innerhalb dieses aktiven Sprachgebrauchs, der im Zuge des Wissens- und Er-

kenntniserwerbs eingesetzt wird, zentrale und für den schulischen Fachunter-

richt typische Sprachhandlungen identifizieren. Ein Ziel und eine Aufgabe des 

Fachunterrichts1 ist es daher sowohl im österreichischen Kontext (Fokus 

Deutsch als Zweitsprache und durchgängige sprachliche Bildung) als auch im 

tschechischen Kontext (Fokus Deutsch als Fremdsprache und CLIL-Unterricht), 

                                                 
1 Wir verwenden in dieser Handreichung den Begriff Fachunterricht, meinen damit mit Bezug auf 
den österreichischen Kontext aber auch den Sachunterricht auf der Primarstufe, mit Bezug auf 
den tschechischen Kontext auch Formen des CLIL-Unterrichts in der Fremdsprache Deutsch. 

In dieser Handreichung erfahren Sie, 

 in welchen Unterrichtssettings besonders gut mit Sprachhand- 

lungen gearbeitet werden kann → Szenarien, 

 welche Sprachhandlungen besonders häufig im Fachunterricht 

(unabhängig von der Schulstufe und dem konkreten Fach) vor-

kommen → Bögen, 

 welche sprachlichen Mittel für diese jeweiligen Sprachhandlungen 

typisch sind und den Lernenden angeboten bzw. mit ihnen trainiert 

werden sollten → Bögen,  

 wie Sie den aktuellen Stand der Verwendung dieser Mittel und  

damit der Realisierung der jeweiligen Sprachhandlung bei Ihren 

Lernenden beobachten können → Bögen, 

 wie Sie auf dieser Basis Ihre Lernenden schrittweise beim Aufbau 

ihrer bildungssprachlichen Kompetenzen begleiten und ihnen 

dadurch eine Hilfe zum Verstehen und Erklären der Welt geben 

können → Adaptierungen. 
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Lernerinnen und Lernern sprachliche Mittel zur Realisierung bildungssprachli-

cher Sprachhandlungen zu vermitteln und sie bei der Entwicklung entsprechen-

der Sprachkompetenzen zu unterstützen. Diese sind notwendig, um Wissen und 

Kompetenzen zu erwerben und in weiterer Folge erfolgreich an unserer literalen 

Gesellschaft partizipieren zu können. 

 

Beobachtungsbögen für typische bildungssprachliche Handlungen: Die 

empirisch erprobten Beobachtungsbögen können Sie als Instrument nutzen, um 

zu erkennen, welche Sprachhandlungen besonders häufig im Fachunterricht 

(unabhängig von der Schulstufe und dem konkreten Fach) vorkommen und wel-

che sprachlichen Mittel für diese jeweiligen Sprachhandlungen typisch sind und 

den Lernenden angeboten bzw. mit ihnen trainiert werden sollten. Darüber hin-

aus können Sie die Beobachtungsbögen aber auch im Sinne eines Diagnosein-

struments verwenden, um die bildungssprachlichen Handlungen und die zu ihrer 

Realisierung verwendeten sprachlichen Mittel bei einzelnen Lernenden oder aber 

auch bei Gruppen zu beobachten. Auf Basis der Beobachtungsergebnisse kann 

die weitere Förderung von Bildungs- und Fachsprache gezielt geplant und somit 

den Lernenden eine Hilfe zum Verstehen und Erklären der Welt gegeben werden. 

Entwickelt wurden die Bögen gezielt für die Verwendung in vier im Projekt erar-

beiteten modellhaften Unterrichtsszenarien. Sie beziehen sich daher auch im 

genannten Wortschatz explizit auf diese Unterrichtssituationen und berücksich-

tigen die fachliche Ausprägung der einzelnen Sprachhandlungen. Daher liegen 

zu einzelnen Sprachhandlungen (z.B. „Vermutungen äußern”) auch mehrere Be-

obachtungsbögen vor, die über den genannten Buchstaben (A, B, C oder D) dem 

konkreten Szenario zugeordnet werden können. 

Modellhafte Unterrichtsszenarien: Gestaltet sind die vier Szenarien derart, 

dass sie eine intensive sprachliche Aktivität der Lerner/innen ermöglichen. Da-

bei agieren die Lernenden vorrangig mündlich, bewegen sich aber aufgrund der 

bildungssprachlichen Ausrichtung der Aufgabenstellungen und Sprachhandlun-

gen im Bereich konzeptioneller Schriftlichkeit, also schriftsprachlicher Merk-

male. Damit veranschaulichen die vier Szenarien, in welchen Unterrichtssettings 

besonders gut mit bildungssprachlichen Sprachhandlungen gearbeitet werden 

kann und wie sprachaufmerksame Elemente im eigenen Unterricht Platz finden 

können. Von den insgesamt vier Szenarien sind zwei im DaZ-Kontext verortet 

und beziehen sich explizit auf den Fachunterricht (Geschichte und Naturwissen-

schaften) an österreichischen Schulen (Primarstufe oder Sekundarstufe I). Die 

Die vorliegende Handreichung reagiert auf diese Situation, indem sie sich 

konkret mit im Fachunterricht bzw. im DaZ/DaF-Unterricht relevanten 

Sprachhandlungen befasst und Ihnen Instrumente und Materialien zur Ver- 

fügung stellt, mit denen Sie die bildungssprachliche Entwicklung von Ler- 

nenden dokumentieren können und die Sie bei der Planung von sprachauf-

merksamem (Fach-)Unterricht und individuellen Fördermaßnahmen  

begleiten und unterstützen. 
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beiden anderen Szenarien sind für den DaF-Unterricht konzipiert (Sekundar-

stufe II oder universitäre Ausbildung). Sie berücksichtigen die Tatsache, dass 

auch im nicht-deutschsprachigen Ausland in speziellen Bildungszweigen mit ver-

stärktem Deutschunterricht, im CLIL-Unterricht sowie im Kontext von Deutsch 

im Beruf Sprachkompetenzen erworben werden, die weit über die Beherrschung 

der Alltagskommunikation hinausgehend als Vorbereitung für das Berufsleben 

zu verstehen sind beziehungsweise ebenfalls bildungssprachliche Kompetenzen 

einschließen, die jenen im deutschsprachigen Schulkontext entsprechen. 

Neben diesen zentralen Produkten, die Ihnen im → Anhang vollstän-

dig als Kopiervorlagen zur Verfügung stehen, umfasst die vorliegende 

Handreichung folgende Materialien und Inhalte zur Verwendung der 

Beobachtungsbögen und vertieften Auseinandersetzung mit Bildungs- 

und Fachsprache und ihrer Förderung im eigenen Unterricht:  

Das → Vorwort informiert Sie näher über das Forschungsprojekt, im 

Rahmen dessen die Produkte entwickelt und erprobt wurden.  

→ Kapitel 2 zeigt anhand internationaler und nationaler Testergeb-

nisse den Zusammenhang von bildungs- und fachsprachlicher Kom-

petenz und Schulerfolg auf, führt die zentralen Begriffe Bildungsspra-

che sowie Sprachhandlungen, Operatoren und sprachliche Mittel ein 

und fasst die Leitprinzipien für die Erstellung der modellhaften Unter-

richtsszenarien sowie deren fachliche und sprachliche Lernziele zu- 

sammen.  

→ Kapitel 3 bietet eine kompakte Einführung in das Feld der Sprach-

standsdiagnose und zeigt Potenzial und Grenzen von Beobachtungen 

als Diagnoseverfahren auf. Darüber hinaus erläutert Kapitel 3 die 

Struktur und den Aufbau der Beobachtungsbögen und gibt einen Leit-

faden für ihre Verwendung in konkreten Unterrichts- und Beobach-

tungssituationen.  

→ Kapitel 4 bettet die Beobachtungen bildungssprachlichen Handelns 

in den größeren Kontext der Unterrichtsplanung im Fachunterricht  

ein: Einerseits erfahren Sie anhand weiterer Beispiele, wie die Be-

obachtungsbögen für die eigene sprachaufmerksame Unterrichtspla-

nung über die vier konkreten Modellszenarien hinaus genutzt werden 

und wie Sie Ihren eigenen Unterricht mit Hilfe der Beobachtungsbö-

gen adaptieren können. Andererseits erhalten Sie Leitprinzipien und 

Ansätze für die Entwicklung von Förderkonzepten und den Einsatz von 

Fördermethoden im eigenen Unterricht, die im Sinne einer Förderung 

bildungssprachlicher Kompetenzen aller Lerner/innen Maßnahmen in 

Bezug auf konkrete diagnostische Ergebnisse aus den Unterrichtsbe-

obachtungen darstellen. 
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2 Bildungssprache und ihre Förderung im Unterricht 

Unter „Bildungssprache” verstehen wir nach Habermas (1977) jenes sprachliche 

Register, mit dessen Hilfe man sich während der Schulbildung Wissen verschaf-

fen und dieses adäquat darstellen kann. Damit ist einerseits die Sprache ge-

meint, in der Wissen in einer Bildungseinrichtung vermittelt wird, in unserem 

Kontext also vorrangig die Schulsprache (Vollmer & Thürmann, 2010) und die 

Sprache in Schulbuchtexten. Andererseits aber subsumiert ein erweiterter Be-

griff von Bildungssprache auch die Fachsprache als jenes Register von Sprache, 

das zur effizienten und exakten Verständigung im fachlichen Bereich verwendet 

wird (Gogolin & Lange, 2011, S. 112). Diese erwirbt man im Fachunterricht 

ebenso wie in einem fachlich orientierten Fremdsprachenunterricht, der gezielt 

berufsorientiert ist oder auch als CLIL-Unterricht stattfinden kann. 

Bildungssprache wird also in der Institution Schule erworben, im idealen Fall 

aber begegnen Kinder und Jugendliche dieser Sprachvariante auch in anderen 

Lebenskontexten. Jedenfalls aber erfordert die erfolgreiche Teilhabe an der heu-

tigen Berufswelt, die in unserer literalen Informationsgesellschaft stark sprach-

lich geprägt ist, die Beherrschung dieses sprachlichen Registers. Dies gilt für 

Kinder und Jugendliche, die in den deutschsprachigen Ländern leben, ebenso 

wie für DaF-Lernernde, die die deutsche Sprache im Beruf benötigen. 

Mit anderen Worten müssen Lernende der Zweit- und Fremdsprache neben dem 

Erwerb der Basissprachkompetenzen auch laufend jene Sprachregister auf- und 

ausbauen, die sie im schulischen bzw. beruflichen Leben befähigen, angemes-

sen sprachlich zu handeln. Sprachkompetenz ist ein zentraler Teil von Fachkom-

petenz, wobei beide kaum voneinander getrennt werden können. Diese Verbin-

dung hat „besonders weitreichende Konsequenzen gerade für die Lernenden, 

deren Erstsprache nicht die Unterrichtssprache ist” (Boeckmann et al., 2011, 

S. 13) bzw. die in der Fremdsprache fachlich agieren sollen. 

Aus linguistischer Sicht zeichnet sich Bildungssprache durch höhere Komplexität 

aus, sie erfordert erweiterte oder andere sprachliche Mittel als die Alltagsspra-

che. Fehlen diese, kann es zu Problemen bei der Informationsverarbeitung, dem 

Wissenserwerb, aber auch der Darstellung des Fachwissens kommen. 

Je nach Funktion der konkreten Aussage kann man zwischen alltagssprachlichen 

Äußerungen und bildungssprachlichen Varianten in der Lexik (z.B. Komposita: 

„Versuchsablauf”; Nominalisierungen: „das Befüllen des Behälters”; Konnek-

toren: „weil, dennoch”), aber auch in der Syntax (z.B. komplexe Nebensätze: 

„weil das in der vorigen Phase entstandene und noch nicht abgekühlte Gas nur 

sehr langsam umgeleert werden darf”; Attribute: „die sauerstoffarme Luft”), der 

Modalität (z.B. Passivkonstruktionen: „die beiden Flüssigkeiten werden ver-

mischt”) u.a. erhebliche Unterschiede feststellen. Bildungssprachliche Äußerun-

gen bezeichnet man auch im mündlichen Sprachgebrauch als „konzeptionell 

schriftlich”, da sie sich in der Wahl der sprachlichen Mittel an die schriftlichen 

Formen anlehnen (mündlich: „der Stoff, der sich im Wasser auflöst” – schriftlich: 
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„der sich im Wasser auflösende Stoff”). Bildungssprache ist zudem konkreter als 

die Alltagssprache: Da letztere sich stärker auf Ereignisse und Gegebenheiten 

im Hier und Jetzt bezieht, kann sie auch mit unspezifischen Bezeichnungen wie 

„das da, hier, jetzt” etc. auskommen, während die Bildungssprache – da situa-

tionsunabhängiger – spezifische Bezeichnungen bevorzugt („der Zylinder, an 

der Oberfläche, als nächster Schritt”). 

2.1 Bildungssprache und Bildungserfolg 

Zahlreiche wissenschaftliche Untersuchungen und Screenings (z.B. PISA, 

IGLU/PIRLS, TIMSS) belegen in den letzten Jahren für die deutschsprachigen 

Länder, dass der Bildungserfolg stark von der Sprachkompetenz abhängig ist. 

Zwar weisen Kinder und Jugendliche mit Deutsch als Zweitsprache häufig sogar 

eine gute und unauffällige allgemeine Sprachkompetenz auf, trotzdem scheitern 

sie im schulischen Kontext.  

Der österreichische Nationale Bildungsbericht (NBB, 2012) identifiziert als wich-

tigste Ursachen für Bildungsnachteile sozio-ökonomische und soziale sowie mig-

rationsbedingte und sprachgebundene Faktoren. Brizić (2007) bestätigt dies in 

einer differenzierten Untersuchung unter Kindern aus verschiedenen Herkunfts-

ländern auf der Makroebene (hier wurde besonders der sozio-ökonomische Hin-

tergrund untersucht) sowie auf der Mikroebene (hier wurden der Sprachkontakt 

und die Lernbedingungen analysiert). Die Bildungsnähe bzw. -ferne des Eltern-

hauses und der Kontakt mit bildungssprachlichen Texten (auch in der Erstspra-

che oder anderen Sprachen) können als zentrale Faktoren für Bildungserfolg 

eingestuft werden.  

Besonders beachtenswert ist in diesem Kontext, dass bildungssprachliches Ler-

nen quasi sprachübergreifend erfolgt, also Kompetenzen, die in einer Sprache 

erworben wurden, auf andere Sprachen gut übertragen werden können, voraus-

gesetzt dass die sprachlichen Mittel zur Verfügung stehen. Denn Kinder, die 

noch in ihrem Heimatland eingeschult und damit in ihrer Erstsprache alphabeti-

siert wurden, erbringen bei einer späteren Migration in den deutschsprachigen 

Raum bessere Lernergebnisse als jene Kinder mit Migrationsbiographie, die in 

einem deutschsprachigen Land eingeschult wurden (Stanat, 2009). Diese Kinder 

haben in ihrer Erstsprache die Institution Schule ebenso wie die hierfür spezifi-

sche Bildungssprache als Instrument der Wissensvermittlung bereits kennen ge-

lernt und können die relevanten Erkenntnisse (z.B. dass Bildungssprache kon-

zeptionell schriftliche Elemente enthält) auch auf die Zweitsprache Deutsch 

übertragen. Gogolin (2013, S. 7) spricht in diesem Falle von der bildungssprach-

lichen Kompetenz als Basisfaktor für Bildungserfolg. 

Für das Lernen in der Fremdsprache beschreibt Hufeisen (2003) ebenfalls, dass 

Strategien, Handlungsmuster und relevante Aspekte von Weltwissen, die in ei-

ner Sprache erworben wurden, beim Erwerb und Gebrauch einer weiteren Spra-

che aufgegriffen, übertragen und genutzt werden. Es kommt also zu Transfer-

leistungen zwischen den Sprachen im individuellen Repertoire, z.B. von der L2 
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(erste Fremdsprache oder Zweitsprache) zur L3 (zweite Fremdsprache) oder 

auch umgekehrt. Beispielsweise können beim Verfassen von Texten Textsorten-

wissen, Textstrukturierung, Kohärenzmittel und passende sprachliche Register 

aus einer Sprache in die andere übertragen werden, wie Studien zum mehrspra-

chigen Schreiben belegen (Sorger et al., 2013). Ebenso lassen sich Verstehens-

kompetenzen (v.a. erworbenes Struktur- und Strategiewissen) auch bei der Ent-

schlüsselung von anderssprachigen Texten einsetzen (Marx & Hufeisen, 2010). 

Auch der Gemeinsame Europäische Referenzrahmen für Sprachen (GER, 2001, 

online) definiert die Fähigkeit eines Menschen, mehr als eine Bildungssprache 

zu beherrschen, als  

„Spracherfahrung eines Menschen in seinen kulturellen Kontexten”, wobei  

„diese Sprachen und Kulturen aber nicht in strikt voneinander getrennten men-

talen Bereichen gespeichert [werden], sondern vielmehr gemeinsam eine kom-

munikative Kompetenz bilden, zu der alle Sprachkenntnisse und Spracherfah-

rungen beitragen und in der die Sprachen miteinander in Beziehung stehen und 

interagieren” (GER, 2001, online, Kap. 1).  

Daraus folgt für den Erwerb der Bildungssprache im optimalen Fall, dass einmal 

erfasste Prinzipien wie die Funktion gewisser Sprachhandlungen oder Texte 

ebenso wie die stärkere schriftliche Prägung und dadurch die Existenz von kom-

plexeren sprachlichen Strukturen in der Bildungssprache von den Lernenden 

auch in anderen Sprachen erwartet und angestrebt werden. 

2.2 Sprachhandlungen (Operatoren) und sprachliche Mittel 

Leitgebend für die Gestaltung unserer Erhebungsinstrumente ist der Gedanke, 

dass die Aneignung einer Sprache im formalen (wie informalen) Kontext ein 

komplexes Geschehen darstellt, das weit mehr umfasst als die vorrangig wahr-

genommenen Bereiche der Phonologie, Grammatik und Lexik:  

„Kinder müssen nämlich nicht nur die Formelemente einer Sprache lernen, son-

dern auch das, was man mit diesen Elementen tun kann. Sie müssen also ler-

nen, wie man durch SPRACHLICHES HANDELN ein Ziel erreicht.” (Ehlich et al., 

2008, S. 18). 

Dies gilt für Deutsch als Fremdsprache und Zweitsprache gleichermaßen. Kom-

petenzorientierter Sprachunterricht hat immer die Entwicklung einer situativ an-

gemessenen Sprache, die eine konkrete Funktion innerhalb einer Sprachhand-

lung erfüllt, zum Ziel. Für die Unterrichtsgestaltung sind Lehrende also ge-

fordert, Situationen zu schaffen, in denen Sprache mit einer bestimmten Funk-

tion und mit einem Handlungsziel eingesetzt wird. 

Entsprechend betrifft die Vermittlung bildungssprachlicher Kompetenzen im 

schulischen DaZ-Kontext nicht nur die „Sprachfächer” im engeren Sinne, son-

dern vor allem jene Fächer, die sprachliches Interagieren zunächst nicht offen-

sichtlich in ihrem Fokus haben: „Sachlernen ist immer auch gleichzeitig Lernen 

von Sprache(n).” (Vollmer, 2007).  
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Aneignung von Sprache bedeutet in diesem Sinne, dass ein/e Lernende/r 

„Sprachhandlungen umfassend erwirbt und Sprechen so zu einer eigenen, ge-

sellschaftlich hinreichenden Handlungsressource für sich entwickelt” (Ehlich et 

al., 2007, S. 19). Daraus ergibt sich sinnvoller Weise eine Verpflichtung, jegli-

chen Unterricht so zu gestalten, dass Lernende auch die Handlungsressource 

Sprache entwickeln können (durchgängige Sprachbildung) (Reich, 2013, S. 6). 

Zentrale schulische Sprachhandlungen wurden von Rösch identifiziert, die sie 

als Mitteilungsbereiche definiert (2009, S. 51). Zu ihnen zählen: qualifizieren, 

quantifizieren, begründen, Ortsangaben machen, Bedingungen beschreiben u.a. 

Ähnlich werden in den Profilen Deutsch2 konkrete Sprachhandlungen, die auch 

für den schulischen und universitären DaZ/DaF-Unterricht relevant sind, in sie-

ben Hauptgruppen gegliedert (Glaboniat et al., 2005, S. 221-224):  

 Informationsaustausch (mitteilen, beschreiben, Informationen erfragen, 

Vermutungen ausdrücken etc.), 

 Bewertung (Meinung äußern, kritisieren, widersprechen, begründen etc.),  

 Gefühlsausdruck,  

 Handlungsregulierung (um Hilfe bitten, Aufträge geben, vereinbaren 

etc.), 

 soziale Konvention,  

 Redeorganisation und Verständlichkeit (rückfragen, um sprachliche Erklä-

rung bitten etc.) sowie 

 kulturspezifische Aspekte. 

Sprachhandlungen sind in diesem Sinne komplexe Aktivitäten, für die es je nach 

Situation vielfache Möglichkeiten der Realisierung gibt, aber auch viele kontext-

gebundene Vorgaben (z.B. Textsorten oder soziolinguistische Angemessenheit). 

Ein anderer gängiger Begriff, der Sprachhandlungen konkretisiert, ist jener der 

„Operatoren”. In der Deutschdidaktik und in den Unterlagen zur standardisierten 

Reifeprüfung in Österreich versteht man darunter „Verben, die die Schülerinnen 

und Schüler zu einer bestimmten (Schreib-)Handlung auffordern, z.B. ‚Begrün-

den Sie Ihre Meinung’” (Baumann, 2008, S. 54). In diesem Sinne verdeutlichen 

auch FörMig-Materialien3 (online), dass Operatoren als Basis einer sprachauf-

merksamen Unterrichtsplanung herangezogen werden können, denn sie defi-

nieren eine Sprachhandlung näher: „Unter einem Operator versteht man ein 

Verb (wie z.B. erläutern, darstellen oder begründen), das im Rahmen einer Auf-

gabe zu einer bestimmten Tätigkeit auffordert und dessen Bedeutung möglichst 

genau spezifiziert ist. ” (Baumann, 2008, S. 54). 

                                                 
2 Bei den Profilen Deutsch handelt es sich um die deutschsprachige Konkretisierung des Gemein-

samen Europäischen Referenzrahmens für Sprachen (GER). 
3 FörMig ist ein bundesdeutsches Modellprogramm, das auf die Sprachförderung von Kindern und 
Jugendlichen mit Migrationshintergrund konzentriert ist. 
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Für jede einzelne Sprachhandlung gilt im Weiteren, dass trotz einer grundsätz-

lichen Offenheit und Flexibilität typische sprachliche Mittel definiert werden kön-

nen, die diese konkrete Sprachhandlung kennzeichnen. Beispielsweise kann 

man eine Vermutung nicht nur mit dem Konjunktiv zum Ausdruck bringen, man 

kann vielmehr auch Schlüsselwörter wie „vermutlich” oder „wahrscheinlich” ver-

wenden oder einleitende Phrasen wie „ich glaube, ich denke, ich vermute”. Je 

breiter das sprachliche Repertoire für den Ausdruck einer Sprachhandlung wird, 

um so situationsadäquater und funktionsorientierter können sich die Lernenden 

ausdrücken. 

2.3 Bildungssprache in konkreten Unterrichtssituationen 

Um auch im Fachunterricht sprachliche Lehr-/Lernziele explizit verfolgen zu kön-

nen, bedarf es erstens einer entsprechenden Analyse der eigenen fachlichen 

Unterrichtsplanung in Bezug auf die darin geforderten bildungssprachlichen 

Handlungen und sprachlichen Herausforderungen. Zweitens muss Unterricht 

lerner/innenzentriert und handlungsorientiert gestaltet werden, sodass Anlässe 

dafür geschaffen werden, dass Lernende bildungssprachliches Handeln üben 

und lernen können. Einen sinnvollen Zugang für eine solche Förderung sprach- 

licher Zielsetzungen auch im Fachunterricht stellen sogenannte Szenarien dar. 

Unter Szenarien sind dabei mit Bezug auf den Fremd-/Zweitsprachenunterricht 

kommunikative Aufgaben zu verstehen, bei deren Ausführung von Lernenden 

Unsere Beobachtungsbögen bieten Ihnen eine Auflistung dieser typi-

schen sprachlichen Mittel (in Variation) für Sprachhandlungen, die in  

unseren Szenarien vorkommen und die bei entsprechender Unterrichts-

gestaltung häufig im schulischen Fachunterricht zu erwarten sind. Mit 

diesen bearbeiteten Sprachhandlungen erheben wir keinen Anspruch  

auf Vollständigkeit, sie sind als Anregung zur Erarbeitung eigener Va- 

rianten gedacht, können aber ebenso ohne Adaptierung für die Be-

obachtung im eigenen Unterricht eingesetzt werden. 

Wir bieten Ihnen Beobachtungsbögen mit einer Liste typischer sprach-

licher Mittel zu folgenden Sprachhandlungen (teilweise in Variation je 

nach Szenario): 

 analysieren (Beobachtungsbogen → B4), 

 beschreiben (Beobachtungsbögen → A1, → B2, → D1), 

 um sprachliche Erklärung bitten (Beobachtungsbogen → A3), 

 präsentieren (Beobachtungsbögen → C1, → C2), 

 schlussfolgern (Beobachtungsbogen → B5), 

 begründen (Beobachtungsbögen → A5, → B3), 

 Vermutungen äußern (Beobachtungsbögen → A2, → B1, → D2), 

 zusammenfassen (Beobachtungsbogen → A4). 
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spezifische Kompetenzen planvoll eingesetzt werden, „um ein bestimmtes Er-

gebnis zu erzielen” (GER, 2001, online). Aus sprachdidaktischer Sicht orientie-

ren wir uns dabei an der Auffassung von Unterrichtsszenarien von Legutke 

(2010). Er bezeichnet Szenarien als „eine didaktisch sinnvolle Verknüpfung von 

Texten mit Übungen und Aufgaben, die die Bedingungen schaffen helfen, dass 

herausfordernde Handlungsangebote (Zielaufgaben) von Lernenden auch be-

wältigt werden können” (Legutke, 2010, S. 209), wie z.B. die Durchführung ei-

ner Diskussion über ein aktuelles gesellschaftliches Thema. Die Szenarien er-

möglichen es auch im Rahmen des gesteuerten Fremdspracherwerbs,  

authentisches Handeln im Klassenzimmer zu realisieren, und bilden die Bedin-

gung dafür, dass nicht das isolierte Üben von einzelnen sprachlichen Fertigkei-

ten im Vordergrund steht, sondern dass kommunikative Kompetenz in der 

Fremd-/Zweitsprache als „Zusammenspiel der verschiedenen Teilkompetenzen 

tatsächlich ausgebildet werden kann” (Legutke, 2010, S. 208).  

Für das Sprachhandeln im Fachunterricht können die jeweils fachlichen Lernziele 

dabei als integraler Bestandteil des konkreten Szenarios verstanden werden. 

Sprachlich gehandelt wird in diesem Fall, um fachliches Lernen zu ermöglichen 

und fachlichen Unterricht kommunikativ zu meistern. (Bildungs-)Sprachliche 

Lernziele werden also – wie oben bereits erwähnt – nicht isoliert, sondern unter 

Fokussierung fachinhaltlicher Ziele und im Rahmen von fachunterrichtlichen 

Handlungen und Handlungsabläufen (z.B. ein Experiment durchführen, ein Re-

ferat halten) geübt. 

Die im Folgenden präsentierten und im → Anhang vollständig abgebildeten Un-

terrichtsszenarien stellen vier konkrete Beispiele solcher bildungsspracheför-

dernder Unterrichtsszenarien dar, die sich durch eine hohe Lerner/innenaktivität 

sowie (fachliche) Handlungsorientierung und das Vorkommen der in → Kapi-

tel 2.2 bereits genannten typischen bildungssprachlichen Handlungen (ausge-

wiesen durch die entsprechenden Operatoren) auszeichnen. 

Die Stundenbilder im → Anhang sind so gestaltet, dass sie Lehrpersonen durch 

explizite Verweise und Anmerkungen dafür sensibilisieren,  

 welche Sprachhandlungen die Lerner/innen in den einzelnen Unterrichts-

phasen ausführen müssen und  

 welche spezifischen bildungssprachlichen Mittel dafür erforderlich sind. 

Dieser zweite Punkt erfolgt durch Angabe exemplarischer lexikalischer, syntak-

tischer, textlinguistischer und pragmatischer Elemente der jeweils geforderten 

bildungssprachlichen Handlung in der tabellarischen Darstellung der Stunden-

bilder. Die Verweise auf die entsprechenden Beobachtungsbögen (siehe genau-

ere Ausführungen in → Kapitel 3), die eine systematische Darstellung der jeweils 

notwendigen sprachlichen Mittel beinhalten, sind in den Stundenbildern eben-

falls gegeben. Damit können Lehrende die Szenarien auch als Vorlage und Im-

puls nutzen, im Sinne des Scaffolding-Modells nach Quehl (2009) basierend auf 

Gibbons (2002) aktiv zu werden. Sie können diese sprachlichen Mittel ihren Ler-

nenden zur Verfügung stellen sowie diese selbst nutzen. Den Lernenden werden 
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z.B. bildungssprachliche Sprachhandlungen (z.B. als im Lernraum gut sichtbare 

Satzanfänge für Begründungen als Satzkarten, aber auch ggf. Fachtermini) an-

geboten. Sie weisen explizit auf das zu Lernende hin und unterstützen die Rea-

lisierung dieser bildungssprachlichen Sprachhandlungen bei den Lernenden, bis 

diese kein Gerüst, keine Hilfestellung mehr benötigen, das Gelernte abstrahie-

ren und in neue Situationen und Kontexte übertragen und in diesen selbst als 

„Experten” und „Expertinnen” (sprachlich) agieren können (Roth, 2007). 

Die folgenden Kurzbeschreibungen der vier exemplarischen Szenarien weisen 

die zentralen fachlichen und sprachlichen Lernziele aus und kontextualisieren 

diese in Bezug auf den Lehrplan. Die detaillierten Stundenbilder mit allen oben 

beschriebenen Angaben sind dem → Anhang zu entnehmen. Leitprinzipien zur 

Erstellung eigener Szenarien sowie zur Adaptierung der folgenden vier Beispiele 

werden in → Kapitel 4 ausgeführt. 

Musterszenario A – Geschichte: „Wie Frauen und Männer in Athen le-

ben” 

Bei dieser Unterrichtssequenz handelt es sich um einen exemplarischen Auszug 

aus dem Fach „Geschichte, Sozialkunde und Politische Bildung” für die 6. Schul-

stufe (2. Kl. NMS/AHS). Die Unterrichtssequenz dauert in ihrer Kurzversion 1 

Unterrichtseinheit (siehe → Unterrichtsplanung A sowie → Arbeitsblätter 1 und 

2), in ihrer Langversion 4-6 Einheiten (siehe → Unterrichtsplanung B sowie er-

gänzende eigene Unterrichtsmaterialien). Es wurde bewusst ein möglichst vor-

bereitungsextensives – und damit vermutlich konventionelles – Unterrichtssze-

nario entworfen. Es orientiert sich entlang der typischen Doppelseitenstruktur 

eines approbierten österreichischen Schulbuches (Wald et al., 2012, S. 70-71). 

Fachliche Lernziele: Schüler/innen werden anhand historischer Rollenbilder 

von Frauen und Männern in der Antike mit ihrem eigenen Geschlechter-Rollen- 

denken konfrontiert. Sie sollen dadurch in die Lage versetzt werden, ihren ge-

sellschaftlich konstruierten Handlungsspielraum in Bezug auf ihre Geschlechter-

rolle zu überdenken und zu erweitern: 

Schüler/innen können  

 die unterschiedlichen Rollen von Frauen und Männern anhand konkreter 

Charakteristika im antiken Athen benennen, insbesondere in Bezug auf 

ihre Rolle im politischen Leben, ihre Rolle in der Ehe und Familie, Bildung 

und das Recht, 

 die unterschiedlichen Rollen von Frauen und Männern anhand konkreter 

Charakteristika im antiken Athen mit den Rollenbildern der Gegenwart 

(vor der Folie unterschiedlicher kultureller Hintergründe) abgleichen, 

 ihr eigenes Geschlechter-Rollendenken erkennen und kritisch reflektieren 

und 

 selbständig Inhalte im Internet recherchieren und die Qualität von Inter-

netquellen diskutieren. 



 

13 

Sprachliche Lernziele: Auf der Ebene der Bildungssprache wurden fünf we-

sentliche produktive Handlungen identifiziert, für die spezifische sprachliche Mit-

tel erforderlich sind, um die Arbeitsaufträge bewältigen zu können (siehe 

Sprachhandlungen Schüler/innen). Alle fünf Sprachhandlungen können bereits 

in der Kurzform („Einführungsstunde”: → Unterrichtsplanung A) identifiziert und 

beobachtet werden. 

Schüler/innen können 

 einen historischen Quellentext verstehen (rezeptiv), 

 sprachliche Schwierigkeiten erkennen und benennen und um Erklärung 

bitten (→ Beobachtungsbogen A3), 

 Bildinhalte beschreiben (→ Beobachtungsbogen A1), 

 Inhalte zusammenfassen (→ Beobachtungsbogen A4), 

 einen eigenen Standpunkt (auf Basis vorhandener Texte) ableiten (for-

mulieren) und begründen (→ Beobachtungsbogen A5), 

 Vermutungen äußern (→ Beobachtungsbogen A2) und 

 präsentieren (komplex, mehrere sprachliche Handlungen umfas- 

send)(vgl. dazu den → Beobachtungsbogen Präsentieren aus dem Szena-

rio C). 

Szenario mit Unterrichtsplanung und Material im → Anhang 

Musterszenario B – Naturwissenschaften: „Priestleys Experiment” 

In dieser Unterrichtssequenz wird mit den Schüler/inne/n ein historisches Expe-

riment diskutiert, bei dem herausgefunden wurde, dass Pflanzen Sauerstoff pro-

duzieren. Es eignet sich für Biologie in der 5. Schulstufe bzw. den Sachunterricht  

„Forschen und Experimentieren” in der Volksschule (4. Schulstufe). Die Unter-

richtssequenz dauert 2 Unterrichtseinheiten. Außer dem → Arbeitsblatt emp-

fiehlt es sich, die vorgeschlagenen Anschauungsmaterialien (Maus, Pflanze, Zy-

linder, Strohhalm) zu verwenden. 

Fachliche Lernziele: Auf der Basis historischer Experimente kann mit den 

Schüler/inne/n diskutiert werden, wie uns die Wissenschaft hilft, die Welt um 

uns zu verstehen. Ein Experiment, das Joseph Priestley 1772 durchführte und 

danach darüber in einem Brief an seinen Freund Benjamin Franklin berichtete, 

wird wiederholt. In der Diskussion, die der Lektüre des Briefes von Priestley 

folgt, wird Schritt für Schritt die Photosynthese erarbeitet. Während des Nach-

vollzugs des Experimentes und der Bearbeitung des Briefes nähern sich die Ler-

nenden dem Thema durch Diskussion, Hypothesenbildung und Schlussfolgerun-

gen an. 

Schüler/innen verstehen 

 die Bedeutung von Pflanzen als Sauerstoffproduzenten, 

 die Bedeutung von Sauerstoff für Tiere und den Menschen und 

 den Prozess der Umwandlung von Kohlendioxid in Sauerstoff. 
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Sprachliche Lernziele: Im Szenario wurden fünf wesentliche produktive Hand-

lungen identifiziert, für die spezifische sprachliche Mittel erforderlich sind, um 

die Arbeitsaufträge bewältigen zu können (siehe Sprachhandlungen Schüler/in-

nen). 

Schüler/innen können 

 Vermutungen zur Umwandlung von Kohlendioxid in Sauerstoff äußern 

(→ Beobachtungsbogen B1), 

 ihre Hypothesen begründen und argumentieren (→ Beobachtungsbogen 

B3), 

 den Umwandlungsprozess beschreiben (→ Beobachtungsbogen B2), 

 eine Versuchsanordnung und ihre Ergebnisse analysieren (→ Beobach-

tungsbogen B4) und 

 Schlussfolgerungen aus einem Experiment ableiten (→ Beobachtungsbo-

gen B5). 

Szenario mit Unterrichtsplanung und Material im → Anhang 

Musterszenario C – DaF-Unterricht: „Ein Fachthema präsentieren” 

Bei dieser Unterrichtssequenz handelt es sich um ein exemplarisches Szenario 

für den DaF-Unterricht. Die Aufgaben sind für Hochschulstudentinnen und –stu-

denten formuliert, die das Sprachniveau C1 nach dem GER erreichen.  

Das Ziel des Szenarios ist es, ein Fachthema zu präsentieren. Student/innen 

sollen sich mittels populärwissenschaftlicher Texte über das Phänomen der Pro-

krastination (chronisches Aufschieben) informieren, über Erkenntnisse diskutie-

ren, diese zusammenfassen und anschließend in Kleingruppen mündlich präsen-

tieren. Die Unterrichtssequenz dauert zwei Unterrichtseinheiten. 

Sprachliche Lernziele: 

Studierende können 

 aus populärwissenschaftlichen Texten Informationen entnehmen, sie kri-

tisch beurteilen, Erkenntnisse ableiten und über diese berichten, 

 Vorschläge machen und argumentieren (bei der Erstellung der Präsenta-

tion), 

 ein Fachthema präsentieren (→ Beobachtungsbogen C1 und → Beobach-

tungsbogen C2) und dabei die Präsentation einleiten sowie abschließen, 

Informationen aus Fachtexten in ein kohärentes Ganzes einarbeiten, die 

Aufmerksamkeit der Zuhörer/innen aufrechterhalten, einhaken und ums 

Wort bitten bzw. das Wort an jemanden weitergeben und 

 ihre eigene Meinung äußern und begründen. 

Szenario mit Unterrichtsplanung und Material im → Anhang 
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Musterszenario D – DaF-Unterricht: „Fotos erzählen Geschichten” 

„Fotos erzählen Geschichten” ist ein Szenario für den DaF-Unterricht zum Thema 

„Bildbeschreibung” und richtet sich an eine Zielgruppe mit Sprachkenntnissen 

auf der Niveaustufe B1 bis B2 laut GER.  

Lerner/innen bekommen zur Auswahl zwei Fotos, die unterschiedlich interpre-

tiert werden können. Zu einem der Fotos äußern die Lerner/innen in Kleingrup-

pen ihre Vermutungen, begründen diese und reagieren in einer Diskussion auf-

einander. Anschließend werden die Lernenden aufgefordert eine ungewöhnliche 

Geschichte zu entwerfen und diese der Klasse zu präsentieren. Zum Abschluss 

werden ergänzende Aufgaben angeboten, damit eine abgerundete Unterrichts-

einheit entstehen kann. Das Szenario dauert bis zu 45 Minuten, kann lehrbuch-

unabhängig umgesetzt werden und eignet sich auch für andere Sprachniveaus. 

Sprachliche Lernziele: 

Lerner/innen können 

 Informationen und Anleitungen verstehen (rezeptiv), 

 ein Bild möglichst genau beschreiben (→ Beobachtungsbogen D1), 

 Hypothesen/Vermutungen bilden und begründen (→ Beobachtungsbogen 

D2), 

 auf Hypothesen/Vermutungen reagieren, Rückfragen stellen, Zustim-

mung formulieren, widersprechen (→ Beobachtungsbogen D2) und 

 eine zeitliche Abfolge beschreiben (→ Beobachtungsbogen D1). 

Szenario mit Unterrichtsplanung und Material im → Anhang 

 

Um zu verdeutlichen, wie die Erkenntnisse und Materialien für den eigenen 

Unterricht nutzbar gemacht werden können, finden Sie im → Anhang zwei 

weitere Szenarien, die nach ähnlichen Prinzipien aufgebaut sind und auf die 

sich die Beobachtungsbögen ebenfalls anwenden lassen.  
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3 Einführung in die Arbeit mit den Beobachtungsbögen 

Der Einsatz der vorliegenden Beobachtungsbögen setzt sich in Hinblick auf einen 

sprachaufmerksamen Unterricht primär das Ziel, Unterrichtende für die Auf-

merksamkeit und Unterstützung des bildungssprachlichen Handelns von Ler-

nenden zu sensibilisieren. Durch die Verwendung der entwickelten Beobach-

tungsbögen wird ein Bewusstsein für sprachaufmerksamen Unterricht ge-

schaffen, wodurch der Unterricht künftig positiv beeinflusst werden soll. Erst 

wer als Lehrperson bildungssprachliches Handeln im Unterricht bewusst wahr-

nimmt und auf diese Herausforderung eingeht, kann im Sinne eines sprachauf-

merksamen Unterrichts die Qualität des Sprachhandelns von Lernenden merk-

lich erhöhen. Dabei geht es in der Vorbereitung vor allem darum, Unterricht so 

zu konzipieren, dass Lerner/innen tatsächlich zu Wort kommen und somit 

sprachlich handeln können. 

Die Beobachtungsbögen können entweder zur Beobachtung der bildungssprach-

lichen Kompetenz einzelner Lerner/innen eingesetzt werden, um darauf aufbau-

end ein individuelles Förderkonzept für diese/n Lerner/in zu entwickeln, oder 

zur Beobachtung einer ganzen Klasse. Hierbei soll v.a. dem Lehrenden ein Bild 

über die vorhandenen sprachlichen Mittel und die Motivation, diese auch tat-

sächlich im Unterricht einzusetzen, gegeben werden. 

Für die Beobachtung nicht relevant sind die rezeptiven Phasen, obwohl uns be-

wusst ist, dass durch den sprachlichen Input und seine Entschlüsselung eine 

wesentliche Grundlage für das selbständige Sprachhandeln gelegt wird. 

3.1 Theoretische Grundlage von Beobachtungs- und Diagnose- 

verfahren 

Sprachstandsdiagnose gilt als eine zentrale Voraussetzung für gezielte sprach-

liche Förderung. Zu unterscheiden sind hierbei standardisierte Testverfahren, 

die punktgenau einzelne sprachliche Aspekte erheben (v.a. auf morpho-syntak- 

tischer Ebene) und teilstandardisierte Beobachtungsverfahren, die stärker auf 

pragmatische und diskursive Kompetenzen abzielen. 

In diesem Projekt haben wir uns für ein Beobachtungsverfahren entschieden,  

das nicht an eine konkrete Vorlage (wie z.B. eine Bildgeschichte bei HAVAS5  

oder Tulpenbeet) gebunden ist und sich (ähnlich dem USB DaZ4) gut in ver-

schiedenen Unterrichtssituationen und mehrfach in der Gruppe oder für einzelne 

Lernende anwenden lässt. Bei den vorliegenden Bögen handelt es sich demnach 

nicht um einen punktuellen Test, sondern um ein Instrument, das Lehrkräfte 

dabei unterstützen soll, bildungssprachliche Sprachzuwächse von Lernenden re- 

                                                 
4 USB DaZ ist ein diagnostisches, unterrichtsbegleitendes Beobachtungsverfahren zum Sprach-
stand für Deutsch als Zweitsprache und per Erlass vom 30.10.2014 an österreichischen Pflicht-
schulen einzusetzen. 
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gelmäßig zu beobachten und zu interpretieren. Darauf aufbauend können Leh-

rende ihren Unterricht zielgerichtet in Hinblick auf die Förderung bildungs-

sprachlicher Kompetenzen planen bzw. konkrete Lern- und Fördermaßnahmen 

ableiten.  

Als qualitativer Mindeststandard gilt für Sprachstandserhebungsverfahren, dass 

sie ihr Verständnis von Sprachkompetenz darlegen und pragmatische sowie dis-

kursive Kompetenzbereiche den morpho-syntaktischen gegenüberstellen oder 

sogar vorziehen (Ehlich et al., 2007; Döll & Dirim, 2011, S. 58). Diesen Kriterien  

folgen unsere Bögen durch ihren Fokus auf Sprachhandlungen. Zudem haben 

wir durch eine Pilotierung sichergestellt, dass sie gängigen Gütekriterien, wie 

Döll (2012, S. 71) sie für Sprachbeobachtungsverfahren definiert, zu entspre-

chen vermögen. 

Die Beobachtungsergebnisse sind zwar z.T. von den (linguistischen und fach-

spezifischen) Kenntnissen der Beobachter/innen abhängig. Beobachter/innen 

können sich aber an den explizit angeführten bildungssprachlichen Merkmalen 

in den Bögen zuverlässig orientieren. 

3.2 Struktur der Beobachtungsbögen 

Jeder Beobachtungsbogen zu einer Sprachhandlung besteht aus drei Einzelblät-

tern, auf allen drei Blättern gibt es eine kurze Definition der Sprachhand-

lung. Erstellt wurden diese Definitionen auf Basis bereits vorliegender Opera-

torenbeschreibungen (BMB, 2016; Ministerium für Schule und Weiterbildung des 

Landes Nordrhein-Westfalen, 2015a, 2015b, 2015c) sowie unter Bezugnahme 

auf das konkrete Unterrichtsfach/den konkreten Unterrichtskontext und das je-

weilige Unterrichtsszenario. 

 

Abbildung 1: Definition der Sprachhandlung (Kopf der Beobachtungsbögen) 

Auf Blatt 1 des Bogens folgt auf die Definition der Sprachhandlung eine Kurz-

anleitung zum Einsatz des Beobachtungsbogens. 
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Abbildung 2: Kurzanleitung zum Einsatz der Beobachtungsbögen (Blatt 1) 

Darüber hinaus dient Blatt 1 für Notizen von sprachlichen Äußerungen, die 

als Teil der jeweiligen Sprachhandlung gesehen werden können. Auf diesem 

Blatt werden also während der Beobachtung Äußerungen bzw. Satzteile und Be-

griffe unstrukturiert gesammelt bzw. bei Mehrfachnennungen durch Striche 

grob gezählt. 

 

Abbildung 3: Platz für Notizen während der Beobachtung (Blatt 1) 
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Blatt 2 ist der zentrale Bogen. Er enthält eine Liste jener sprachlichen Mittel, 

die für die Sprachhandlung typisch sind, und eine Skalierung zur Einordnung 

der sprachlichen Phänomene. Damit kann der Bogen einerseits vor der Beobach- 

tung zur Orientierung verwendet werden, welche sprachlichen Mittel überhaupt 

vorkommen können/sollten (und somit auf Blatt 1 zu notieren sind), und ande-

rerseits zur Auswertung der Notizen auf Blatt 1. 

 

Abbildung 4: Sprachliche Mittel und Skalierung (Blatt 2) 

Die wesentlichen sprachlichen Mittel (Blatt 2), die zur Realisierung der kon-

kreten Sprachhandlung (im Szenario) notwendig sind bzw. vorkommen können, 

werden in einer Liste mit Beispielen angeführt. Jedes einzelne sprachliche Mittel 

bezieht sich jeweils auf ein sprachliches „Phänomen”, z.B. über Zukünftiges 

sprechen. Dies kann durch verschiedene konkrete sprachliche Formen realisiert 

werden, wie z.B. durch die Zukunftsform des Verbs (z.B. „wird explodieren”), 

aber auch durch Begriffe wie „später” oder „danach” und die Verbform im Prä-

sens (z.B. „Später gebe ich das Wasser dazu.”). In der Liste zu jedem sprachli-

chen Mittel werden daher mehrere übliche Varianten, wie das Phänomen aus-

gedrückt werden kann, aufgelistet, es kann aber noch andere mögliche und  
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damit korrekte Varianten geben. Aufgezeigt werden soll jeweils die Bandbreite 

der Ausdrucksmittel, um zu beobachten, ob das Konzept (z.B. der zeitlichen  

Abfolge), das wesentlich für die bildungssprachliche Darstellung ist, vorhanden 

ist. Die Arbeit an gelungenen sprachlichen Darstellungen kann dann auf diesem 

Konzept aufbauen. 

Blatt 3 dient der Ausarbeitung von Schlussfolgerungen und Notizen für die wei-

tere Vorgangsweise bzw. für die gezielte kurz- und mittelfristige Sprachförde-

rung und Unterrichtsplanung. 

 

Abbildung 5: Schlussfolgerungen für den weiteren Unterricht (Blatt 3) 

Bei einer Adaptation des Bogens für die Beobachtung eines eigenen Szenarios 

kann die Definition der Sprachhandlung eventuell eine leichte Modifikation/Spe-

zifikation erfordern. Lehrende, die die Bögen für eigene Unterrichtsentwürfe ein-

setzen wollen, können diese Definition somit in Bezug auf das (sprachliche) Un-

terrichtsziel als Reflexionsinstrument verstehen.  
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3.3 Beobachtungsskalen 

Blatt 2 enthält neben den bereits genannten wesentlichen sprachlichen Mitteln 

auch zwei verschiedene Auswertungsrubriken. 

 

Abbildung 6: Beobachtungsrubrik 1 (Blatt 2) 

Rubrik 1 besteht auch vier Spalten, in denen jeweils mit einem Kreuz die Zu-

ordnung getätigt wird. Bewertet wird von links nach rechts zuerst der Varian-

tenreichtum der Äußerung, also ob und wie variantenreich die Äußerung vorkam 

(Spalte 1 „zwei oder mehr Varianten” oder Spalte 2 „eine Variante”). Wird kein 

Kreuz gemacht, bedeutet dies, dass das sprachliche Mittel nicht vorgekommen 

ist bzw. nicht beobachtet werden konnte (es ist ja möglich, dass die Lernenden 

das sprachliche Mittel kennen, seine Verwendung aber nicht als relevant emp-

funden haben oder keine Möglichkeit der Anwendung hatten). Danach wird in 

Spalte 3 („sprachlich korrekt”) und Spalte 4 („sprachlich fehlerhaft”) über die 

formale Qualität der beobachteten Äüßerungen entschieden.  

Kategorien „zwei oder mehr Varianten” vs. „eine Variante”: Die Katego-

rien „zwei oder mehr Varianten” und „eine Variante” sind als Einheit zu verste-

hen. Hier wird der Variantenreichtum der Äußerung bewertet, also ob der/die 

Lernende bislang nur eine sprachliche Form einsetzt, um z.B. örtlich zuzuordnen 

(„da”), oder Varianten zur Spezifizierung einsetzt („links oben”). Gibt es keine 

relevante Äußerung, wird kein Feld angekreuzt. Das Ergebnis ist relevant für die 

weitere Sprachförderung. 

Kategorien „sprachlich korrekt” vs. „sprachlich fehlerhaft”: Da kompe-

tenzorientierte Beobachtungen zum Spracherwerb keine Defiziterhebungen dar-

stellen, sondern immer auf den aktuellen Kompetenzstand und die Entwicklung 

seit der letzten Erhebung abzielen, sehen sie fehlerhafte Ausformungen von 

sprachlichen Äußerungen durchaus als wichtigen und produktiven Lernschritt. 

Dies bedeutet z.B., dass die Lernenden eine Passivkonstruktion einsetzen, das 

Partizip aber fehlerhaft bilden (z.B. „Die Kampfszene wird dargestellen.”) oder 

Wortschatzfehler machen (z.B. „Die beiden Flüssigkeiten werden zermischt.”). 

Da diese Formulierungen bedeuten, dass die Lernenden das Konzept der Pas-

sivkonstruktion verstanden haben, wird dies als wesentlicher Lernschritt und als 
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Beleg dafür gesehen, dass die schriftsprachliche Variante, die typisch für die 

Bildungssprache ist, verstanden wurde. 

Unabhängig davon muss natürlich bei der Wortgrammatik (Partizipbildung) oder 

der Wortbildung korrigiert oder erklärt werden. Dies mindert aber nicht die bil-

dungssprachliche Leistung. Um diese Unterscheidung hervorzuheben, finden 

sich in der Skala zur Auswertung der sprachlichen Äußerungen die Kategorien 

„sprachlich korrekt” und „sprachlich fehlerhaft”. Letztere Spalte markiert die 

oben beschriebene Situation, dass an der Wortgrammatik oder Semantik (Wort-

bedeutung, exakter Wortschatz) gearbeitet werden muss, das bildungssprach-

liche Konzept aber bereits realisiert ist und nur noch verstärkt bzw. trainiert  

werden muss. 

Rubrik 2: Beispiele, die auf spezielle Kompetenzen hinweisen, werden aufge-

listet, um in späteren Unterrichtseinheiten diese Strategien zu thematisieren 

und auszubauen.  

 

Abbildung 7: Beobachtungsrubrik 2 (Blatt 2) 

3.4 Umgang mit der Fachterminologie in den Bögen 

Die Beobachtungsbögen sollen von Lehrenden aller Fächer eingesetzt werden 

können, von denen nicht unbedingt zu erwarten ist, dass sie linguistisches Vor-

wissen haben und die linguistischen Begriffe kennen. Zentral für die Anwen-

der/innen ist es, dass sie das sprachliche Phänomen erkennen und zuordnen 

können, deshalb wurden in Klammer Beispiele bei einzelnen linguistischen Be-

griffen angeführt. 

Für die Anwendung auf eigene Unterrichtsszenarien empfiehlt es sich, jeweils 

eine Liste mit konkreten sprachlichen Beispielen vorzubereiten, die in dem  

Szenario vorkommen können, und damit den Beobachtungsbogen auch zu 

adaptieren. 

3.5 Durchführung einer Beobachtung 

Beobachtungsvarianten: Im idealen Fall wird eine Unterrichtsstunde von ei-

nem/r Kollegen/in beobachtet, der/die sich dadurch ganz auf die Äußerungen 

der Lernenden konzentrieren kann. Der/Die Beobachter/in sitzt neben dem/der 

zu beobachtenden Lerner/in oder bei einer kleinen Gruppe von Lernenden. Soll 
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ein sprachliches Bild der gesamten Gruppe gemacht werden, sollte die/der Be-

obachter/in einen Platz wählen, von dem aus alle Lernenden gut zu hören sind. 

Sollte es Gruppen- oder Partnerarbeiten in dieser Stunde geben, kann sich 

der/die Beobachter/in in dieser Phase natürlich nur auf eine Kleingruppe kon-

zentrieren. 

Falls der Unterricht lerner/innenzentriert gestaltet ist und dadurch der Lehrper-

son wenig Steuerungsfunktion und Sprechanteil in der Stunde zufallen, könnte 

die Beobachtung phasenweise auch durch die Lehrkraft selbst in ihrer eigenen 

Stunde vorgenommen werden (z.B. könnte die Lehrperson in der Phase einer 

Gruppenarbeit eine Gruppe beobachten, bei einer Präsentation eine/n ein-

zelne/n Lerner/in). 

Ablauf:  

1. Der/Die Beobachter/in macht sich vor der Beobachtung mit den 

sprachlichen Mitteln auf Blatt 2 vertraut, um einen Überblick zu 

erhalten, auf welche Äußerungen von Lernenden er/sie sich 

konzentrieren soll. 

2. Während der Beobachtungen sind alle relevanten Äußerungen 

der Lerner/innen wortgetreu (inkl. Fehler) auf Blatt 1 zu notie-

ren, bei Mehrfachnennungen durch Striche zu kennzeichnen. 

3. Nach der Stunde geht der/die Beobachter/in die angeführten 

sprachlichen Mittel auf Blatt 2 systematisch durch und sucht  

dazu entsprechende Äußerungen der Lerner/innen auf Blatt 1. 

Zuerst wird beurteilt, ob das entsprechende sprachliche Mittel 

nur in „einer Variante” oder in „zwei oder mehr Varianten” vor-

kommt, und die jeweilige Spalte angekreuzt. Wenn das sprach-

liche Mittel nicht vorkam, bleiben die Felder leer. Um ein mög-

lichst differenziertes Bild für die Förderung zu erhalten, kann 

außerdem jeder Unterpunkt, der realisiert wurde (z.B. Vermu-

tungen: a) ich glaube …, b) vielleicht …, etc.), noch durch ein 

zusätzliches Kreuz gekennzeichnet werden. Im nächsten 

Schritt wird die sprachliche Korrektheit bewertet (Spalten 

„sprachlich korrekt” – „sprachlich fehlerhaft”). 

(Achtung: Manche der notierten Äußerungen können mehrfach zuge-

ordnet werden, da z.B. in dem Satz „Zuerst mischt man in einem  

Reagenzglas das Wasser mit dem Backpulver.” sowohl eine zeitliche 

Abfolge markiert wird („zuerst”) als auch eine unpersönliche Aus-

drucksweise („man”). Außerdem werden relevante Fachbegriffe ver-

wendet). 
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4. Nach Sichtung der Beobachtungsergebnisse kann der/die Leh-

rende erkennen, ob der Unterricht so gestaltet ist, dass die Ler-

nenden eine Notwendigkeit sehen, sich bildungssprachlich aus-

zudrücken, und/oder ob sie auch die entsprechenden Mittel 

besitzen. Diese Erkenntnisse sollten zum Abschluss auf Blatt 3 

für die weitere Planung von sprachaufmerksamem Unterricht 

festgehalten werden. 

5. Für die weitere Planung sprachaufmerksamen Unterrichts gilt: 

Grundlage für jede Form des Spracherwerbs bzw. der Auswei-

tung der sprachlichen Mittel sind nicht nur entsprechende 

sprachliche Vorlagen (spezifisches Lexikon und sprachliche 

Strukturen), sondern auch ein vorbildhaft sprachliches Agieren 

durch die Lehrperson. Nur wenn Lerner/innen erleben, dass 

sprachliche Mittel funktionsorientiert und damit sinnvoll einge-

setzt werden, haben sie auch einen entsprechenden Anlass,  

diese zu imitieren und in einem weiteren Schritt zu ihren eigenen 

sprachlichen Mitteln zu machen. In der sprachaufmerksamen 

Unterrichtsplanung kann in diesem Fall gezielt auf entspre-

chende Vorbilder und auf vorhandenes Wissen verwiesen und 

darauf aufgebaut werden. 

6. Implementierung der Ergebnisse in die weitere Unterrichtspla-

nung (siehe auch → Kapitel 4). 
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4 Eigene Unterrichtsgestaltung 

Für die eigene Unterrichtsplanung sowie die (Neu-)Konzeption des eigenen 

sprachaufmerksamen Unterrichts stellt dieses abschließende Kapitel der Hand-

reichung drei zentrale Schritte und Wege vor: erstens eine Vorgehensweise zur  

Planung sprachaufmerksamen Unterrichts, zweitens Methoden zur Förderung 

von Bildungssprache sowie drittens Prinzipien für die Ausarbeitung gezielter För- 

derkonzepte für einzelne Lernende, aber auch Lerngruppen. Für alle drei  

Schritte können die Ergebnisse der Beobachtungen bildungssprachlicher Hand-

lungen beziehungsweise die Beobachtungsbögen einen sinnvollen Ausgangs-

punkt, also ein hilfreiches Instrument darstellen. 

Die Vorschläge in dieser Handreichung sind im Sinne des sprachaufmerksamen 

Unterrichts (auch „sprachsensibler Unterricht” oder „sprachsensibler Fachunter- 

richt”) zu verstehen, der vom englischen Begriff „language awareness” abgelei-

tet ist und ganz besonders die notwendige Sensibilität der Lehrpersonen in 

mehrsprachigen Bildungssettings anspricht. 

„Language awareness” umspannt sehr viel mehr als das Lehren und Lernen von 

Sprache(n). Es versteht sich vielmehr als ein Gesamtkonzept, das jeden Lern- 

prozess umfasst, also umfassender gedacht werden muss als nur in seiner Be-

ziehung zum Sprachunterricht. Jeuk (2015) nennt drei Einflussfaktoren des 

Zweitspracherwerbs: Fähigkeit, Gelegenheit und Motivation, die bei einer 

sprachaufmerksamen Unterrichtsplanung Berücksichtigung finden sollen. 

4.1 Impuls zur sprachaufmerksamen Unterrichtsplanung – Vorgehen 

nach dem sprachlichen Planungsrahmen 

Wie bereits mehrfach in dieser Handreichung erwähnt, verstehen wir die Be-

obachtungsbögen nicht nur als Diagnoseinstrumente, sondern vor allem auch 

als Mittel der Bewusstmachung für Lehrpersonen, ihren Unterricht sprachauf-

merksam (um)zugestalten. 

 

Abbildung 8: Durchgängige Sprachbildung – Implementierungsmodell 
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Veranschaulicht wird dies in Abbildung 8, einem Implementierungsmodell im 

Kontext durchgängiger Sprachbildung (Aspalter & Sorger, 2017, S. 472): 

Auf die konkrete Unterrichtsbeobachtung folgen eine Phase der Reflexion sowie 

eine Phase der didaktischen Neukonzeption des eigenen Unterrichts, in der so-

wohl sprachliche Lernziele als auch konkrete sprachfördernde Maßnahmen Platz 

finden. 

Empfohlen wird dabei mit Bezug auf die einschlägige Fachliteratur (Tajmel, 

2009; Quehl & Trapp, 2013; Tajmel & Hägi-Mead, 2017) die Vorgehensweise 

nach einem sprachlichen Planungsrahmen. In diesem wird ergänzend zur Frage 

nach den fachlichen Aktivitäten im Unterricht (z.B. ein Experiment durchführen) 

auch die Frage nach den dafür notwendigen Sprachhandlungen (z.B. beschrei-

ben, analysieren) gestellt. In einem weiteren Schritt gilt es die für die konkreten 

Sprachhandlungen sowie den konkreten fachinhaltlichen Rahmen notwendigen 

Sprachstrukturen und Wörter (Wortschatz) in der Unterrichtsplanung zu ermit-

teln. Die im → Anhang dargestellten Stundenbilder zu den vier exemplarischen 

Szenarien zeigen bereits die Ergebnisse einer solchen Analyse und Darstellung 

des Fachunterrichts nach sprachlichen Gesichtspunkten und Herausforderun-

gen. Die Beobachtungsbögen an sich sind zielführend innerhalb des sprachlichen 

Planungsrahmens einzubeziehen, da sie zeigen, welche sprachlichen Strukturen 

für die Realisierung zentraler bildungssprachlicher Handlungen notwendig sind, 

und auch auf spezifisches Vokabular verweisen. Damit stellen sie auch eine Hilfe 

bei der Anwendung des sprachlichen Planungsrahmens dar und können direkt 

eingesetzt oder aber auch für die spezifische Situation adaptiert werden. Zudem 

können nach diesem Modell auch weitere Sprachhandlungen definiert werden. 

Dass das Prinzip der Ermittlung von Sprachhandlungen im Fachunterricht auch 

auf andere Lernszenarien angewandt werden kann, verdeutlichen zwei weitere 

Szenarien, die ebenfalls im Zuge des Projekts von Lehrpersonen unter Anwen-

dung der oben genannten Vorgehensweise entwickelt wurden. 

Adaptiertes Szenario: „Forschen und Experimentieren im Sachunter-

richt” 

Das Szenario Forschen und Experimentieren im Sachunterricht zeigt dabei eine 

Anwendung einer sprachaufmerksamen Unterrichtsplanung im Kontext des for-

schenden Lernens in sogenannten Forscherwerkstätten. An zwei Wiener Volks-

schulen wurden Lehrer/innen darum gebeten, auf der Basis des → Mustersze-

narios B „Priestleys Experiment” eine eigene sprachaufmerksame Unterrichts-

sequenz zu gestalten. Dabei wurde bewusst eine zum Ausgangsszenario diffe-

rente Unterrichtsstruktur gewählt, in der Lernende in Kleingruppenarbeit in ei-

ner offenen Unterrichtssituation zu verschiedenen Themen des Sachunterrichts 

unterschiedliche Versuche erproben. Der Raum der jeweiligen an der Schule 

etablierten Forscherwerkstatt diente als Untersuchungsort. Unabhängig davon 

ist die Arbeitssituation aber auch in jedem anderen Klassenraum durchführbar, 
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sofern für die Lernenden eine offene Lernumgebung zum „Forschen und Expe-

rimentieren” gegeben ist. 

In den Unterrichtssequenzen arbeitete jeweils eine ganze Klasse mit sogenann-

ten „Forscherboxen”, in denen sich schriftliche Anleitungen zur Umsetzung von 

Experimenten finden. Die Lernenden führten dabei in Kleingruppen auf Basis 

dieser Anleitungen (also ohne anleitende Erklärung durch die Lehrperson) Ver-

suche aus dem naturwissenschaftlichen Bereich des Sachunterrichts durch. 

Das entsprechende Stundenbild ordnet dabei den konkreten fachlichen Arbeits-

phasen und dem in diesen stattfindenden Unterrichtsgeschehen konkrete 

Sprachhandlungen zu. Darüber hinaus verweist das Schema in einer eigenen 

Spalte auch konkret auf die Unterrichtsform. Dieser Punkt ist entscheidend, da 

durch die verschiedenen Unterrichtsformen auch verschiedene kommunikative 

Rahmenbedingungen gegeben sind, die es bei der Förderung von Bildungsspra-

che zu berücksichtigen gilt. So ist in der Phase des Experimentierens beispiels-

weise wesentlich, dass die zu benennenden Gegenstände für alle Kommunikati-

onsteilnehmer/innen sichtbar sind und somit auch ein geringerer Grad an 

sprachlicher Präzision zu kommunikativem Erfolg führen kann. Anders ist dies 

in den Phasen des Gesprächskreises, in denen die Lernenden über Vergangenes 

und nicht unmittelbar Vorhandenes sprechen müssen, und dies auch zu Lernen-

den, die nicht zuvor in derselben Forscher/innengruppe waren. Dieses andere 

kommunikative Setting erfordert durch seine Rahmenbedingungen einen deut-

lich höheren Grad an Abstraktion und Präzision und stellt somit eine Sprechsi-

tuation dar, in der klar konzeptionell schriftlich und unter Verwendung bildungs-

sprachlicher Strukturen und Begriffe agiert werden muss. Arbeitet man im  

Unterricht also mit offenen Lernformaten sowie mit Gruppenarbeiten, so gilt es 

immer zu überlegen, welche Unterrichtsformen und -phasen angeschlossen 

werden können, die den oben genannten höheren Grad an Präzision und Abs-

traktheit als Notwendigkeit bzw. Gegebenheit aufweisen und daher auch von 

den Lernenden als bildungssprachliches Lern- und Handlungsziel erreicht wer-

den sollen. 

Adaptiertes Szenario („Forschen und Experimentieren”) im → Anhang 

Adaptiertes Szenario – Schriftlichkeit: „Die brennende Kerze” 

Das zweite adaptierte Szenario „Die brennende Kerze” baut auf dem im Rahmen 

des EU-Rahmenprogramms „Science and Society” (2007) entwickelten Unter-

richtsmaterial „Die brennende Kerze” auf und ist fachlich ebenfalls im Sachun-

terricht zu verorten. Es unterscheidet sich von den vier Musterszenarien aller-

dings dadurch, dass es explizit schriftsprachliches Handeln von den Lernenden 

verlangt, indem es neben dem fachlichen Experiment die Bearbeitung von Auf-

gaben- und Fragestellungen in einem Fragebogen umfasst. Die Unterrichtsse-

quenz ermöglicht erstens den Lernenden durch die Integration des Schreibens 

eine profunde und reflektierte Auseinandersetzung mit ihren Aussagen zu dem 

vorangeschalteten Experiment. Zweitens erhalten auch die Lehrenden dadurch 
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die Möglichkeit, an den entsprechenden Stellen den Beobachtungsbogen ohne 

den Zeitdruck und den kognitiven Aufwand bei der Beobachtung mündlicher 

Sprachhandlungen einzusetzen. 

Adaptiertes Szenario („Die brennende Kerze”) im → Anhang 

4.2 Fördermethoden 

Die Beobachtungsbögen stellen aber mit ihrer Auflistung relevanter sprachlicher 

Mittel für die Realisierung bildungssprachlicher Handlungen auch einen Anhalts-

punkt bei der Anwendung von Fördermethoden dar, die in diesem Kapitel ange-

sprochen und auf zentrale Leitprinzipien zusammengefasst werden. 

Hierbei ist generell im weiteren Kontext der Förderung von Sprachkompetenzen 

zu unterscheiden zwischen 

 rezeptiven Aufgaben, die die Verstehenskompetenzen (Lese- und Hörver-

stehen) fördern, und 

 produktiven Aufgaben, die bereits einen aktiven Einsatz der sprachlichen 

Mittel erfordern. 

Rezeptive Übungen dienen v.a. der Sinn- und Informationsentnahme, können 

aber durch Erklärungen zur Lexik und Grammatik ergänzt werden und bieten 

dann eine Grundlage, sich der Lexik und den grammatikalischen Strukturen an-

zunähern. Produktive Aufgaben (Sprechen und Schreiben) machen das erwor-

bene rezeptive Wissen aber erst für die eigenen (Sprach-)Handlungen verfüg-

bar. Neue Strukturen und Lexik sollten mehrfach und vielseitig in kommuni-

kativen Settings (Rollenspiele, Präsentationen, Diskussionen, entsprechende 

Textsorten) eingeübt werden, damit die Lernenden diese Handlungen automa-

tisieren und damit zu ihren eigenen machen. 

Ein konkretes Methodensetting vorzustellen, würde den Rahmen dieser Hand-

reichung sprengen. Wir möchten für die weiterführende Arbeit deshalb auf Fach-

literatur verweisen, wie z.B. 

→ FörMig-Materialien, z.B. Gogolin et al. (2011), 

→ Leisen (2013), 

→ Materialien des ÖSZ, 

→ Quehl & Trapp (2013), 

→ Rösch (2009). 

Sehr wohl aber können einige Prinzipien identifiziert werden, die sprachauf-

merksamen Unterricht ausmachen und die sich auch in unseren Szenarien wie-

derfinden: 

 Beachtung des Prinzips der Anschaulichkeit, 

 Aufbau eines Fachvokabulars in den Erstsprachen der Lernenden für den 

Aufbau von Sachfachkompetenz, 

 Individualisierung im Fachunterricht: Materialien entsprechend dem 

Sprachstand der Lernenden entwickeln und verwenden, 
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 Beachtung der gegebenen Mehrsprachigkeit durch Einbinden des Fach-

wortschatzes der Herkunftssprachen der Lernenden, 

 Teamarbeit mit muttersprachlichen Lehrpersonen bzw. mit der Erstspra-

che der Lernenden mächtigen Unterstützungspersonen (z.B. Kinder, die 

sich in der jeweiligen Erstsprache wie auch in der Zweitsprache gut ver-

ständigen können, Dolmetscher/innen, mehrsprachige Eltern und/oder 

mehrsprachige Lehramtsstudierende), 

 wertschätzender, respektvoller Umgang mit Mehrsprachigkeit, 

 Einsatz von mehrsprachigem Unterrichtsmaterial, 

 Übersetzen der wesentlichen Keywords eines Textes, 

 gemeinsamer Versuch von Lernenden, vorgelegte Texte zu entschlüsseln 

oder Fragen zu stellen, sowie 

 Überprüfen des Fachvokabulars durch Wiederholung und Fragenkataloge. 

Wortschatz und sprachliche Mittel werden dabei immer im Kontext vorge-

stellt und trainiert. Als Ausgang dient also ein Text, der die entsprechende Lexik 

ebenso enthält wie die spezifischen grammatischen Strukturen (z.B. Passivfor-

men). Für unsere konkreten Unterrichtsszenarien sollten die relevanten Begriffe 

und sprachlichen Mittel nicht nur als Kärtchen und Listen in der Klasse verfügbar 

sein. Vielmehr ist es wichtig, dass davor bereits mit ihnen gearbeitet wurde. So 

können die einzelnen Redemittel beispielsweise den einzelnen Sprachhandlun-

gen zugeordnet werden und im Rollenspiel trainiert werden. 

Im Bereich der Bildungssprache ist besonders für die unterschiedlichen sprach-

lichen Register (mündlich/schriftlich, Alltagssprache/Bildungssprache) zu sen-

sibilisieren. Eine wichtige Übung hierfür ist die Umwandlung von Textsorten und 

Kommunikationssituationen (Vortrag bei einer Forscher/innenkonferenz vs. „ich 

zeige meinen Freunden… ”; Gebrauchsanweisungen, Spielregeln, Kontrollblatt, 

Quizfragen, Zusammenfassung, Verkaufsgespräch, Werbetext, Inserat etc.). 

Durch das Verfassen von unterschiedlichen Textsorten (in Gruppen) zu einem 

Thema bzw. derselben Aufgabe kann der unterschiedliche Sprachgebrauch be-

wusst gemacht werden. Stilistische Korrekturen, die am besten mit Mustertex-

ten als Vorlage und in kleinen Gruppen vorgenommen werden, schärfen den 

Blick der Lernenden für die Unterschiede in Bildungs- und Alltagssprache. 

Scaffolding, der englische Begriff für Baugerüst, wurde von Gibbons (2002) zu 

einem Ansatz der Zweitsprachendidaktik entwickelt, der durch sprachliche Un-

terstützung (z.B. ergänzendes Unterrichtsmaterial) eine Verbindung von  

sprachlichem und fachlichem Lernen anstrebt (Quehl & Trapp, 2013, S. 26). Die 

Unterstützung ist eine zeitlich begrenzte, die schrittweise abgebaut wird, je 

selbständiger die Lernenden sprachliche Handlungen ausführen können. Die Me-

thode beginnt dabei auf der Makro-Ebene (Bedarfsanalyse der sprachlichen An-

forderungen der fachlichen Unterrichtseinheit und Lernstandsbeobachtung), die 

wir in dieser Handreichung mit Hilfe der → Beobachtungsbögen ermöglichen. 

Die folgende Unterrichtsplanung (Mikro-Ebene) kann sich an den → Lernszena-

rien orientieren und die konkreten sprachlichen Mittel, die begleitend für den 
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Ausbau der bildungssprachlichen Handlungskompetenzen erforderlich sind, fin-

den sich erneut in den → Beobachtungsbögen. 

4.3 Förderkonzepte (Bezug zu Schlussfolgerungen auf Blatt 3 der Be-

obachtungsbögen) 

Neben dem Nutzen der Beobachtungsbögen für die eigene Unterrichtsplanung 

und die Förderung der eigenen sprachaufmerksamen Lehrkompetenz können 

sie in ihrer Funktion als Diagnoseinstrumente auch Ausgangspunkt für die Ent-

wicklung konkreter Förderkonzepte sein. Sprachstandsdiagnose erfüllt damit 

keinen Selbstzweck, sondern ist unmittelbar mit der Förderung von Sprachkom-

petenzen verknüpft. 

Um dieses Ziel verfolgen zu können, bedarf es einer Analyse der Ergebnisse aus 

konkreten Unterrichtsbeobachtungen mit den Beobachtungsbögen. Daher wur-

den diese bereits so konzipiert (siehe → Kapitel 3.2), dass sie auf der dritten 

Seite ein Feld für Schlussfolgerungen bereithalten. Wichtig ist es für Lehrperso-

nen nun also, anhand der handschriftlichen Notizen sowie der systematischen 

Zuordnung zu den einzelnen sprachlichen Strukturen und den Skalenniveaus 

(siehe dazu → Kapitel 3.3) Aussagen über den möglichen (Bildungs-)Sprach-

stand einzelner Lernender beziehungsweise der Lerner/innengruppe (Klasse) 

abzuleiten. Wichtig festzuhalten ist dabei noch einmal die in → Kapitel 3.3 an-

hand der unterschiedlichen Kategorien verdeutlichte Tatsache, dass durch die 

Beobachtung immer nur Performanzen (tatsächlich realisierte sprachliche Äuße-

rungen) erreicht werden. Möglicherweise liegen aber bereits auch andere Kom-

petenzen vor, welche die Lernenden in der konkreten Unterrichtssituation ein-

fach nicht äußern/zeigen. 

Nichtsdestotrotz bildet eine systematische Auswertung der sprachlichen Äuße-

rungen der Lerner/innen eine Ausgangssituation für die Entwicklung von För-

derkonzepten. Diese stellen eine auf eine/n konkrete/n Lerner/in oder eine Ler-

nendengruppe und seinen/ihren aktuellen Kompetenzstand ausgerichtete  

Unterrichtsplanung dar. Dabei können wieder die in → Kapitel 4.1 gezeigten 

Vorgehensweisen sowie die in → Kapitel 4.2 vorgestellten Methoden genutzt 

werden. Die Zielformulierungen des Unterrichts orientieren sich klar an den Be-

obachtungsergebnissen. 

Für einzelne Lerner/innen: Förderkonzepte für sprachaufmerksame Unter-

richtsgestaltung können als Teil eines Gesamtförderkonzeptes gesehen werden, 

das auf der Basis einer individuellen Sprachstandsbeobachtung (z.B. mittels 

USB DaZ) entwickelt wurde. Ein solches Konzept beinhaltet sowohl additive (zu-

sätzlich zum Regelunterricht) als auch integrative (differenzierte Aufgaben im 

Regelunterricht) Förderaufgaben, berücksichtigt aber auch die Erstsprache und 

v.a. die Sachfächer, in denen Sprache eine entscheidende Rolle im Wissens- und 

Erkenntniserwerb spielt. 
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In Absprache mit den Kolleg/inn/en, die im Förderunterricht, Deutschunterricht 

und im Fachunterricht mit dem/r Lernenden arbeiten, werden in einem gewissen 

Zeitfenster einzelne sprachliche Handlungskompetenzen besonders unterstützt. 

Dies bedeutet, dass in allen Fächern (rezeptiv und produktiv) besonderer Wert 

z.B. auf „Vermutungen” gelegt wird, während im Deutsch- und Förderunterricht 

die erforderlichen sprachlichen Mittel (rezeptiv und produktiv) erarbeitet  

werden. 

Für die gesamte Lernendengruppe: Zeigt die Beobachtung, dass die meisten 

der Lernenden eine bildungssprachliche Handlung eher schwach ausgeprägt ha-

ben, sollten im Deutsch- und Fachunterricht v.a. das unterschiedliche sprachli-

che Register und die dazugehörigen sprachlichen Mittel thematisiert und einge-

übt werden (siehe Methoden). Die Differenzierungen auf dem 

Beobachtungsbogen können dabei als Anhaltspunkte für konkrete Maßnahmen 

und Zielsetzungen herangezogen werden. So gilt es zu unterscheiden, ob die 

sprachlichen Handlungen überhaupt ausgeführt werden können, und wenn ja 

mit welchem sprachlichen Variations- und Präzisionsgrad. 

Werden sprachliche Mittel überhaupt nicht realisiert/verwendet, so können nach 

den in → Kapitel 4.1 und → Kapitel 4.2 genannten Vorgehensweisen folgende 

zwei Maßnahmen getroffen werden: 1) Planung weiterer Unterrichtsszenarien, 

in denen die betroffene Sprachhandlung vorkommt, 2) Unterstützung der Ler-

ner/innen durch Scaffolding sowie das Anbieten der entsprechenden sprachli-

chen Mittel im eigenen Sprachgebrauch sowie durch unterstützende Hilfsmittel 

(z.B. Strukturensammlungen an der Tafel, Modelltexte etc.). 

Werden sprachliche Mittel nur wenig variantenreich verwendet, so können die 

bereits vorhandenen sprachlichen Mittel als Ausgangspunkte genommen wer-

den. Es kann in einem weiteren Schritt ebenfalls wie beim Einsatz der Bögen als 

Diagnoseinstrument vorgegangen werden. Zudem können aber ausgehend von 

den bereits vorhandenen Mitteln auch Verfahren des Brainstormings und ver-

netzten Wortschatzlernens erfolgen. 

Werden sprachliche Mittel nicht korrekt realisiert, so gilt es einen erneuten Fo-

kus auf die zugrundeliegenden grammatikalischen Kompetenzen zu legen. Wer-

den beispielsweise die Wechselpräpositionen in der Bildbeschreibung mit dem 

falschen Kasus verwendet, so können in weiterer Folge andere Unterrichtsse-

quenzen geplant werden, in denen diese noch einmal explizit kontrastiert sowie 

die entsprechenden Regeln bewusst gemacht werden und die Strukturen in ei-

nem nächsten Schritt in vergleichbaren Situationen oder aber in einer Wieder-

holung der ursprünglichen Unterrichtssequenz korrekt angewendet werden 

müssen. 
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Schlusswort 

Die Förderung der bildungssprachlichen Handlungsfähigkeit ist eine zentrale 

Aufgabe aller schulischen Fächer und des berufsorientierten Sprachunterrichts 

an Universitäten. Dadurch soll allen Schülerinnen und Schülern eine echte Bil-

dungschance eröffnet werden und Studierende sollen in der Sprache der Ar-

beitswelt und Wissenschaft agieren können. Deshalb geht es v.a. um die Unter-

stützung der Lernenden bei der Entwicklung ihrer bildungssprachlichen Aus-

drucksfähigkeit, durch die sie Phänomene und Prozesse beschreiben, Erkennt-

nisse verbalisieren und eigene Standpunkte argumentativ darlegen können. Die 

Entwicklung dieser Fähigkeiten ist eine zentrale Aufgabe moderner Fremdspra-

chenstudiengänge ebenso wie eine fächerübergreifende Aufgabe der Schule. 

Das vorliegende Material kann für diese Zielgruppen sowohl als Grundlage für 

das differenzierte Erkennen der bereits vorhandenen Mittel als auch als Basis 

für die Entwicklung eigener sprachaufmerksamer Unterrichtseinheiten herange-

zogen werden. Wir hoffen, dass viele Lehrende durch die Musterszenarien und 

Beobachtungsbögen angeregt werden, in ihren Unterricht sprachaufmerksame 

Elemente zu integrieren, und die Lernenden dadurch dem oben dargelegten Bil-

dungsziel näherkommen. 
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Anhang 

Musterszenario A – Geschichte: „Wie Frauen und Männer in Athen leben” 

 Unterrichtsplanung 

 Arbeitsblätter 1 und 2 

 Beobachtungsbogen A1 Beschreiben 

 Beobachtungsbogen A2 Vermutungen äußern 

 Beobachtungsbogen A3 Sprachliche Schwierigkeiten benennen,  

           um Erklärung bitten 

 Beobachtungsbogen A4 Zusammenfassen 

 Beobachtungsbogen A5 Einen eigenen Standpunkt (ableiten und) begründen 

Musterszenario B – Naturwissenschaften: „Priestleys Experiment” 

 Unterrichtsplanung und Zusatzmaterialien für Lehrende 

 Arbeitsblatt 

 Beobachtungsbogen B1 Vermutungen äußern 

 Beobachtungsbogen B2 Beschreiben – Definieren 

 Beobachtungsbogen B3 Begründen 

 Beobachtungsbogen B4 Analysieren 

 Beobachtungsbogen B5 Schlussfolgern 

Musterszenario C – DaF-Unterricht: „Ein Fachthema präsentieren” 

 Unterrichtsplanung 

 Arbeitsblatt 

 Beobachtungsbogen C1 Ein Fachthema präsentieren – Sprachhandlungen 

 Beobachtungsbogen C2 Ein Fachthema präsentieren – Struktur/Performanz 

Musterszenario D – DaF-Unterricht: „Fotos erzählen Geschichten” 

 Unterrichtsplanung 

 Arbeitsblatt 

 Beobachtungsbogen D1 Beschreiben 

 Beobachtungsbogen D2 Vermutungen äußern 

Adaptierte Szenarien 

 „Forschen und Experimentieren im Sachunterricht” 

 Schriftlichkeit: „Die brennende Kerze” 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Musterszenario A – Geschichte: 

„Wie Frauen und Männer in Athen leben” 
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  Musterszenario A - Geschichte: „Wie Frauen und Männer in Athen leben“ 

Bei dieser Unterrichtssequenz handelt es sich um einen exemplarischen Auszug aus dem Fach „Geschichte, Sozialkunde und Politische 

Bildung“ für die 6. Schulstufe (2. Kl. NMS/AHS). Die Unterrichtssequenz dauert in ihrer Kurzversion eine Unterrichtseinheit (→ Unterrichtsplanung 

A sowie Arbeitsblätter 1 und 2; im Folgenden kurz → AB1, → AB2), in ihrer Langversion 4-6 Einheiten (→ Unterrichtsplanung B und ergänzende 

eigene Unterrichtsmaterialien). Es wurde bewusst ein möglichst vorbereitungsextensives – und damit vermutlich konventionelles – 

Unterrichtsszenario entworfen. Es orientiert sich entlang der typischen Doppelseitenstruktur eines approbierten österreichischen Schulbuches 

(Wald et al., 2012, S. 70-71). 

Fachliche Lernziele: Schüler/innen werden anhand historischer Rollenbilder von Frauen und Männern in der Antike mit ihrem eigenen 

Geschlechter-Rollendenken konfrontiert. Sie sollen dadurch in die Lage versetzt werden, ihren gesellschaftlich konstruierten Handlungsspielraum 

in Bezug auf ihre Geschlechterrolle zu überdenken und zu erweitern: 

Schüler/innen können  

 die unterschiedlichen Rollen von Frauen und Männern anhand konkreter Charakteristika im antiken Athen benennen, insbes. in Bezug auf  

o ihre Rolle im politischen Leben, 

o ihre Rolle in der Ehe und Familie, 

o Bildung, 

o das Recht, 

 die unterschiedlichen Rollen von Frauen und Männern anhand konkreter Charakteristika im antiken Athen mit den Rollenbildern der 

Gegenwart (vor der Folie unterschiedlicher kultureller Hintergründe) abgleichen, 

 ihr eigenes Geschlechter-Rollendenken erkennen und kritisch reflektieren, 

 selbständig Inhalte im Internet recherchieren und die Qualität von Internetquellen diskutieren. 

Sprachliche Lernziele: Auf der Ebene der Bildungssprache wurden fünf wesentliche produktive Handlungen identifiziert, für die spezifische 

sprachliche Mittel erforderlich sind, um die Arbeitsaufträge bewältigen zu können (siehe Sprachhandlungen Lerner/innen). Alle fünf 

Sprachhandlungen können bereits in der Kurzform („Einführungsstunde“ – Unterrichtsplanung A) zum Thema identifiziert und beobachtet werden. 

Schüler/innen können 

 einen historischen Quellentext verstehen (rezeptiv), 

 sprachliche Schwierigkeiten (erkennen und) benennen und um Erklärung bitten (→ Beobachtungsbogen A3), 

 Bildinhalte beschreiben (→ Beobachtungsbogen A1), 

 Inhalte zusammenfassen (→ Beobachtungsbogen A4), 

 einen eigenen Standpunkt (auf Basis vorhandener Texte) ableiten (formulieren) und begründen (→ Beobachtungsbogen A5), 

 Vermutungen äußern (→ Beobachtungsbogen A2), 

 präsentieren (komplex, mehrere sprachliche Handlungen umfassend). 
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Unterrichtsverlauf Sprachhandlungen Schüler/innen Sprachliche Mittel (exemplarisch) 

1. Arbeit mit Bildimpuls 

1a) Bildimpuls (AB1): Lehrer/in zeigt Schüler/innen die Bilder auf 
AB1 mit Hilfe eines Projektors (ansonsten in Form von Kopien), 
eventuell weiteres ergänzendes Bildmaterial. Sie/Er informiert die 
Schüler/innen, dass auf den Bildern typische männliche bzw. 
weibliche Rollenbilder aus dem antiken Griechenland zu sehen 
sind. 

1b) Schüler/innen beschreiben die Bilder. 

1c) Schüler/innen formulieren auf Basis des Bildmaterials in einem 
L-S-Dialog Vermutungen über das Leben von Frauen und Män-
nern im antiken Griechenland.  

[Als Scaffolding kann die Lehrperson vorweg an der Tafel mögli-
che Satzanfänge, grammatische Formen sowie wichtiges Wortma-
terial anschreiben; siehe sprachliche Mittel.] 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bilder beschreiben (Bogen A1) 
 
 
Vermutungen äußern (Bogen A2) 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Auf dem Bild sieht / erkennt man… 
 
 
Ich glaube, dass…  
Ich vermute, dass…  

vermutlich, vielleicht, wahrscheinlich 

Die Frauen/Die Männer könnten … gemacht ha-
ben. 
 

2. Arbeit mit Quellentext 

2a) Schüler/innen lesen für sich den Quellentext (AB2) von Xeno-
phon: Ökonomische Schriften (Wald et al., 2012, S. 71) und unter-
streichen Wort- und Satzbedeutungen, die sie nicht verstehen. Da-
nach werden gemeinsam alle Unklarheiten geklärt und der Inhalt 
gesichert. 

einen historischen Quellentext verstehen 
(rezeptiv) 

sprachliche Schwierigkeiten (erkennen 
und) benennen und um Erklärung bitten 
(Bogen A3) 

Ich verstehe … nicht. 
Ich kenne das Wort/den Begriff … nicht. 
Was heißt…? 
Ganz oben / Zu Beginn schreibt… 
Was bedeutet...? 
Könnten Sie mir bitte erklären,… 

2b) Schüler/innen fassen den Text in eigenen Worten zusammen. 

Leitfragen: 
- Worum geht es in diesem Text? 
- Warum findet Xenophon, dass Mann und Frau so gut zu-

sammenpassen? 
- Wer hat das seiner Meinung nach so gut eingerichtet?   

zusammenfassen (Bogen A4) 
das Thema eines Textes benennen 
zentrale Inhalte wiedergeben 
Begründungen aus einem Text bestim-
men/erschließen 

Der Autor sagt / führt an / meint / zeigt auf / be-
schreibt / erklärt / behauptet / unterstreicht… 
Im Text wird dargestellt / steht / wird erklärt / wird 
gezeigt… 
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Unterrichtsverlauf Sprachhandlungen Schüler/innen Sprachliche Mittel (exemplarisch) 

2c) Schüler/innen überlegen sich ihren eigenen Standpunkt (Den-
ken sie wie Xenophon oder anders?) und Begründungen dafür. Im 
Anschluss präsentieren sie ihren Standpunkt und die entspre-
chende(n) Begründung(en) dem/der Sitznachbar/i/n.  

eigenen Standpunkt ableiten (formulie-
ren) und begründen (mündlich) (Bogen 
A5) 

Ich glaube nicht, dass…  
Ich bin der Meinung, dass…  
Ich glaube, Xenophon hat recht, weil… 
Ich bin gar nicht einverstanden mit dem Text von 
Xenophon, weil… 

2d) Schüler/innen diskutieren in Gruppen von 4-5 die unterschied-
lichen Sichtweisen samt Begründungen zum Thema und schrei-
ben diese auf ein großes Blatt Papier.  

Leitfrage: 
- Stellt euch dazu vor, dass ihr als Mann/als Frau in dieser 

Zeit leben würdet. Was würde das für euch bedeuten? 

[Scaffolding: siehe sprachliche Mittel] 

eigenen Standpunkt ableiten (formulie-
ren) und begründen (schriftlich) 

Ich glaube nicht, dass…  
Ich bin der Meinung, dass…  
Ich glaube, Xenophon hat recht, weil… 
Ich bin gar nicht einverstanden mit dem Text von 
Xenophon, weil… 

Ich würde nicht wollen, dass ich… 
Wenn ich im antiken Athen gelebt hätte, dann… 

2e) Diskussion: „Die Rolle von Mann und Frau in Athen – einfach 
perfekt?“ 

Mögliche Varianten:  
a. Klassen-Diskussion: moderiert durch die Lehrkraft 
b. TV-Diskussion: Moderator/in (Lehrer/in) und jeweils zwei Vertre-
ter/innen aus den Gruppen führen eine TV-Diskussion zum 
Thema, weitere Schüler/innen bilden das Publikum 
c. Diskussionsvarianten wie z.B. die Fishbowl-Methode 

Lehrer/in sammelt während/nach der Diskussion (an der Tafel) in 
Form einer Tabelle unterschiedliche Begründungen für Zu- und 
Ablehnung des Rollenmodells im antiken Griechenland. 

[Scaffolding: siehe sprachliche Mittel] 

eigenen Standpunkt formulieren (Bo-
gen A5) und begründen und in einer 
Diskussion darlegen/verteidigen 

Ich bin der Meinung, dass… 
Meiner Meinung nach … 
Ich vertrete die Ansicht, dass… 

Ich glaube nicht wie XY, dass… 
Ich finde XY hat Unrecht, weil… 
Ich denke auch, dass… 

Wenn X so wäre, dann würde das dazu führen, 
dass…  
Folglich wäre das… 
Die Folge davon wäre, dass…  

Wenn man alle Fakten abwägt, dann… 
Wenn man alle Argumente berücksichtigt, 
dann… 
Zusammenfassend kann man also sagen, 
dass…  
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Unterrichtsplanung B 

Unterrichtsverlauf Sprachhandlungen Schüler/innen Sprachliche Mittel (exemplarisch) 

I) Einführung / Herausforderung für das „Du“ 

Einstieg: Lehrer/in informiert kurz über das Thema der kommen-
den Doppelstunde (Griechenland – Wiege des Abendlandes). 

1. Perikles und die Demokratie in Athen 

„Perikles über Politik“ anhand des Quellentextes von Thukydides: 
Geschichte des Peloponnesischen Krieg (Wald et al., 2012, S. 70) 

Schüler/innen lesen für sich den Quellentext von Thukydides. Leh-
rer/in weist darauf hin, dass sie im Anschluss daran den Inhalt des 
Textes in eigenen Worten wiedergeben können sollen. 

Danach ergeht folgender Arbeitsauftrag an die Schüler/innen: 
- Benenne das zentrale Thema des Textes. 
- Gib den Text in eigenen Worten wieder! 
- Formuliere deinen Standpunkt zur Situation in Athen und 

begründe diesen. 

Leitfragen: 
- Wie heißt die Staatsordnung von Athen?  
- Warum heißt sie so? 
- Was ist das Besondere an der Gesetzgebung in Athen? 
- Wodurch wird das Ansehen eines Bürgers in Athen be-

stimmt? 
- Findest du diese Staatsordnung gut? Warum? 

 
 
 
 
 
 
 
einen historischen Quellentext verstehen 
 
 
 
 
paraphrasieren 
hier verknüpft mit: 
Informationen aus Texten explizieren 
eigenen Standpunkt formulieren und be-
gründen (Bogen A5) 
(Vermutungen äußern) (Bogen A2) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Perikles sagt, dass sie in Athen ein „eigenes 
System“ dafür haben, wie sie zusammenleben. 
In Athen kann es jede/jeder zu etwas bringen, 
wenn sie/er etwas leistet. 
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Unterrichtsverlauf Sprachhandlungen Schüler/innen Sprachliche Mittel (exemplarisch) 

2. Über Mann und Frau im antiken Griechenland 

2a) Schüler/innen lesen für sich den Quellentext (AB2) von Xeno-
phon: Ökonomische Schriften (Wald et al., 2012, S. 71) und unter-
streichen Wort- und Satzbedeutungen, die sie nicht verstehen. Da-
nach werden gemeinsam alle Unklarheiten geklärt und der Inhalt 
gesichert. 

einen historischen Quellentext verstehen 
(rezeptiv) 

sprachliche Schwierigkeiten benennen 
und um Erklärung bitten (Bogen A3) 

Ich verstehe … nicht. 
Ich kenne das Wort/den Begriff … nicht. 
Was heißt…? 
Ganz oben/zu Beginn schreibt… 
Was bedeutet...? 
Könnten Sie mir bitte erklären,… 

2b) Schüler/innen fassen den Text in eigenen Worten zusammen. 

Leitfragen: 
- Worum geht es in diesem Text? 
- Warum findet Xenophon, dass Mann und Frau so gut zu-

sammenpassen? 
- Wer hat das seiner Meinung nach so gut eingerichtet? 

zusammenfassen (Bogen A4) 
das Thema eines Textes benennen 
zentrale Inhalte wiedergeben 
Begründungen aus einem Text bestim-
men/erschließen 

Der Autor sagt / führt an / meint / zeigt auf / be-
schreibt / erklärt / behauptet / unterstreicht… 
Im Text wird dargestellt / steht / wird erklärt / wird 
gezeigt,… 

2c) Schüler/innen überlegen sich ihren eigenen Standpunkt (Den-
ken sie wie Xenophon oder anders?) und Begründungen dafür. Im 
Anschluss präsentieren sie ihren Standpunkt und die entspre-
chende(n) Begründung(en) dem/der Sitznachbar/i/n.  

eigenen Standpunkt ableiten (formulie-
ren) und begründen (mündlich) (Bogen 
A5) 

Ich glaube nicht, dass…  
Ich bin der Meinung, dass…  
Ich glaube, Xenophon hat recht, weil… 
Ich bin gar nicht einverstanden mit dem Text von 
Xenophon, weil… 

2d) Lehrer/in sammelt an der Tafel in Form einer Tabelle unter-
schiedliche Begründungen für Zu- und Ablehnung des Quellentex-
tes von Xenophon. 

[Sprachaufmerksamer Unterricht kann an dieser Stelle auf die Un-
terschiede zwischen mündlichem und schriftlichem Begründen 
eingehen.] 

eigenen Standpunkt formulieren und 
begründen (schriftlich)  

Ich glaube nicht, dass…  
Ich bin der Meinung, dass…  
Ich glaube, Xenophon hat recht, weil… 
Ich bin gar nicht einverstanden mit dem Text von 
Xenophon, weil… 

2e) Lehrer/in kommt auf den Text von Perikles zurück und lässt 
Schüler/innen Vermutungen über die Möglichkeiten und Rechte 
von Frauen in Athen sowie über mögliche benachteiligte Men-
schen in der antiken Gesellschaft äußern. 

Vermutungen äußern (Bogen A2) 

Ich glaube, dass…  
Ich vermute, dass…  

vermutlich, vielleicht, wahrscheinlich 
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Unterrichtsverlauf Sprachhandlungen Schüler/innen Sprachliche Mittel (exemplarisch) 

II) Phase der inhaltlichen Progression – Gruppenarbeitsphase / Antwort auf die Herausforderung von Phase I 

3. Gruppenpuzzle:  

3a) Schüler/innen bilden 4er-Gruppen > Stammgruppe. Die Aufga-
benstellung ist wie folgt: 
Jede/r Schüler/in in der Gruppe wählt einen Bereich und erarbeitet 
diesen mithilfe des Buches. Bei Bedarf recherchieren die Schü-
ler/innen mit ihren Smartphones:  

A) Das Leben der Frauen in Athen anhand von Bildmaterial 
- Schau dir die Bilder genau an und beschreibe diese: Was 

ist auf den Bildern zu sehen? Welche Tätigkeiten werden 
von Männern und Frauen ausgeführt? 

- Äußere Vermutungen: Wie könnte das Leben der Frauen 
in Athen ausgeschaut haben? Was vermutest du in Hin-
blick auf ihre politische Handlungsfähigkeit?  

- Suche dazu weiteres Bildmaterial im Internet! Prüfe deine 
Vermutungen und überarbeite sie mit Hilfe deiner gefun-
denen Informationen. 

- Gib immer genau die Quelle deiner Informationen an. Dis-
kutiert in der Gruppe auch die Zuverlässigkeit und Qualität 
eurer Quellen. 

- Fasse die wichtigsten Ergebnisse für dich in Form einer 
Stichwortliste zusammen (nicht mehr als 20 Wörter). 

B) Bevölkerungsschichten und ihre politischen Rechte in 
Athen 

- Äußere Vermutungen, bevor du mit deinem Buch an der 
Beantwortung der Leitfragen arbeitest: Was denkst du? 
Wer durfte in Athen am politischen Leben teilnehmen und 
wer war ausgeschlossen? Warum könnte das so gewesen 
sein? 

- Beantworte die Fragen jetzt mit Hilfe deines Buches. 
- Suche dazu weitere Informationen im Internet! Prüfe deine 

Vermutungen und überarbeite sie mit Hilfe deiner gefun-
denen Informationen. 

- Gib immer genau die Quelle deiner Informationen an.  

Informationen aus Texten/Bildern explizie-
ren, Informationen recherchieren und ab-
gleichen 

Hier können je nach Fokus in allen Ar-
beitsgruppen unterschiedliche sprachliche 
Handlungen beobachtet werden: 

beschreiben (Bogen A1) 
Vermutungen äußern (Bogen A2) 
paraphrasieren 
zusammenfassen (Bogen A4) 
sprachliche Schwierigkeiten benennen 
und um Erklärung bitten (Bogen A3) 
Qualität von Internetquellen einschät-
zen und diskutieren – eigenen Stand-
punkt formulieren und begründen (Bo-
gen A5) 
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Unterrichtsverlauf Sprachhandlungen Schüler/innen Sprachliche Mittel (exemplarisch) 

- Diskutiert in der Gruppe auch die Zuverlässigkeit und 
Qualität eurer Quellen. 

- Fasse die wichtigsten Ergebnisse für dich in Form einer 
Stichwortliste zusammen (nicht mehr als 20 Wörter). 

C) Die Stellung der Frau in Athen in Bezug auf Politik, Familie 
und Recht 

- Äußere Vermutungen, bevor du mit deinem Buch die Stel-
lung der Frau in Athen in Bezug auf Politik, Familie und 
Recht klärst: Was denkst du? Welche Rolle hatten die 
Frauen im antiken Athen? Waren auch sie in die demokra-
tischen Entscheidungsprozesse (Abstimmungen, Wahlen 
etc.) eingebunden? Warum könnte das so gewesen sein?  

- Beantworte nun die Fragen mit Hilfe deines Buches. 
- Suche dazu weitere Informationen im Internet! Prüfe deine 

Vermutungen und überarbeite sie mit Hilfe deiner gefun-
denen Informationen. 

- Gib immer genau die Quelle deiner Informationen an. Dis-
kutiert in der Gruppe auch die Zuverlässigkeit und Qualität 
eurer Quellen. 

- Fasse die wichtigsten Ergebnisse für dich mit Hilfe einer 
Stichwortliste zusammen (nicht mehr als 20 Wörter). 

D) Wie Mädchen und Buben in Athen aufwuchsen 
- Äußere Vermutungen, bevor du mit deinem Buch klärst, 

wie Mädchen und Buben in Athen aufwuchsen: Was 
denkst du? Wurden Mädchen und Buben im antiken Athen 
unterschiedlich erzogen? Warum könnte das so gewesen 
sein?  

- Beantworte nun die Fragen mit Hilfe deines Buches. 
- Suche dazu weitere Informationen im Internet! Prüfe deine 

Vermutungen und überarbeite sie mit Hilfe deiner gefun-
denen Informationen. 

- Gib immer genau die Quelle deiner Informationen an. Dis-
kutiert in der Gruppe auch die Zuverlässigkeit und Qualität 
eurer Quellen. 

- Fasse die wichtigsten Ergebnisse für dich mit Hilfe einer 
Stichwortliste zusammen (nicht mehr als 20 Wörter). 
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Unterrichtsverlauf Sprachhandlungen Schüler/innen Sprachliche Mittel (exemplarisch) 

3b) Themengruppe: Schüler/innen mit gleichen Themenbereichen 
tauschen ihre Informationen mit Hilfe ihrer Stichwortlisten aus und 
ergänzen bei Bedarf wichtige Informationen. 

Informationen aus Texten abgleichen/er-
gänzen 

beschreiben (Bogen A1) 
(Vermutungen äußern) (Bogen A2) 
paraphrasieren 
zusammenfassen (Bogen A4) 
sprachliche Schwierigkeiten benennen 
und um Erklärung bitten (Bogen A3) 
begründen (Bogen A5) 

  

3c) Stammgruppe: Schüler/innen kehren in ihre Stammgruppe zu-
rück und erstellen eine gemeinsame Mindmap auf einem Plakat 
zum Thema „Frauen und Männer im antiken Athen“. Dabei infor-
mieren sie einander in der Gruppe so ausführlich, dass jedes 
Gruppenmitglied alle bearbeiteten Teilaspekte des Themas prä-
sentieren kann. 

paraphrasieren 
zusammenfassen (Bogen A4) 
sprachliche Schwierigkeiten benennen 
und um Erklärung bitten (Bogen A3) 
Präsentation vorbereiten 

 

III) Phase des Informationsabgleichs – „Wir“ 

4. Präsentation 

Lehrer/in lost jeweils eine/n Schüler/in für die Präsentation eines 
Themenbereichs, der mithilfe des eigenen Plakats präsentiert 
wird. 

präsentieren (komplex) 

 

IV) Transferphase / Anwendungsbereiche 

5. Diskussion zur Rolle der Frau in Österreich 

Recherche zur Rolle der Frau in anderen Kulturen/Religionen der 
Gegenwart (HÜ – Mini-Referate/Plakat unterstützt) 

Informationen ermitteln 
Informationen auswählen  
paraphrasieren 

 

6. Zeitmaschine 

Brief > Arbeitsauftrag (Wald et al., 2002, S. 71 – gelber Kasten) 

einen persönlichen Brief formulieren 

 

7. Abschließende Diskussion in der Klasse zum Thema 

> (Wald et al., 2012, S. 71 – gelber Kasten) 

eigenen Standpunkt formulieren, be-
gründen (Bogen A5) und in eine Dis-
kussion einbringen und verteidigen 
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Arbeitsblatt 1 (AB1) – Bildmaterial zu „Wie Männer und Frauen in Athen leben“ 

 

Quelle: Muse reading Louvre 

 

Quelle: Griechische Vase mit Athleten 
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Quelle: NAMA Gynécée 
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Arbeitsblatt 2 (AB2) – Quellentext zu „Wie Männer und Frauen in Athen leben“ 

Arbeitsauftrag 

Lies den Quellentext „Mann und Frau“ von Xenophon (Wald et al., 2012, S. 71) sehr genau durch, damit 

du diesen im Anschluss zusammenfassen kannst. (Die folgenden Leitfragen dienen dir zur Orientierung.) 

Worum geht es in diesem Text? 

Warum findet Xenophon, dass Mann und Frau so gut zusammenpassen? 

Wer hat das seiner Meinung nach so gut eingerichtet? 

Tipp: Zu schwierigen Wörtern findest du Worterklärungen neben dem Text! Wenn du andere Wörter oder 

Satzteile nicht verstehst, dann unterstreiche diese mit einem Stift. Du kannst dann später deine/n Lehrer/in 

nach ihrer Bedeutung fragen! 

Worterklärungen: 

(der) Quellentext: möglichst unveränderter (alter) Text, von 

dem wir erfahren können, wie Menschen früher gelebt haben  

(die) Wiege: kleines schaukelndes Bett für Babys 

(der) Bund: Verbindung, Zusammenschluss 

Kinder zeugen: Kinder machen 

Stützen für das Alter: etwas/jemand, der einem hilft/unter-

stützt, wenn man alt ist 

(der) Säugling: Baby 

(die) Fürsorge: wenn man für jemanden/etwas Sorge trägt, 

sich gut um jemanden/etwas kümmert 

(die) Vorräte/(der) Vorrat: etwas, das man sammelt/aufbehält, 

um es später zu verwenden/verbrauchen (z.B. Lebensmittel) 

(das) Eigentum: alles, was einem rechtmäßig selbst gehört 

(der) Marsch: lange Reise zu Fuß (als Soldat) 

(der) Feldzug: wenn sich viele Soldaten auf den Weg ma-

chen, um Krieg zu führen 

  

„Mir scheinen die Götter dieses 

Paar, Mann und Frau, besonders 

gut zusammengepasst zu haben, 

damit es sich gemeinsam so viel 

Nutzen bringe wie möglich. Denn 

erstens ist dieser Bund geschlos-

sen, um miteinander Kinder zu 

zeugen. Zweitens schaffen sie sich 

mit den Kindern, die aus die- 

sem Bunde hervorgehen, Stützen 

für das Alter … 

Da beide Arten von Arbeit nötig 

sind, die draußen und die drinnen, 

schufen die Götter die Natur der 

Frau für das Arbeiten im Hause 

und die des Mannes für die Arbei-

ten außerhalb des Hauses … 

Die Frauen haben größere Liebe 

zu den Säuglingen, ihre Fürsorge 

ist gut geeignet für die Überwa-

chung der Vorräte; der Mann da- 

gegen ist mutiger, wenn es um 

den Schutz des Hauses und des 

Eigentums geht. Er ist eher dazu 

geschaffen, Kälte und Wärme, 

Märsche und Feldzüge zu ertra-

gen.“ (Xenophon, Ökonomische 

Schriften; hier nach Wald et al., 

2012, S. 71) 
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Arbeitsaufträge für Schüler/innen nach Sicherung des Textverständnisses 

Partnerarbeit 

Formuliere deinen eigenen Standpunkt zu den Inhalten des Textes und begründe diesen. Befrage 

deine Nachbarin/deinen Nachbarn nach ihrer/seiner Meinung und auch ihren/seinen Begründungen. 

Gruppenarbeit (4-5 Schüler/innen): 

Diskutiert danach in der Gruppe die unterschiedlichen Sichtweisen und Begründungen zum Thema und 

schreibt diese auf ein großes Blatt Papier. Stellt euch dazu vor, ihr würdet als Mann/Frau in dieser Zeit 

leben: Was würde das für euch bedeuten? 

Je mehr Argumente ihr sammelt, desto besser seid ihr für die abschließende Diskussion vorbereitet.  

Diskussion: „Die Rolle von Mann und Frau in Athen – einfach perfekt?“ 

TV-Diskussion: Ein/e Moderator/in (Lehrer/in) und jeweils zwei Vertreter/innen aus den Gruppen führen 

eine TV-Diskussion zum Thema, die anderen Schüler/innen bilden das Publikum. Für die Vertreter/innen 

in der Diskussion: Lege in der Diskussion noch einmal deinen Standpunkt dar, begründe diesen auf 

Basis der Notizen auf eurem Gruppenplakat und verteidige diesen wenn notwendig auch. 
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Beschreiben                          Bogen A1 
Beschreiben bedeutet, dass Lernende Sachverhalte, Situationen, Vorgänge sowie Zusammenhänge und – mit kon-
kretem Fokus auf den Geschichteunterricht – auch historische Gegenstände und Bildmaterial in ihren zentralen 
Merkmalen und Bestandteilen strukturiert und genau darlegen können. Im konkreten Unterrichtsszenario handelt es 
sich um eine Beschreibung historischer Gegenstände und darauf befindlicher Abbildungen/Darstellungen. 

Kurzanleitung zum Einsatz der Beobachtungsbögen: 
1. Bitte lesen Sie zur Vorbereitung Ihrer Beobachtung die sprachlichen Mittel auf Blatt 2 aufmerksam durch. 
2. Notieren Sie während des Unterrichts auf Blatt 1 wortgetreu (inkl. Fehler) alle Lerner/innenäußerungen, mit 

denen die Sprachhandlung Beschreiben realisiert wird. 
3. Nach der Stunde gehen Sie die angeführten sprachlichen Mittel auf Blatt 2 systematisch durch und suchen dazu 

entsprechende Lerner/innenäußerungen auf Blatt 1. Beurteilen Sie, ob das entsprechende sprachliche Mittel 
nur in „einer Variante“ oder in „zwei oder mehr Varianten“ vorkommt. Kreuzen Sie die jeweilige Spalte an. In 
einem zweiten Schritt bewerten Sie die sprachliche Korrektheit (Spalten „sprachlich korrekt“ – „sprachlich feh-
lerhaft“). Manche der notierten Äußerungen können mehrfach zugeordnet werden (→ Kapitel 3.5). 

4. Informationen zu den „Schlussfolgerungen“ auf Blatt 3 finden Sie in → Kapitel 4.3. 

Sprachliche Äußerungen der Lerner/innen (Notizen): 
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Beschreiben                          Bogen A1 
Beschreiben bedeutet, dass Lernende Sachverhalte, Situationen, Vorgänge sowie Zusammenhänge und – mit kon-
kretem Fokus auf den Geschichteunterricht – auch historische Gegenstände und Bildmaterial in ihren zentralen 
Merkmalen und Bestandteilen strukturiert und genau darlegen können. Im konkreten Unterrichtsszenario handelt es 
sich um eine Beschreibung historischer Gegenstände und darauf befindlicher Abbildungen/Darstellungen. 

Sprachliche Mittel zur Realisierung der Sprachhandlung 
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Lernende verwenden unpersönliche Ausdrucksweise bei der Beschreibung von 
Vorgängen bzw. Gegenständen. 

a) man, es (Man sieht, dass… / Es ist nicht eindeutig, ob… / Man erkennt…) 
b) Passivkonstruktionen (wird unterrichtet / wird dargestellt) 
c) wir statt sie/ich (generische 1. Person Pl.) (Wenn wir… / Wir sehen,…) 

    

Lernende verwenden Formulierungen, die einen Vorgang bzw. einen Zustand be-
schreiben, und unterscheiden diese korrekt. 

a) Der Athlet wirft den Speer. / Es wird gekämpft. 
b) Das Kind sitzt der Mutter gegenüber. 

    

Lernende konkretisieren örtliche Zuordnungen. 

a) oben, links, neben, am, bei, …  
b) im Vordergrund, im Hintergrund, am linken Rand, … 
c) auf diesem Bild 

    

Lernende stellen zeitliche Abfolgen dar. 

a) Temporalpartikel (zuerst, dann, danach, als nächstes, vorher, …) 
b) Aufzählungen (erstens, zweitens, …) 
c) Verben in der Vergangenheitsform 

    

Lernende verwenden Fachbegriffe (z.B. Vase, Antike, Olympische Spiele, Gymna-

sium, Athlet, Kindererziehung, Hocker). 
    

Lernende verwenden Attribute (gebildet mit einem Adjektiv, Partizip oder Neben-
satz) (z.B. lesende Frau / Männer, die Sport treiben / trainierende Männer, nackte/ath-

letische Männer / eine Frau, die sich mit ihrem Kind unterhält). 

    

 Beispiele 

Lernende verwenden andere Sprachen als Hilfsmittel. 
 

 

 

Weitere besondere sprachliche Leistungen / Strategien 

(z.B. Verwendung des Wörterbuchs, Wortschatzlisten, Kor-
rektur der eigenen Texte, Besprechung sprachlicher Fragen 
in der Gruppe). 

 

 

Klasse / Schulstufe  

Lerner/in(nen)  

Thema  

Fach  
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Beschreiben                          Bogen A1 
Beschreiben bedeutet, dass Lernende Sachverhalte, Situationen, Vorgänge sowie Zusammenhänge und – mit kon-
kretem Fokus auf den Geschichteunterricht – auch historische Gegenstände und Bildmaterial in ihren zentralen 
Merkmalen und Bestandteilen strukturiert und genau darlegen können. Im konkreten Unterrichtsszenario handelt es 
sich um eine Beschreibung historischer Gegenstände und darauf befindlicher Abbildungen/Darstellungen. 

Schlussfolgerungen: 
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Vermutungen äußern                      Bogen A2 
Vermutungen äußern bedeutet, auf Grundlage von Dokumenten oder Beobachtungen Vermutungen abzuleiten und 
zu formulieren oder daraus auch eigene Ideen und Konzepte zu entwickeln. Die verwendeten Dokumente sind dabei 
im Geschichteunterricht zumeist Bildquellen (siehe das konkrete Unterrichtsszenario) oder Texte unterschiedlichen 
medialen Formats. Oftmals müssen diese im Vorfeld einer Analyse oder Interpretation unterzogen werden, damit im 
Anschluss eine Vermutung geäußert werden kann. Zudem sind die geäußerten Vermutungen im Sinne fachlichen 
Lernens vor allem dann als qualitativ hochwertig einzustufen, wenn diese auch begründet werden können. 

Kurzanleitung zum Einsatz der Beobachtungsbögen:  
1. Bitte lesen Sie zur Vorbereitung Ihrer Beobachtung die sprachlichen Mittel auf Blatt 2 aufmerksam durch. 
2. Notieren Sie während des Unterrichts auf Blatt 1 wortgetreu (inkl. Fehler) alle Lerner/innenäußerungen, mit 

denen die Sprachhandlung Vermutungen äußern realisiert wird. 
3. Nach der Stunde gehen Sie die angeführten sprachlichen Mittel auf Blatt 2 systematisch durch und suchen dazu 

entsprechende Lerner/innenäußerungen auf Blatt 1. Beurteilen Sie, ob das entsprechende sprachliche Mittel 
nur in „einer Variante“ oder in „zwei oder mehr Varianten“ vorkommt. Kreuzen Sie die jeweilige Spalte an. In 
einem zweiten Schritt bewerten Sie die sprachliche Korrektheit (Spalten „sprachlich korrekt“ – „sprachlich feh-
lerhaft“). Manche der notierten Äußerungen können mehrfach zugeordnet werden (→ Kapitel 3.5). 

4. Informationen zu den „Schlussfolgerungen“ auf Blatt 3 finden Sie in → Kapitel 4.3. 

Sprachliche Äußerungen der Lerner/innen (Notizen): 
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Vermutungen äußern                       Bogen A2 
Vermutungen äußern bedeutet, auf Grundlage von Dokumenten oder Beobachtungen Vermutungen abzuleiten und 
zu formulieren oder daraus auch eigene Ideen und Konzepte zu entwickeln. Die verwendeten Dokumente sind dabei 
im Geschichteunterricht zumeist Bildquellen (siehe das konkrete Unterrichtsszenario) oder Texte unterschiedlichen 
medialen Formats. Oftmals müssen diese im Vorfeld einer Analyse oder Interpretation unterzogen werden, damit im 
Anschluss eine Vermutung geäußert werden kann. Zudem sind die geäußerten Vermutungen im Sinne fachlichen 
Lernens vor allem dann als qualitativ hochwertig einzustufen, wenn diese auch begründet werden können. 

Sprachliche Mittel zur Realisierung der Sprachhandlung 
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Lernende verwenden sprachliche Mittel, um Vermutungen zu äußern. 

a) Ich glaube, dass… / Ich vermute, dass… / Meiner Meinung nach… / Ich den-
ke, dass… 

b) vermutlich, vielleicht, wahrscheinlich, … 
c) Konjunktivkonstruktionen (es könnte sein, dass… / es wäre möglich / denkbar, 

dass… ) 

    

Lernende verwenden unpersönliche Ausdrucksweise (Verallgemeinerung). 

a) man, es (Man kann annehmen, dass… / Man geht davon aus, dass… / Es ist 
nicht eindeutig / Man sieht… / Daraus kann man schließen, dass…) 

b) Passivkonstruktionen (es wird sich zeigen / es wird dargestellt) 

    

Lernende verwenden Formulierungen, die sich auf die Quelle / das Material / den 
Ursprungstext beziehen. 

a) auf dem Bild / das Bild zeigt uns… 
b) Ausgehend von der Idee des Autors / Wie … sagt, behauptet, meint, be-

schreibt, erklärt, … 
c) Wenn wir die Idee von … weiterentwickeln, berücksichtigen, … 
d) Der Text deutet darauf hin, legt die Vermutung nahe, fördert die Annahme,… 

    

Lernende verwenden Konstruktionen, die Begründungen oder Schlussfolgerun-
gen ausdrücken (Kausal- und Konsekutivsätze: weil, da, deshalb, darum, daher, so-

dass, derart, …). 

    

Lernende verwenden Komposita (z.B. Volksversammlung, Volksherrschaft, Männer-

sache, Frauensache, Frauenwohnraum, Zeugenaussage). 

    

Lernende verwenden Fachbegriffe (z.B. Demokratie, Politik, Metöken, Sklavinnen 

und Sklaven, Gymnasium, freie Bürger). 
    

Lernende verwenden Attribute (gebildet mit einem Adjektiv oder Partizip)  

(z.B. öffentliche Ehren, politische Ämter, schulische Ausbildung). 

    

 Beispiele 

Lernende verwenden andere Sprachen als Hilfsmittel.  

Weitere besondere sprachliche Leistungen / Strategien 

(z.B. Verwendung des Wörterbuchs, Wortschatzlisten, Kor-
rektur der eigenen Texte, Besprechung sprachlicher Fragen 
in der Gruppe). 

 

 

Klasse / Schulstufe  

Lerner/in(nen)  

Thema  

Fach  
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Vermutungen äußern                       Bogen A2 
Vermutungen äußern bedeutet, auf Grundlage von Dokumenten oder Beobachtungen Vermutungen abzuleiten und 
zu formulieren oder daraus auch eigene Ideen und Konzepte zu entwickeln. Die verwendeten Dokumente sind dabei 
im Geschichteunterricht zumeist Bildquellen (siehe das konkrete Unterrichtsszenario) oder Texte unterschiedlichen 
medialen Formats. Oftmals müssen diese im Vorfeld einer Analyse oder Interpretation unterzogen werden, damit im 
Anschluss eine Vermutung geäußert werden kann. Zudem sind die geäußerten Vermutungen im Sinne fachlichen 
Lernens vor allem dann als qualitativ hochwertig einzustufen, wenn diese auch begründet werden können. 

Schlussfolgerungen: 
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Sprachliche Schwierigkeiten benennen, um Erklärung bitten Bogen A3 
Sprachliche Schwierigkeiten zu benennen und um sprachliche Erklärungen zu bitten setzt voraus, dass Lernende 
eine sprachliche Unklarheit/Schwierigkeit als solche erkennen. Sie können die unbekannte/schwierige Struktur oder 
ihr konkretes Problem damit benennen. Sie können zudem explizit jene Informationen zu Bedeutung und Form der 
unbekannten/schwierigen Struktur, die sie im Sinne der Problemlösung benötigen, einholen. Im konkreten Szenario 
handelt es sich dabei um Strukturen, die zum Textverständnis des historischen Quellentextes beziehungsweise für 
die weiteren Arbeitsschritte in der Unterrichtssequenz benötigt werden. 

Kurzanleitung zum Einsatz der Beobachtungsbögen:  
1. Bitte lesen Sie zur Vorbereitung Ihrer Beobachtung die sprachlichen Mittel auf Blatt 2 aufmerksam durch. 
2. Notieren Sie während des Unterrichts auf Blatt 1 wortgetreu (inkl. Fehler) alle Lerner/innenäußerungen, mit 

denen die Sprachhandlung Sprachliche Schwierigkeiten benennen, um Erklärung bitten realisiert wird. 
3. Nach der Stunde gehen Sie die angeführten sprachlichen Mittel auf Blatt 2 systematisch durch und suchen dazu 

entsprechende Lerner/innenäußerungen auf Blatt 1. Beurteilen Sie, ob das entsprechende sprachliche Mittel 
nur in „einer Variante“ oder in „zwei oder mehr Varianten“ vorkommt. Kreuzen Sie die jeweilige Spalte an. In 
einem zweiten Schritt bewerten Sie die sprachliche Korrektheit (Spalten „sprachlich korrekt“ – „sprachlich feh-
lerhaft“). Manche der notierten Äußerungen können mehrfach zugeordnet werden (→ Kapitel 3.5). 

4. Informationen zu den „Schlussfolgerungen“ auf Blatt 3 finden Sie in → Kapitel 4.3. 

Sprachliche Äußerungen der Lerner/innen (Notizen): 
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Sprachliche Schwierigkeiten benennen, um Erklärung bitten Bogen A3 
Sprachliche Schwierigkeiten zu benennen und um sprachliche Erklärungen zu bitten setzt voraus, dass Lernende 
eine sprachliche Unklarheit/Schwierigkeit als solche erkennen. Sie können die unbekannte/schwierige Struktur oder 
ihr konkretes Problem damit benennen. Sie können zudem explizit jene Informationen zu Bedeutung und Form der 
unbekannten/schwierigen Struktur, die sie im Sinne der Problemlösung benötigen, einholen. Im konkreten Szenario 
handelt es sich dabei um Strukturen, die zum Textverständnis des historischen Quellentextes beziehungsweise für 
die weiteren Arbeitsschritte in der Unterrichtssequenz benötigt werden. 

Sprachliche Mittel zur Realisierung der Sprachhandlung 
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Lernende können das Phänomen, das ihnen sprachlich Probleme macht, be-
nennen. 

a) Wort, Wortform, Kompositum, Satz, Redewendung etc. 
b) ein Wort in seinem Zusammenhang (z.B. unübliche/neue Verb-Nomen-Kom-

bination) 
c) neue / andere Verwendung als bekannt (z.B. Normalerweise weiß ich, dass 

der Begriff … bedeutet, in diesem Zusammenhang erscheint mir das aber un-
logisch/nicht passend.) 

    

Lernende kennen sprachliche Mittel, mit denen sie die Bedeutung einer sprach-
lichen Äußerung/Struktur erfragen können. 

a) Was bedeutet … ? 
b) Könnten Sie mir bitte … erklären? 

    

Lernende können beschreiben, wo im Text die sprachliche Schwierigkeit liegt. 

a) auf der ersten Seite, in der dritten Spalte, in Zeile …, im ersten Absatz, … 
b) ganz oben, links unten, … 
c) Im Text kommt mehrfach das Wort … vor. 

 

    

Lernende verwenden Komposita (z.B. Volksversammlung, Volksherrschaft, Män-

nersache, Frauensache, Frauenwohnraum, Zeugenaussage). 

    

Lernende verwenden Fachbegriffe (z.B. Demokratie, Politik, Metöken, Sklavinnen 

und Sklaven, Gymnasium, freie Bürger). 
    

Lernende verwenden Metasprache (z.B. Nomen, Verb, Kompositum, Nebensatz).     

Lernende verwenden Attribute (gebildet mit einem Adjektiv oder Partizip) (z.B. 

öffentliche Ehren, politische Ämter, schulische Ausbildung) 

    

 Beispiele 

Lernende nutzen eigene Mehrsprachigkeit als Strategie 
zur Übertragung. 

 

Weitere besondere sprachliche Leistungen / Strategien 

(z.B. Verwendung des Wörterbuchs, Wortschatzlisten, Kor-
rektur der eigenen Texte, Besprechung sprachlicher Fragen 
in der Gruppe). 

 

 

Klasse / Schulstufe  

Lerner/in(nen)  

Thema  

Fach  
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Sprachliche Schwierigkeiten benennen, um Erklärung bitten Bogen A3 
Sprachliche Schwierigkeiten zu benennen und um sprachliche Erklärungen zu bitten setzt voraus, dass Lernende 
eine sprachliche Unklarheit/Schwierigkeit als solche erkennen. Sie können die unbekannte/schwierige Struktur oder 
ihr konkretes Problem damit benennen. Sie können zudem explizit jene Informationen zu Bedeutung und Form der 
unbekannten/schwierigen Struktur, die sie im Sinne der Problemlösung benötigen, einholen. Im konkreten Szenario 
handelt es sich dabei um Strukturen, die zum Textverständnis des historischen Quellentextes beziehungsweise für 
die weiteren Arbeitsschritte in der Unterrichtssequenz benötigt werden. 

Schlussfolgerungen: 
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Zusammenfassen                        Bogen A4 
Zusammenfassen bedeutet, Inhalte, Aussagen und Zusammenhänge in komprimierter Form und sinnvoller Anord-
nung wiederzugeben. Dabei können unterschiedliche Grade an Eigenständigkeit in Bezug auf den Ausgangstext 
erreicht werden. Diese Eigenständigkeit kann sowohl die Ebene des sprachlichen Ausdrucks (wörtliche Übernah-
men – Verwendung von Synonymen, paraphrasieren – stark komprimierte Wiedergabe mit eigenen Worten) als 
auch der Textorganisation (Struktur und Aufbau des Ausgangstextes) betreffen. Auch kann sich das Zusammenfas-
sen auf Texte unterschiedlicher medialer Darbietung beziehen. Im konkreten Szenario handelt es sich um einen 
historischen Quellentext, der nach Leitfragen zusammengefasst wird. 

Kurzanleitung zum Einsatz der Beobachtungsbögen: 
1. Bitte lesen Sie zur Vorbereitung Ihrer Beobachtung die sprachlichen Mittel auf Blatt 2 aufmerksam durch. 
2. Notieren Sie während des Unterrichts auf Blatt 1 wortgetreu (inkl. Fehler) alle Lerner/innenäußerungen, mit 

denen die Sprachhandlung Zusammenfassen realisiert wird. 
3. Nach der Stunde gehen Sie die angeführten sprachlichen Mittel auf Blatt 2 systematisch durch und suchen dazu 

entsprechende Lerner/innenäußerungen auf Blatt 1. Beurteilen Sie, ob das entsprechende sprachliche Mittel 
nur in „einer Variante“ oder in „zwei oder mehr Varianten“ vorkommt. Kreuzen Sie die jeweilige Spalte an. In 
einem zweiten Schritt bewerten Sie die sprachliche Korrektheit (Spalten „sprachlich korrekt“ – „sprachlich feh-
lerhaft“). Manche der notierten Äußerungen können mehrfach zugeordnet werden (→ Kapitel 3.5). 

4. Informationen zu den „Schlussfolgerungen“ auf Blatt 3 finden Sie in → Kapitel 4.3. 

Sprachliche Äußerungen der Lerner/innen (Notizen): 
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Zusammenfassen                        Bogen A4 
Zusammenfassen bedeutet, Inhalte, Aussagen und Zusammenhänge in komprimierter Form und sinnvoller Anord-
nung wiederzugeben. Dabei können unterschiedliche Grade an Eigenständigkeit in Bezug auf den Ausgangstext 
erreicht werden. Diese Eigenständigkeit kann sowohl die Ebene des sprachlichen Ausdrucks (wörtliche Übernah-
men – Verwendung von Synonymen, paraphrasieren – stark komprimierte Wiedergabe mit eigenen Worten) als 
auch der Textorganisation (Struktur und Aufbau des Ausgangstextes) betreffen. Auch kann sich das Zusammenfas-
sen auf Texte unterschiedlicher medialer Darbietung beziehen. Im konkreten Szenario handelt es sich um einen 
historischen Quellentext, der nach Leitfragen zusammengefasst wird.  

Sprachliche Mittel zur Realisierung der Sprachhandlungen 
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Lernende verwenden Formulierungen, die auf die Urheberschaft des Ausgangs-
textes (Quellentextes) oder auf den Ausgangstext selbst verweisen. 

a) Der Autor sagt, führt an, meint, zeigt auf, beschreibt, erklärt, behauptet, un-
terstreicht, … 

b) Im Text wird dargestellt, steht, wird erklärt, wird gezeigt, … 

    

Lernende greifen Passagen aus dem Originaltext auf und variieren / paraphra-
sieren diese (geringer Grad sprachlicher Eigenständigkeit). 

    

Lernende erfassen das Prinzip der Zusammenfassung und sind in der Lage, in 
strukturierter Abfolge zentrale Inhalte komprimiert wiederzugeben (hoher Grad 
sprachlicher Eigenständigkeit). 

a) Der Text behandelt das Thema, handelt von, bespricht, … 
b) Mittel der Verkürzung und / oder Verdichtung: zentral, wesentlich, im Vorder-

grund, wichtig, im Fokus, … 
c) Superlative: das Wesentlichste, das Wichtigste, … 

    

Lernende verwenden Begriffe der Textorganisation. 

a) zeitlich (zuerst, danach, …) 

b) textorganisatorisch (In der Einleitung, Im zweiten Absatz, Zum Schluss, …) 

c) kopulativ/verbindend (außerdem, zudem, weiters, darüber hinaus, …) 

d) aufzählend (erstens, zweitens …) 

    

Lernende verwenden Komposita (z.B. Volksversammlung, Volksherrschaft, Män-

nersache, Frauensache, Frauenwohnraum, Zeugenaussage). 

    

Lernende verwenden Fachbegriffe (z.B. Demokratie, Politik, Metöken, Sklavinnen 

und Sklaven, Gymnasium, freie Bürger). 
    

Lernende verwenden Attribute (gebildet mit einem Adjektiv oder Partizip) (z.B. 

öffentliche Ehren, politische Ämter, schulische Ausbildung). 

    

 Beispiele 

Lernende verwenden andere Sprachen als Hilfsmittel.  

Weitere besondere sprachliche Leistungen / Strategien 

(z.B. Verwendung des Wörterbuchs, Wortschatzlisten, Kor-
rektur der eigenen Texte, Besprechung sprachlicher Fragen 
in der Gruppe…). 

 

 

Klasse / Schulstufe  

Lerner/in(nen)  

Thema  

Fach  
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Zusammenfassen                        Bogen A4 
Zusammenfassen bedeutet, Inhalte, Aussagen und Zusammenhänge in komprimierter Form und sinnvoller Anord-
nung wiederzugeben. Dabei können unterschiedliche Grade an Eigenständigkeit in Bezug auf den Ausgangstext 
erreicht werden. Diese Eigenständigkeit kann sowohl die Ebene des sprachlichen Ausdrucks (wörtliche Übernah-
men – Verwendung von Synonymen, paraphrasieren – stark komprimierte Wiedergabe mit eigenen Worten) als 
auch der Textorganisation (Struktur und Aufbau des Ausgangstextes) betreffen. Auch kann sich das Zusammenfas-
sen auf Texte unterschiedlicher medialer Darbietung beziehen. Im konkreten Szenario handelt es sich um einen 
historischen Quellentext, der nach Leitfragen zusammengefasst wird. 

Schlussfolgerungen: 
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Einen eigenen Standpunkt (ableiten und) begründen      Bogen A5 
Den eigenen Standpunkt begründen bedeutet, einen eigenen Standpunkt zu einem Thema, Sachverhalt oder ande-
ren Standpunkt formulieren beziehungsweise aus Texten ableiten zu können und diesen durch Argumente stützen 
zu können. Dabei sollen die Argumente sachlich richtig sein und gründen im Geschichteunterricht oftmals auf histo-
rischen Beispielen und anderen Belegen. Im konkreten Unterrichtsszenario formulieren die Lernenden ihren Stand-
punkt in Bezug auf den im Quellentext oder in der Diskussion von den anderen Lernenden genannten Standpunkt 
und müssen durch Argumente belegen, warum sie die ursprüngliche/andere Aussage ebenfalls vertreten oder ihr 
widersprechen.  

Kurzanleitung zum Einsatz der Beobachtungsbögen:  
1. Bitte lesen Sie zur Vorbereitung Ihrer Beobachtung die sprachlichen Mittel auf Blatt 2 aufmerksam durch. 
2. Notieren Sie während des Unterrichts auf Blatt 1 wortgetreu (inkl. Fehler) alle Lerner/innenäußerungen, mit 

denen die Sprachhandlung Einen eigenen Standpunkt (ableiten und) begründen realisiert wird. 
3. Nach der Stunde gehen Sie die angeführten sprachlichen Mittel auf Blatt 2 systematisch durch und suchen dazu 

entsprechende Lerner/innenäußerungen auf Blatt 1. Beurteilen Sie, ob das entsprechende sprachliche Mittel 
nur in „einer Variante“ oder in „zwei oder mehr Varianten“ vorkommt. Kreuzen Sie die jeweilige Spalte an. In 
einem zweiten Schritt bewerten Sie die sprachliche Korrektheit (Spalten „sprachlich korrekt“ – „sprachlich feh-
lerhaft“). Manche der notierten Äußerungen können mehrfach zugeordnet werden (→ Kapitel 3.5). 

4. Informationen zu den „Schlussfolgerungen“ auf Blatt 3 finden Sie in → Kapitel 4.3. 

Sprachliche Äußerungen der Lerner/innen (Notizen): 
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Einen eigenen Standpunkt (ableiten und) begründen      Bogen A5 
Den eigenen Standpunkt begründen bedeutet, einen eigenen Standpunkt zu einem Thema, Sachverhalt oder an-
deren Standpunkt formulieren beziehungsweise aus Texten ableiten zu können und diesen durch Argumente 
stützen zu können. Dabei sollen die Argumente sachlich richtig sein und gründen im Geschichteunterricht oftmals 
auf historischen Beispielen und anderen Belegen. Im konkreten Unterrichtsszenario formulieren die Lernenden ihren 
Standpunkt in Bezug auf den im Quellentext oder in der Diskussion von den anderen Lernenden genannten Stand-
punkt und müssen durch Argumente belegen, warum sie die ursprüngliche/andere Aussage ebenfalls vertreten oder 
ihr widersprechen. 

Sprachliche Mittel zur Realisierung der Sprachhandlung 
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Lernende verwenden Formulierungen, die auf die eigene Position hinweisen. 

a) ich finde, ich meine, ich denke, … 
b) meiner Meinung nach, meiner Ansicht nach, … 
c) das sehe ich so, anders / ich teile die Meinung von … (nicht) 

    

Lernende verwenden Formulierungen, die auf den Ausgangstext verweisen. 

a) der Autor sagt, behauptet, führt an, meint, zeigt auf, beschreibt, erklärt, be-
hauptet, unterstreicht, … 

b) im Text wird dargestellt, steht, wird erklärt, wird gezeigt,… 

    

Lernende verwenden begründende Strukturen oder solche, die eine Bedingung 
ausdrücken (Kausal-/Konditionalsätze: weil, da, auf Grund dessen, darum…, Wenn 

…, dann…). 

    

Lernende verwenden Konjunktionen, die einen Widerspruch / einen Gegensatz 
zum Ausdruck bringen (aber, während, hingegen, jedoch, im Gegensatz dazu, …). 

    

Lernende verwenden Verneinungsformen (er sagt nicht, meint nicht,… / ich aber 

finde das nicht / das stimmt aber nicht). 
    

Lernende verwenden Komposita (z.B. Volksversammlung, Volksherrschaft, Män-

nersache, Frauensache, Frauenwohnraum, Zeugenaussage). 
    

Lernende verwenden Fachbegriffe (z.B. Demokratie, Politik, Metöken, Sklavinnen 

und Sklaven, Gymnasium, freie Bürger). 

    

Lernende verwenden Attribute (gebildet mit einem Adjektiv oder Partizip) (z.B. 

öffentliche Ehren, politische Ämter, schulische Ausbildung). 

    

 Beispiele 

Lernende verwenden andere Sprachen als Hilfsmittel.  

Weitere besondere sprachliche Leistungen / Strategien 

(z.B. Verwendung des Wörterbuchs, Wortschatzlisten, Kor-
rektur der eigenen Texte, Besprechung sprachlicher Fragen 
in der Gruppe…). 

 

 

Klasse / Schulstufe  

Lerner/in(nen)  

Thema  

Fach  
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Einen eigenen Standpunkt (ableiten und) begründen      Bogen A5 
Den eigenen Standpunkt begründen bedeutet, einen eigenen Standpunkt zu einem Thema, Sachverhalt oder ande-
ren Standpunkt formulieren beziehungsweise aus Texten ableiten zu können und diesen durch Argumente stützen 
zu können. Dabei sollen die Argumente sachlich richtig sein und gründen im Geschichteunterricht oftmals auf histo-
rischen Beispielen und anderen Belegen. Im konkreten Unterrichtsszenario formulieren die Lernenden ihren Stand-
punkt in Bezug auf den im Quellentext oder in der Diskussion von den anderen Lernenden genannten Standpunkt 
und müssen durch Argumente belegen, warum sie die ursprüngliche/andere Aussage ebenfalls vertreten oder ihr 
widersprechen. 

Schlussfolgerungen: 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Musterszenario B – Naturwissenschaften: 

„Priestleys Experiment” 
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Musterszenario B – Naturwissenschaften: „Priestleys Experiment“ 

In dieser Unterrichtssequenz wird mit den Schüler/inne/n ein historisches Experiment diskutiert, bei dem herausgefunden wurde, dass Pflanzen Sauer-

stoff produzieren. Es eignet sich für Biologie in der 5. Schulstufe bzw. den Sachunterricht „Forschen und Experimentieren“ in der Volksschule (4. Schul-

stufe). Die Unterrichtssequenz dauert zwei Unterrichtseinheiten. Außer dem → Arbeitsblatt empfiehlt es sich, die vorgeschlagenen Anschauungsmate-

rialien (Maus, Pflanze, Zylinder, Strohhalm) zu verwenden, sie sind aber nicht zwingend erforderlich. 

Fachliche Lernziele: Auf der Basis historischer Experimente kann mit den Schüler/inne/n diskutiert werden, wie uns die Wissenschaft hilft, die Welt um 

uns zu verstehen. Ein Experiment, das Joseph Priestley 1772 durchführte und über das er danach in einem Brief an seinen Freund Benjamin Franklin 

berichtete, wird wiederholt. In der Diskussion, die der Lektüre des Briefes von Priestley folgt, wird Schritt für Schritt die Photosynthese erarbeitet. 

Während des Nachvollzugs des Experimentes und der Bearbeitung des Briefes nähern sich die Lernenden dem Thema durch Diskussion, Hypothesen-

bildung und Schlussfolgerungen an. 

Schüler/innen verstehen 

 die Bedeutung von Pflanzen als Sauerstoffproduzenten, 

 die Bedeutung von Sauerstoff für Tiere und den Menschen,  

 den Prozess der Umwandlung von Kohlendioxid in Sauerstoff. 

Sprachliche Lernziele: Im Szenario wurden fünf wesentliche produktive Handlungen identifiziert, für die spezifische sprachliche Mittel erforderlich sind, 

um die Arbeitsaufträge bewältigen zu können. 

Schüler/innen können 

 Vermutungen zur Umwandlung von Kohlendioxid in Sauerstoff äußern (→ Beobachtungsbogen B1), 

 ihre Hypothesen begründen und argumentieren (→ Beobachtungsbogen B3), 

 den Umwandlungsprozess beschreiben (→ Beobachtungsbogen B2), 

 eine Versuchsanordnung und ihre Ergebnisse analysieren (→ Beobachtungsbogen B4), 

 Schlussfolgerungen aus einem Experiment ableiten (→ Beobachtungsbogen B5). 
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Unterrichtsplanung 

Unterrichtsverlauf Sprachhandlungen Schüler/innen Sprachliche Mittel (exemplarisch) 

1. Vorentlastung / Einführung 

1a) Input Lehrer/in: „Wir atmen sauerstoffreiche Luft ein und koh-
lendioxidhältige Luft aus.“  

Informationen verstehen 
(nur rezeptiv) 

 

1b) Fragen an Schüler/innen: Warum ist die Luft, die uns umgibt, 
nicht voll mit Kohlendioxid? Warum ist immer noch Sauerstoff in 
der Luft? Vermutungen äußern (Bogen B1) 

Ich glaube, dass… / Ich vermute, dass... / Ich 
glaube das, weil… 
vermutlich / vielleicht / wahrscheinlich  
Konjunktivkonstruktionen (könnte, dürfte, sollte; 
Es könnte sein, dass …) 

2. Informationsvermittlung 

Lehrer/in gibt Informationen: Priestleys Leben und der Wissens-
stand zum Thema „Luft“ in seiner Zeit (siehe Hintergrundinforma-
tion) 

Informationen aus einem gesprochenen 
Text entnehmen (rezeptiv) 

Hilfestellung durch Lexik-Liste 

3. Experimentanordnung 

Nach Gruppeneinteilung: Lehrer/in teilt erste Seite des Briefs aus. 
Schüler/innen lesen den Text. Zwei ausgewählte Schüler/innen 
aus der Großgruppe zeigen ausgehend vom Text, was mit den 
zwei Gefäßen, den Deckeln, der Pflanze und den zwei Stoffmäu-
sen zu tun ist. Zwei andere aus der Großgruppe ausgewählte 
Schüler/innen erklären, wie die Visualisierung im Text ausgedrückt 
wird und ob die Anordnung zutreffend/nicht zutreffend ist.  

Was meint Priestley mit verbrauchter Luft? 
Wie kommt er zur verbrauchten Luft? 

Übertragung von schriftlichen Informatio-
nen in eine Experimentanordnung (Visuali-
sierung schriftlicher Informationen) 

Zuordnung von Beschreibungselementen 
zur Versuchsanordnung 
 
beschreiben (und definieren)  
(Bogen B2) 

Wörtliche Übernahme aus den Textpassagen 
Begriffsdefinitionen 

Verwendung unpersönlicher Ausdrucksweise bei 
der Beschreibung von Vorgängen bzw. Phäno-
menen:  
Das bedeutet… / Damit ist gemeint… / Man kann 
beobachten… 

Formulierungen, die einen Zustand bzw. einen 
Vorgang beschreiben: verändert sich, wird mehr 

Begriffe der zeitlichen Abfolge und örtlichen Zu-
ordnung: danach, in dem einen Behälter 

„Verbrauchte Luft“ bedeutet… 
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Unterrichtsverlauf Sprachhandlungen Schüler/innen Sprachliche Mittel (exemplarisch) 

4. Experiment 

4a) Schüler/innen beschriften das Experiment. 

Arbeitsblatt = Aufgabe 1 

beschreiben (und definieren) 
(Bogen B2) 

Wortschatz anwenden 

Vorgang - Zustand unterscheiden 

Fachwortschatz anwenden / zuordnen 
(Glas-)Gefäß = (Glas-)Behälter, Luft, luftdicht 
…stehen lassen… 
…Maus hineinsetzen… 
…kohlendioxidreiche Luft hineinblasen… 

Präpositionen anwenden: in, aus, hinein 

Aktiv: Er setzt die Maus in das Glasgefäß. 
Passiv (Vorgang): Die Maus wird in das Glasge-
fäß gesetzt. 
Zustand: Die Maus sitzt für mehrere Minuten im 
Behälter. 

4b) Schüler/innen treffen Vorhersagen über das Schicksal der 
zwei Mäuse. 

Arbeitsblatt = Aufgabe 2 und 3 (jeweils 1. Frage) 
„Was glaubst du, passiert mit der Maus in Experiment 1 / Experi-
ment 2?“ 

Vermutungen äußern (Bogen B1) 

Ich glaube, dass… / Ich vermute, dass... / Ich 
glaube das, weil… 
vermutlich / vielleicht / wahrscheinlich 
Konjunktivkonstruktionen (könnte, dürfte, sollte; 
Es könnte sein, dass…) 

Gegensätze darstellen: 
„Im Experiment 1 …, aber im Experiment 2“ 

4c) Schüler/innen begründen ihre Vermutungen (schriftlich auf 
dem Arbeitsblatt = Aufgabe 2 und 3, jeweils 2. Frage). 

Leitfrage: „Warum glaubst du, passiert das?“ 

begründen (Bogen B3) 

„…weil…“-Sätze mit Verbendstellung: …weil die 
Pflanze unter dem Glasgefäß Sauerstoff abgibt. 
„um zu“-Konstruktionen zur Begründung: Er 
macht das, um zu überprüfen, ob… 

4d) Schüler/innen versuchen, sich auf eine Meinung zu einigen. 

beschreiben (und definieren) (Bogen 
B2), begründen (Bogen B3) 

Sätze der Zustimmung und des Widerspruchs:  
Ich denke, dass du recht hast. 
Ich denke, dass du nicht recht hast, weil… 
Ich finde aber, dass… 
Nein, ich denke, dass… 
Das sehe ich anders, denn… 

Begründende und widersprechende Nebensätze:  
weil… / wenn-dann / trotzdem… / obwohl…  
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Unterrichtsverlauf Sprachhandlungen Schüler/innen Sprachliche Mittel (exemplarisch) 

5. Bedeutung von Priestleys Aussage 

Lehrer/in teilt zweite Seite des Briefs aus. Schüler/innen lesen den 
Text und beantworten schriftlich die Fragen auf dem Arbeitsblatt = 
Aufgabe 4): Was meinte Priestley mit „Die Pflanzen geben der Luft 
ihre Frische zurück.“? 

mündlicher Vergleich der Ergebnisse 

beschreiben (und definieren)  
(Bogen B2) 

Darunter versteht man… / Das heißt…, Das/Es 
bedeutet, dass… / Damit ist gemeint, dass… / 
Dazu sagt man… 

Passiv: …wird verstanden… 
Aktiv: …versteht er… 

6. Spaltöffnungen 

Lehrer/in zeigt den Schüler/innen die Bilder der Spaltöffnungen. 

Leitfrage: „Wozu können diese Öffnungen gut sein?“ (mündlich) 

Vermutungen äußern (Bogen B1) 

Ich glaube, dass… / Ich vermute, dass... / Ich 
glaube das, weil… 
vermutlich / vielleicht / wahrscheinlich 
Konjunktivkonstruktionen (könnte, dürfte, sollte; 
Es könnte sein, dass…) 

7. Beschriftung des Kreislaufs 

Schüler/innen beschriften den Kreislauf auf den Arbeitsblättern. 

Arbeitsblatt = Aufgabe 5 und 6 
Leitfrage: „Wie heißen die kleinen Öffnungen an der Blattunter-
seite?“ 

 
beschreiben (und definieren)  
(Bogen B2) 
 
Fachwortschatz anwenden, beschriften 

Fachlexik: Kohlendioxid, Sauerstoff, Spaltöffnung 

8. Diskussion zu folgenden Fragen 

„Wie konnte Priestley beweisen, dass die Pflanzen ‚schlechter Luft 
ihre Frische‘ zurückgeben?“ 
„Warum hat er die Maus auch in das zweite Gefäß gesetzt?“ 

wichtigste Ergebnisse schriftlich festhalten 

(Er hat zwei fast gleiche Experimente durchgeführt und dann ver-
glichen. Der einzige Unterschied war, dass in einem Gefäß eine 
Pflanze war. Da alles außer der Pflanze gleich war, konnte er be-
weisen, dass die Pflanze für die ‚Verbesserung der Luft‘ verant-
wortlich war. 
Um sicher zu gehen, dass es nicht an der Maus gelegen ist - sie 
hätte ja krank sein können -, hat Priestley auch noch die zweite 
Maus in das Gefäß ohne Pflanze gesetzt.) 

analysieren (Bogen B4) 

Er konnte damit beweisen, dass… 
Er beweist damit, dass… 
Er konnte … beweisen, weil… 

Vergleiche und Unterschiede / Gegenteiliges for-
mulieren: 
Im Vergleich dazu… / Der Unterschied ist … / 
Der Unterschied besteht darin, dass… / 
während, stattdessen, aber, obwohl, … 

mögliche Entwicklungen beschreiben (Konjunk-
tivformen und Modalverben): könnte, würde, 
wäre,… 
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Unterrichtsverlauf Sprachhandlungen Schüler/innen Sprachliche Mittel (exemplarisch) 

4. Zusammenfassung und Schlussfolgerung 

Arbeitsblatt = Aufgabe 7 – „Zwei Dinge, die ich heute herausge-
funden habe“ 

mündlich in Gruppen: „Könnt ihr euch vorstellen, dass es andere 
Experimente gibt, die man ähnlich anordnen / gestalten könnte?“ 
„Warum?“ 

Schlussfolgerungen ableiten  
(Bogen B5) 
Vermutungen äußern und begründen 
(Bogen B1 und Bogen B3) 

Im Vergleich zu… 
unpersönliche Ausdrucksformen 

Lexikliste 

 die Luft: ist ein Gemisch unterschiedlicher Gase der Erdatmosphäre. Die wichtigsten sind: Sauerstoff (21%), Stickstoff (78%) und Kohlendioxid 

(0,03%). Den Rest bilden unterschiedliche Edelgase (z.B. Argon). Bei der Atmung nehmen Lebewesen sauerstoffreiche Luft auf und geben 

kohlendioxidreiche ab.  

 die sauerstoffreiche Luft (die Einatmungsluft): Fachbegriff, Luft, die wir einatmen. Enthält in der Regel 21% Sauerstoff und 0,03% Kohlendioxid. 

 die kohlendioxidhältige Luft (die Ausatmungsluft): Fachbegriff. Luft, die wir ausatmen. Enthält 16% Sauerstoff und 5,03% Kohlendioxid.  

 die verbrauchte Luft: umgangssprachlicher Ausdruck. Gemeint ist die kohlendioxidhältige Luft. Sie ist „verbraucht“, weil sie für Lebewesen nicht 

mehr so gut geeignet ist, weil Lebewesen darin zuerst weniger gut und dann gar nicht mehr atmen können. 

 der Sauerstoff: Gas, das in der Luft enthalten ist (zu 21%) und von Lebewesen benötigt wird. Über die Lungen wird der Sauerstoff aufgenommen 

und mithilfe des Blutes zu den Zellen transportiert.  

 der Stickstoff: Gas, das in der Luft enthalten ist (78%). 

 das Kohlendioxid: Gas, das in der Luft enthalten ist (0,03%). Lebewesen produzieren bei der Zellatmung Kohlendioxid und geben dieses über 

die Lungen wieder ab. 

 das Gas: Zustandsform von Elementen. Je nach Temperatur sind Elemente entweder fest, flüssig oder gasförmig. 

 die Fotosynthese: ein Prozess, bei dem die Pflanzen aus Wasser, Kohlendioxid und Lichtenergie Zucker zur eigenen Ernährung herstellen. Als 

Abfallprodukt der Fotosynthese entsteht – zu unserem Glück- Sauerstoff. 

 die Zellatmung: In unseren Zellen wird Zucker (den wir über die Nahrung aufnehmen) verbrannt. Dabei wird Energie freigesetzt, die zum Beispiel 

unser Herz schlagen lässt. Bei der Zellatmung wird Sauerstoff verbraucht und Kohlendioxid entsteht. 
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 einatmen: Luft in die Lunge bringen 

 ausatmen: Luft aus der Lunge ausströmen lassen 

 vervollständigen: fertig machen, komplett machen 

 in höchstem Grade: sehr stark, am meisten 

 schädlich: macht etwas kaputt 

 unbekümmert: sorgenfrei; ohne Probleme 

 mit knapper Not: nur mit Problemen, gerade noch 

 ihre / die Frische zurückgeben: umgangssprachlicher Ausdruck, etwas wieder frisch (neu, gut, sauber) machen 

 der Priester: katholischer Geistlicher. Ein Mann, der in einer christlichen katholischen Kirche die Messe hält und sich um die Gläubigen kümmert. 

 die Brauerei 

 die Gärung 

 die alkoholische Gärung 

 das Sodawasser: Wasser, das mit Kohlendioxid angereichert ist (das Kohlendioxid enthält) 

 die Entdeckung 

 der Glasbehälter 

 das Gefäß 

 der Behälter 

 die Sekunde 

 die Öffnung 

 die (Blatt-)Unterseite: jene Seite eines Blattes oder einer anderen Sache, die nach unten zeigt, die man von unten sehen kann. Gegensatz = 

Oberseite 

 der Kreislauf 
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Hintergrundinformation für Lehrer/innen 

Pflanzen nehmen über kleine Öffnungen an der Blattunterseite (Spaltöffnungen) CO2 auf und wandeln es gemeinsam mit Wasser und mithilfe des 
Sonnenlichts zu Zucker um. Als Nebenprodukt entsteht Sauerstoff. Der Sauerstoff wird wieder über die Spaltöffnungen abgegeben. Die Pflanze in 
Priestleys Versuch nimmt das Kohlendioxid der Ausatmungsluft auf und gibt Sauerstoff ab. Dadurch kann in dem Gefäß mit der Pflanze die Maus ohne 
Probleme fünf Minuten überleben.  

Geschichtliches zu Joseph Priestley  

Joseph Priestley wurde 1733 in Yorkshire, England geboren. Priestley arbeitete als Priester. Erst mit 35 Jahren fing er an, sich für die Naturwissen-
schaften zu begeistern. Er wohnte neben einer Brauerei und begann sich für das Gas zu interessieren, das bei der alkoholischen Gärung entsteht. Er 
untersuchte dieses Gas (Kohlendioxid), leitete es in Wasser und erfand das Sodawasser. Außerdem entdeckte er 1774 ein Gas, das drei Jahre später 
von dem Franzosen Lavoisier Sauerstoff genannt wurde. Er fand auch heraus, dass Tiere und Menschen „Luft verbrauchen“ und Pflanzen der Luft ihre 
„Frische zurückgeben können“. Wie genau dieser Prozess – die Fotosynthese – funktioniert, wurde aber erst 100 Jahre nach Priestleys Entdeckung 
verstanden. 

Aus einem Brief von Joseph Priestley an seinen Freund Benjamin Franklin (1. Juli 1772):  

Lieber Herr Franklin,  

Ich habe mich gänzlich davon überzeugt, dass Luft, die durch Atmung in höchstem Grade schädlich geworden ist, durch Pflanzen, die darin wachsen, 
wiederhergestellt wird. In einem Gefäß habe ich verbrauchte Luft gesammelt und dieses Gefäß luftdicht verschlossen. Sieben Tage später habe ich in 
dieses Gefäß eine Maus gesetzt. In einen anderen Glasbehälter mit derselben verbrauchten Luft habe ich eine Pflanze gestellt. Sieben Tage später 
habe ich in dieses Gefäß ebenfalls eine Maus gesetzt.  

Erst weiterlesen, nachdem die Schüler/innen ihre Vorhersagen getroffen haben! 

Die Maus in dem Gefäß ohne Pflanze starb bereits nach 2 Sekunden. Die Maus in dem Gefäß mit der Pflanze lebte unbekümmert für mehrere Minuten 
in dem Gefäß. Dann habe ich sie raus genommen und in das Gefäß ohne Pflanze gesetzt. Auch diese Maus, der es in dem Behälter mit der Pflanze so 
gut ergangen war, konnte nur mit knapper Not wiederbelebt werden, nachdem sie für weniger als eine Sekunde in der anderen Luft gewesen war. 
Dieses Experiment zeigt, dass Pflanzen verbrauchter Luft ihre Frische zurückgeben können. 
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Arbeitsblatt – „Priestleys Experiment“ 
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Vermutungen äußern                      Bogen B1 
Vermutungen äußern bedeutet, auf Grundlage von Beobachtungen, Experimenten, Untersuchungen oder Aussagen 
Vermutungen abzuleiten und zu formulieren. Als qualitativ hochwertig sind die geäußerten Vermutungen im Sinne 
fachlichen Lernens vor allem dann einzustufen, wenn diese auch begründet werden können. Deshalb kann in die 
Beobachtung auch einbezogen werden, ob Lernende unter angemessener Verwendung der Fachsprache Vorgänge 
definieren/beschreiben (Bogen B2), erklären und begründen (Bogen B3) können.  

Kurzanleitung zum Einsatz der Beobachtungsbögen: 
1. Bitte lesen Sie zur Vorbereitung Ihrer Beobachtung die sprachlichen Mittel auf Blatt 2 aufmerksam durch. 
2. Notieren Sie während des Unterrichts auf Blatt 1 wortgetreu (inkl. Fehler) alle Lerner/innenäußerungen, mit 

denen die Sprachhandlung Vermutungen äußern realisiert wird. 
3. Nach der Stunde gehen Sie die angeführten sprachlichen Mittel auf Blatt 2 systematisch durch und suchen dazu 

entsprechende Lerner/innenäußerungen auf Blatt 1. Beurteilen Sie, ob das entsprechende sprachliche Mittel 
nur in „einer Variante“ oder in „zwei oder mehr Varianten“ vorkommt. Kreuzen Sie die jeweilige Spalte an. In 
einem zweiten Schritt bewerten Sie die sprachliche Korrektheit (Spalten „sprachlich korrekt“ – „sprachlich feh-
lerhaft“). Manche der notierten Äußerungen können mehrfach zugeordnet werden (→ Kapitel 3.5). 

4. Informationen zu den „Schlussfolgerungen“ auf Blatt 3 finden Sie in → Kapitel 4.3. 

Sprachliche Äußerungen der Lerner/innen (Notizen): 
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Vermutungen äußern                      Bogen B1 
Vermutungen äußern bedeutet, auf Grundlage von Beobachtungen, Experimenten, Untersuchungen oder Aussagen 
Vermutungen abzuleiten und zu formulieren. Als qualitativ hochwertig sind die geäußerten Vermutungen im Sinne 
fachlichen Lernens vor allem dann einzustufen, wenn diese auch begründet werden können. Deshalb kann in die 
Beobachtung auch einbezogen werden, ob Lernende unter angemessener Verwendung der Fachsprache Vorgänge 
definieren/beschreiben (Bogen B2), erklären und begründen (Bogen B3) können. 

Sprachliche Mittel zur Realisierung der Sprachhandlung 
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Lernende verwenden sprachliche Mittel, um Vermutungen zu äußern. 

a) Ich glaube, dass… / Ich vermute, dass… / Meiner Meinung nach… / Ich 
denke, dass… 

b) vermutlich, vielleicht, wahrscheinlich, … 
c) Konjunktivkonstruktionen (es könnte sein, dass… / es wäre möglich, denk-

bar, dass…) 
d) Verben im Futur (Die Maus wird ersticken.) 

    

Lernende verwenden unpersönliche Ausdrucksweise (Verallgemeinerung). 

a) man, es (Man kann annehmen, dass… / Man geht davon aus, dass… / Es 
ist nicht eindeutig. / Man sieht… / Daraus kann man schließen, dass…) 

b) Passivkonstruktionen (es wird sich zeigen / es wird dargestellt) 

    

Lernende verwenden Konstruktionen, die Ursache und Wirkung (kausale Zu-
sammenhänge) beschreiben (Konditionalsätze: Wenn … dann…, falls). 

    

Lernende verwenden Komposita (z.B. Glasgefäß, Atemluft, Massentierhaltung, Zy-

linderkopfmutter, Blutsenkgeschwindigkeit). 

    

Lernende verwenden Fachbegriffe (z.B. aussaugen, einsetzen, Experiment, Pi-

pette, Bunsenbrenner, Oberfläche, Oxid). 
    

Lernende verwenden Attribute (gebildet mit einem Adjektiv oder Partizip) (z.B. 

verbrauchte / sauerstoffarme Luft, leeres Glasgefäß, der links stehende Behälter, die 
an der Oberfläche angebrachte Öffnung) 

    

 Beispiele 

Lernende nutzen andere Sprachen als Hilfsmittel.  

Weitere besondere sprachliche Leistungen / Strategien 

(z.B. Verwendung des Wörterbuchs, Wortschatzlisten, Kor-
rektur der eigenen Texte, Besprechung sprachlicher Fragen 
in der Gruppe). 

 

 

Klasse / Schulstufe  

Lerner/in(nen)  

Thema  

Fach  
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Vermutungen äußern                      Bogen B1 
Vermutungen äußern bedeutet, auf Grundlage von Beobachtungen, Experimenten, Untersuchungen oder Aussagen 
Vermutungen abzuleiten und zu formulieren. Als qualitativ hochwertig sind die geäußerten Vermutungen im Sinne 
fachlichen Lernens vor allem dann einzustufen, wenn diese auch begründet werden können. Deshalb kann in die 
Beobachtung auch einbezogen werden, ob Lernende unter angemessener Verwendung der Fachsprache Vorgänge 
definieren/beschreiben (Bogen B2), erklären und begründen (Bogen B3) können.  

Schlussfolgerungen: 
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Beschreiben – Definieren                    Bogen B2 
Beschreiben und Definieren bedeuten, dass Lernende Strukturen, Sachverhalte oder Zusammenhänge strukturiert 
und fachsprachlich richtig mit eigenen Worten wiedergeben können und relevante Aspekte und Merkmale zu diesen 
benennen können. Für die konkrete Unterrichtssituation zum Priestley-Experiment kann dabei auch beobachtet wer-
den, ob die Lernenden zwischen Vorgängen/Veränderungen und Zuständen unterscheiden können. Auch ist in der 
konkreten Aufgabenstellung die Verknüpfung sprachlicher Beschreibung und der Präsentation des tatsächlichen 
Vorgangs von Interesse. 

Kurzanleitung zum Einsatz der Beobachtungsbögen:  
1. Bitte lesen Sie zur Vorbereitung Ihrer Beobachtung die sprachlichen Mittel auf Blatt 2 aufmerksam durch. 
2. Notieren Sie während des Unterrichts auf Blatt 1 wortgetreu (inkl. Fehler) alle Lerner/innenäußerungen, mit 

denen die Sprachhandlung Beschreiben – Definieren realisiert wird. 
3. Nach der Stunde gehen Sie die angeführten sprachlichen Mittel auf Blatt 2 systematisch durch und suchen dazu 

entsprechende Lerner/innenäußerungen auf Blatt 1. Beurteilen Sie, ob das entsprechende sprachliche Mittel 
nur in „einer Variante“ oder in „zwei oder mehr Varianten“ vorkommt. Kreuzen Sie die jeweilige Spalte an. In 
einem zweiten Schritt bewerten Sie die sprachliche Korrektheit (Spalten „sprachlich korrekt“ – „sprachlich feh-
lerhaft“). Manche der notierten Äußerungen können mehrfach zugeordnet werden (→ Kapitel 3.5). 

4. Informationen zu den „Schlussfolgerungen“ auf Blatt 3 finden Sie in → Kapitel 4.3. 

Sprachliche Äußerungen der Lerner/innen (Notizen): 
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Beschreiben – Definieren                    Bogen B2 
Beschreiben und Definieren bedeuten, dass Lernende Strukturen, Sachverhalte oder Zusammenhänge strukturiert 
und fachsprachlich richtig mit eigenen Worten wiedergeben können und relevante Aspekte und Merkmale zu diesen 
benennen können. Für die konkrete Unterrichtssituation zum Priestley-Experiment kann dabei auch beobachtet 
werden, ob die Lernenden zwischen Vorgängen/Veränderungen und Zuständen unterscheiden können. Auch ist in 
der konkreten Aufgabenstellung die Verknüpfung sprachlicher Beschreibung und der Präsentation des tatsächlichen 
Vorgangs von Interesse. 

Sprachliche Mittel zur Realisierung der Sprachhandlungen 
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Lernende verwenden unpersönliche Ausdrucksweise bei der Beschreibung von 
Vorgängen bzw. Phänomenen. 

a) man, es (Man nimmt dazu… / Man sieht, dass… / Es ist nicht eindeutig, …) 
b) Passivkonstruktionen (wird eingesetzt /wird verschlossen) 
c) wir statt sie/ich (generische 1. Person Pl.) (Jetzt betrachten wir, … / Wir stel-

len uns vor, …) 

    

Lernende verwenden Formulierungen, die einen Vorgang bzw. einen Zustand 
beschreiben, und unterscheiden diese korrekt. 

a) Er/Man setzt die Maus in das Glasgefäß. / Wir setzen die Maus in das Glas-
gefäß. / Die Maus wird in das Glasgefäß gesetzt. 

b) Die Maus sitzt in dem Glasgefäß. 

    

Lernende verwenden Begriffe, die eine zeitliche Abfolge darstellen: Temporal-
partikel (zuerst, dann, danach, als nächstes, vorher, …) oder Aufzählungen (ers-

tens, zweitens, …). 

    

Lernende verwenden Begriffe, die örtliche Zuordnungen konkretisieren (oben, 

links, neben, am, bei, …). 

    

Lernende verwenden Attribute (gebildet mit einem Adjektiv oder Partizip) (z.B. 

verbrauchte / sauerstoffarme Luft, leeres Glasgefäß, der links stehende Behälter, die 
an der Oberfläche angebrachte Öffnung). 

    

Lernende verwenden Steigerungsformen und Vergleiche (größer als, häufiger 

als, mehr als, gleich wie, … ). 

    

Lernende verwenden eindeutige Formulierungen und vermeiden epistemische 
Partikeln = Relativierungen / Unsicherheiten (vielleicht, hoffentlich, womöglich,…). 

    

Lernende verwenden Verneinungsformen (passiert nicht / darf man nicht).     

Lernende verwenden Komposita (z.B. Glasgefäß, Massentierhaltung, Zylinder-

kopfmutter, Blutsenkgeschwindigkeit.). 

    

Lernende verwenden Fachbegriffe (z.B. aussaugen, einsetzen, Experiment,  

Pipette, Bunsenbrenner, Oberfläche, Oxid). 
    

 Beispiele 

Lernende nutzen andere Sprachen als Hilfsmittel.  

Weitere besondere sprachliche Leistungen / Strategien  

(z.B. Verwendung des Wörterbuchs, Wortschatzlisten, Korrektur 
der eigenen Texte, Besprechung sprachlicher Fragen in der 
Gruppe). 

 

 

Klasse / Schulstufe  

Lerner/in(nen)  

Thema  

Fach  
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Beschreiben – Definieren                    Bogen B2 
Beschreiben und Definieren bedeuten, dass Lernende Strukturen, Sachverhalte oder Zusammenhänge strukturiert 
und fachsprachlich richtig mit eigenen Worten wiedergeben können und relevante Aspekte und Merkmale zu diesen 
benennen können. Für die konkrete Unterrichtssituation zum Priestley-Experiment kann dabei auch beobachtet wer-
den, ob die Lernenden zwischen Vorgängen/Veränderungen und Zuständen unterscheiden können. Auch ist in der 
konkreten Aufgabenstellung die Verknüpfung sprachlicher Beschreibung und der Präsentation des tatsächlichen 
Vorgangs von Interesse. 

Schlussfolgerungen: 
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Begründen                           Bogen B3 
Eine Aussage begründen bedeutet, diese durch Argumente stützen zu können. Dabei sollen die Argumente sachlich 
richtig sein, Sachverhalte auf Regeln und Gesetzmäßigkeiten bzw. auf kausale Beziehungen von Ursache und Wir-
kung zurückgeführt werden. Im konkreten Unterrichtsszenario begründen die Lernenden an zwei Stellen ihre Ver-
mutungen zu Experimenten. 

Kurzanleitung zum Einsatz der Beobachtungsbögen: 
1. Bitte lesen Sie zur Vorbereitung Ihrer Beobachtung die sprachlichen Mittel auf Blatt 2 aufmerksam durch. 
2. Notieren Sie während des Unterrichts auf Blatt 1 wortgetreu (inkl. Fehler) alle Lerner/innenäußerungen, mit 

denen die Sprachhandlung Begründen realisiert wird. 
3. Nach der Stunde gehen Sie die angeführten sprachlichen Mittel auf Blatt 2 systematisch durch und suchen dazu 

entsprechende Lerner/innenäußerungen auf Blatt 1. Beurteilen Sie, ob das entsprechende sprachliche Mittel 
nur in „einer Variante“ oder in „zwei oder mehr Varianten“ vorkommt. Kreuzen Sie die jeweilige Spalte an. In 
einem zweiten Schritt bewerten Sie die sprachliche Korrektheit (Spalten „sprachlich korrekt“ – „sprachlich feh-
lerhaft“). Manche der notierten Äußerungen können mehrfach zugeordnet werden (→ Kapitel 3.5). 

4. Informationen zu den „Schlussfolgerungen“ auf Blatt 3 finden Sie in → Kapitel 4.3. 

Sprachliche Äußerungen der Lerner/innen (Notizen): 
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Begründen                           Bogen B3 
Eine Aussage begründen bedeutet, diese durch Argumente stützen zu können. Dabei sollen die Argumente sachlich 
richtig sein, Sachverhalte auf Regeln und Gesetzmäßigkeiten bzw. auf kausale Beziehungen von Ursache und Wir-
kung zurückgeführt werden. Im konkreten Unterrichtsszenario begründen die Lernenden an zwei Stellen ihre Ver-
mutungen zu Experimenten. 

Sprachliche Mittel zur Realisierung der Sprachhandlung 
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Lernende verwenden unpersönliche Ausdrucksweise bei der Beschreibung von 
Vorgängen bzw. Phänomenen. 

a) man, es (Man kann beobachten… / Man nimmt dazu… / Man sieht, dass… / 

Es ist nicht eindeutig,…) 
b) Passivkonstruktionen (wird eingesetzt, wird verschlossen, …) 
c) generische 1. Person Pl. (Jetzt betrachten wir, … / Wir stellen uns vor, …) 

    

Lernende verwenden begründende Strukturen oder solche, die eine Bedingung 
ausdrücken (Kausal-/Konditionalsätze: weil, da, auf Grund dessen, darum, Wenn…, 
dann…). 

    

Lernende verwenden „um zu“-Konstruktionen zur Begründung (er…, um zu über-

prüfen, ob…). 

    

Lernende verwenden Verneinungsformen (er sagt nicht, meint nicht / ich aber finde 

das nicht / das stimmt aber nicht). 

    

Lernende verwenden Komposita (z.B. Glasgefäß, Atemluft, Massentierhaltung, Zyl-

inderkopfmutter, Blutsenkgeschwindigkeit). 

    

Lernende verwenden Fachbegriffe (z.B. aussaugen, einsetzen, Experiment, Pipette, 

Bunsenbrenner, Oberfläche, Oxid). 
    

 Beispiele 

Lernende nutzen andere Sprachen als Hilfsmittel.  

Weitere besondere sprachliche Leistungen / Strategien 

(z.B. Verwendung des Wörterbuchs, Wortschatzlisten, Kor-
rektur der eigenen Texte, Besprechung sprachlicher Fragen 
in der Gruppe). 

 

 

Klasse / Schulstufe  

Lerner/in(nen)  

Thema  

Fach  
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Begründen                           Bogen B3 
Eine Aussage begründen bedeutet, diese durch Argumente stützen zu können. Dabei sollen die Argumente sachlich 
richtig sein, Sachverhalte auf Regeln und Gesetzmäßigkeiten bzw. auf kausale Beziehungen von Ursache und Wir-
kung zurückgeführt werden. Im konkreten Unterrichtsszenario begründen die Lernenden an zwei Stellen ihre Ver-
mutungen zu Experimenten. 

Schlussfolgerungen: 
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Analysieren                           Bogen B4 
Analysieren bedeutet, dass Lernende wichtige Aussagen, Daten, Merkmale, Eigenschaften oder Sachverhalte auf 
eine bestimmte Fragestellung hin herausarbeiten können. Im konkreten Unterrichtskonzept beinhaltet die Analyse 
eine Begründung und einen Vergleich, warum der Vorgang sich auf die beschriebene Weise vollzogen hat und wie 
er sich unter anderen Bedingungen vollziehen würde. 

Kurzanleitung zum Einsatz der Beobachtungsbögen: 
1. Bitte lesen Sie zur Vorbereitung Ihrer Beobachtung die sprachlichen Mittel auf Blatt 2 aufmerksam durch. 
2. Notieren Sie während des Unterrichts auf Blatt 1 wortgetreu (inkl. Fehler) alle Lerner/innenäußerungen, mit 

denen die Sprachhandlung Analysieren realisiert wird. 
3. Nach der Stunde gehen Sie die angeführten sprachlichen Mittel auf Blatt 2 systematisch durch und suchen dazu 

entsprechende Lerner/innenäußerungen auf Blatt 1. Beurteilen Sie, ob das entsprechende sprachliche Mittel 
nur in „einer Variante“ oder in „zwei oder mehr Varianten“ vorkommt. Kreuzen Sie die jeweilige Spalte an. In 
einem zweiten Schritt bewerten Sie die sprachliche Korrektheit (Spalten „sprachlich korrekt“ – „sprachlich feh-
lerhaft“). Manche der notierten Äußerungen können mehrfach zugeordnet werden (→ Kapitel 3.5). 

4. Informationen zu den „Schlussfolgerungen“ auf Blatt 3 finden Sie in → Kapitel 4.3. 

Sprachliche Äußerungen der Lerner/innen (Notizen): 
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Analysieren                           Bogen B4 
Analysieren bedeutet, dass Lernende wichtige Aussagen, Daten, Merkmale, Eigenschaften oder Sachverhalte auf 
eine bestimmte Fragestellung hin herausarbeiten können. Im konkreten Unterrichtskonzept beinhaltet die Analyse 
eine Begründung und einen Vergleich, warum der Vorgang sich auf die beschriebene Weise vollzogen hat und wie 
er sich unter anderen Bedingungen vollziehen würde. 

Sprachliche Mittel zur Realisierung der Sprachhandlung 
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Lernende verwenden Nebensätze, die Bedingungen und ihre Folgen beschrei-
ben (wenn – dann, falls, vorausgesetzt dass, unter der Bedingung, dass, angenom-

men dass, …). 

    

Lernende verwenden Konjunktivkonstruktionen, um alternative Entwicklungen 
zu beschreiben (auch mit Modalverben: könnte, würde, wäre, …). 

    

Lernende verwenden begründende Nebensätze (weil, da, denn, …).     

Lernende verwenden Satzkonstruktionen, die Gegenteiliges ausdrücken (einer-

seits – andererseits, auf der einen / der anderen Seite, während, stattdessen, statt, 
aber, obwohl, trotzdem, jedoch, …). 

    

Lernende verwenden Komposita (z.B. Glasgefäß, Atemluft, Massentierhaltung, Zy-

linderkopfmutter, Blutsenkgeschwindigkeit). 

    

Lernende verwenden Fachbegriffe (z.B. aussaugen, einsetzen, Experiment, Pipette, 

Bunsenbrenner, Oberfläche, Oxid). 
    

Lernende verwenden Attribute (gebildet mit einem Adjektiv oder Partizip) (z.B. 

verbrauchte / sauerstoffarme Luft, leeres Glasgefäß, der links stehende Behälter, die 
an der Oberfläche angebrachte Öffnung) 

    

 Beispiele 

Lernende nutzen andere Sprachen als Hilfsmittel.  

Weitere besondere sprachliche Leistungen / Strategien 

(z.B. Verwendung des Wörterbuchs, Wortschatzlisten, Kor-
rektur der eigenen Texte, Besprechung sprachlicher Fragen 
in der Gruppe…). 

 

 

Klasse / Schulstufe  

Lerner/in(nen)  

Thema  

Fach  
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Analysieren                           Bogen B4 
Analysieren bedeutet, dass Lernende wichtige Aussagen, Daten, Merkmale, Eigenschaften oder Sachverhalte auf 
eine bestimmte Fragestellung hin herausarbeiten können. Im konkreten Unterrichtskonzept beinhaltet die Analyse 
eine Begründung und einen Vergleich, warum der Vorgang sich auf die beschriebene Weise vollzogen hat und wie 
er sich unter anderen Bedingungen vollziehen würde. 

Schlussfolgerungen: 
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Schlussfolgern                         Bogen B5 
Schlussfolgern bedeutet, dass die Lernenden auf der Grundlage von beobachteten Vorgängen oder wesentlichen 
Merkmalen sachgerechte Schlüsse ziehen können. Diese Schlussfolgerungen stellen zumeist allgemein gültige 
Prinzipien dar. Im konkreten Unterrichtskonzept wird dabei verlangt, anhand des beobachteten und durchgeführten 
Experiments verallgemeinern zu können, wie künftige Vorgänge unter gleichen beziehungsweise anderen Bedin-
gungen ablaufen werden. 

Kurzanleitung zum Einsatz der Beobachtungsbögen: 
1. Bitte lesen Sie zur Vorbereitung Ihrer Beobachtung die sprachlichen Mittel auf Blatt 2 aufmerksam durch. 
2. Notieren Sie während des Unterrichts auf Blatt 1 wortgetreu (inkl. Fehler) alle Lerner/innenäußerungen, mit 

denen die Sprachhandlung Schlussfolgern realisiert wird. 
3. Nach der Stunde gehen Sie die angeführten sprachlichen Mittel auf Blatt 2 systematisch durch und suchen dazu 

entsprechende Lerner/innenäußerungen auf Blatt 1. Beurteilen Sie, ob das entsprechende sprachliche Mittel 
nur in „einer Variante“ oder in „zwei oder mehr Varianten“ vorkommt. Kreuzen Sie die jeweilige Spalte an. In 
einem zweiten Schritt bewerten Sie die sprachliche Korrektheit (Spalten „sprachlich korrekt“ – „sprachlich feh-
lerhaft“). Manche der notierten Äußerungen können mehrfach zugeordnet werden (→ Kapitel 3.5). 

4. Informationen zu den „Schlussfolgerungen“ auf Blatt 3 finden Sie in → Kapitel 4.3. 

Sprachliche Äußerungen der Lerner/innen (Notizen): 
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Schlussfolgern                         Bogen B5 
Schlussfolgern bedeutet, dass die Lernenden auf der Grundlage von beobachteten Vorgängen oder wesentlichen 
Merkmalen sachgerechte Schlüsse ziehen können. Diese Schlussfolgerungen stellen zumeist allgemein gültige 
Prinzipien dar. Im konkreten Unterrichtskonzept wird dabei verlangt, anhand des beobachteten und durchgeführten 
Experiments verallgemeinern zu können, wie künftige Vorgänge unter gleichen beziehungsweise anderen Bed-
ingungen ablaufen werden. 

Sprachliche Mittel zur Realisierung der Sprachhandlung 
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Lernende verwenden Konjunktivkonstruktionen, um mögliche Entwicklungen zu 
beschreiben (auch mit Modalverben: könnte, würde, wäre). 

    

Lernende verwenden Konstruktionen, die Schlussfolgerungen umschreiben. 
a) Konditionalsätze: (immer) wenn…, dann…, falls…  
b) Konsekutiv- und Konzessivsätze: somit, deshalb, darum, so dass, obwohl, … 

    

Lernende verwenden begründende Nebensätze (Kausalsätze: weil, da, deshalb, 
denn, …) oder „um zu“-Konstruktionen zur Begründung (er macht das, um zu 

überprüfen, ob…). 

    

Lernende verwenden sprachliche Mittel (Phrasen), die die Schlussfolgerung un-
terstreichen (Daraus schließe ich, … / Ich glaube deshalb, … / Darum nehme ich an, 

… / Somit können wir annehmen, … / Daraus ergibt sich, …). 

    

Lernende verwenden Komposita (z.B. Glasgefäß, Atemluft, Massentierhaltung, Zy-

linderkopfmutter, Blutsenkgeschwindigkeit). 

    

Lernende verwenden Fachbegriffe (z.B. aussaugen, einsetzen, Experiment, Pipette, 

Bunsenbrenner, Oberfläche, Oxid). 
    

Lernende verwenden Attribute (gebildet mit einem Adjektiv oder Partizip) (z.B. 

verbrauchte / sauerstoffarme Luft, leeres Glasgefäß, der links stehende Behälter, die 
an der Oberfläche angebrachte Öffnung) 

    

 Beispiele 

Lernende nutzen andere Sprachen als Hilfsmittel.  

Weitere besondere sprachliche Leistungen / Strategien 

(z.B. Verwendung des Wörterbuchs, Wortschatzlisten, Kor-
rektur der eigenen Texte, Besprechung sprachlicher Fragen 
in der Gruppe). 

 

 

Klasse / Schulstufe  

Lerner/in(nen)  

Thema  

Fach  
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Schlussfolgern                         Bogen B5 
Schlussfolgern bedeutet, dass die Lernenden auf der Grundlage von beobachteten Vorgängen oder wesentlichen 
Merkmalen sachgerechte Schlüsse ziehen können. Diese Schlussfolgerungen stellen zumeist allgemein gültige 
Prinzipien dar. Im konkreten Unterrichtskonzept wird dabei verlangt, anhand des beobachteten und durchgeführten 
Experiments verallgemeinern zu können, wie künftige Vorgänge unter gleichen beziehungsweise anderen Bedin-
gungen ablaufen werden. 

Schlussfolgerungen: 

 
 



 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Musterszenario C – DaF-Unterricht: 

„Ein Fachthema präsentieren” 
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Musterszenario C – DaF-Unterricht: „Ein Fachthema präsentieren“ 

Bei dieser Unterrichtssequenz handelt es sich um ein exemplarisches Szenario für den DaF-Unterricht. Die Aufgaben sind für Hochschulstudentinnen 

und -studenten formuliert, die das Sprachniveau C1 nach dem GER erreichen. Das Ziel des Szenarios ist es, ein Fachthema zu präsentieren. Stu-

dent/innen sollen sich mittels populärwissenschaftlicher Texte über das Phänomen der Prokrastination informieren, über Erkenntnisse diskutieren, diese 

zusammenfassen und anschließend in Kleingruppen mündlich präsentieren. Die Unterrichtssequenz dauert zwei Unterrichtseinheiten. 

Sprachliche Lernziele: 

Studierende können 

 aus populärwissenschaftlichen Texten* Informationen entnehmen, sie kritisch beurteilen, Erkenntnisse ableiten und über diese berichten, 

 Vorschläge machen und argumentieren (bei der Erstellung der Präsentation), 

 ein Fachthema präsentieren (→ Beobachtungsbogen C1 und → Beobachtungsbogen C2) und dabei 

o die Präsentation einleiten und abschließen, 

o Informationen aus Fachtexten in ein kohärentes Ganzes einarbeiten, 

o die Aufmerksamkeit der Zuhörer/innen aufrechterhalten, 

o einhaken/ums Wort bitten bzw. das Wort an jemanden weitergeben, 

 ihre eigene Meinung äußern und begründen. 

Materialien: 

*An die Studierenden werden drei Texte mit Informationen zum Thema Prokrastination ausgeteilt. Die Texte können aus Internetquellen zusammen-

gestellt werden, entsprechende Informationen finden sich z.B. auf Wikipedia oder unter: 

http://www.typentest.de/typentest_de_-_erklarung/prokrastination.htm  

http://www.fu-berlin.de/sites/studienberatung/prokrastination/was-heisst-prokrastination/index.html  

 

Impulsbild: Hier kann aus der Google-Bildersuche ein passendes Bild zum Thema Prokrastination gewählt werden. 

http://www.typentest.de/typentest_de_-_erklarung/prokrastination.htm
http://www.fu-berlin.de/sites/studienberatung/prokrastination/was-heisst-prokrastination/index.html
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Unterrichtsverlauf Sprachhandlung Studierende Sprachliche Mittel (exemplarisch) 

1. Einführung: Lehrer/in informiert kurz über das Ziel der UE 
(Fachthema präsentieren) und stellt das Thema vor (ein passendes 
Foto/Bild zum Thema Prokrastination einblenden, Student/innen raten 
das Thema). 

Informationen verstehen 
(nur rezeptiv) 

 

2. Textlektüre: 3er-Gruppen werden gebildet, jede/r Student/in bekommt 
einen Textabschnitt zum vorgegebenen Thema (Prokrastination) und 
soll die wichtigsten Passagen markieren bzw. fragen, wenn etwas 
nicht klar ist. 

um Erklärung bitten  
(Bogen A3) 

Entschuldigung, ich verstehe das Wort / die Wort-
verbindung / den Satz … nicht. Können Sie mir die-
ses Wort / diese Wortverbindung / diesen Satzteil 
erklären? 
Was bedeutet … auf Tschechisch? 

3. Informationsaustausch: Die Student/inn/en stellen die wichtigsten 
Informationen aus den Textabschnitten in den Kleingruppen vor; jede/r 
berichtet über die Informationen aus seinem eigenen Textabschnitt.  

berichten 

In meinem Text steht… 
Ich habe erfahren, dass… 
Der Text berichtet darüber, dass… 

4. Präsentationsentwurf: Die Student/inn/en entwickeln in den Klein-
gruppen den ersten Entwurf der Präsentation (Struktur, Inhalt) und 
diskutieren diesen. Jede Gruppe bekommt einen Raster (5 x DIN-A3 
Blätter mit Überschriften) vorgegeben: 
Folie 1: Titel, Struktur der Präsentation 
Folie 2: Definition von Prokrastination und ihre Ursachen 
Folie 3: Tipps gegen Prokrastination  
Folie 4: Eigene Erfahrungen 
Folie 5: Ausblick und Abschluss 

Jede Kleingruppe erstellt eine Präsentation, indem die Student/inn/en auf 
den Folien die entsprechenden Informationen ergänzen (in Stichpunkten).  

 
Vorschläge machen 
 
 
 
argumentieren 
 
 

Ich schlage vor,… 
Ich würde … Wir könnten… 
Meiner Meinung nach sollten wir…  
Ich bin davon überzeugt, dass… 
 
Ich verstehe, was du meinst, aber… 
Du hast recht, aber ich würde sagen… 
Das stimmt, aber ich bin anderer Meinung. 
Ich würde…, weil… 

5. Mündliche Präsentation zum Thema Prokrastination: Jede Gruppe 
präsentiert ihre Auffassung des Themas nach dem vorgegebenen Ras-
ter. Jede/r Student/in in der Kleingruppe sollte zu Wort kommen (Rollen-
verteilung muss vorab geklärt/verlost werden). 

Je nach Anzahl der Kleingruppen wird vor dem Plenum oder vor einer an-
deren Kleingruppe präsentiert (falls mehr als vier Kleingruppen in der 
Klasse gebildet werden). 

Fachthema präsentieren 
(komplex) 
(Bogen C1 und Bogen C2) 

„ein Fachthema präsentieren“ enthält mehrere 
Sprachhandlungen 

Anschließende Aufgabe (fakultativ): 
6. Präsentationen-Börse 

Alle fertigen Präsentationen werden auf Tische gelegt und werden von 
den Student/inn/en gegenseitig bewertet. 

eigenen Standpunkt (ableiten 
und) begründen (Bogen A5) 

Ich meine, dass… / Ich denke, dass… 
Ich bin der Meinung, dass… 
Meiner Meinung nach… 
Ich finde Präsentation von XY … interessant / span-
nend, weil… 
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Arbeitsblatt: „Ein Fachthema präsentieren“ 

Schritt 1 

Bilden Sie Gruppen zu dritt. Jede/r Student/in bekommt einen Text zum Thema „Prokrastination“. Lesen 

Sie die Texte und berichten Sie in Kleingruppen über die wichtigsten Informationen. 

Schritt 2 

Stellen Sie nun eine Präsentation zum Thema „Prokrastination“ zusammen. Sie bekommen dafür 5 Blätter 

(à la 5 PPT-Folien): 

Folie 1: Titel, Struktur der Präsentation 

Folie 2: Definition von Prokrastination und ihre Ursachen 

Folie 3: Tipps gegen Prokrastination  

Folie 4: Eigene Erfahrungen 

Folie 5: Ausblick und Abschluss 

Notieren Sie auf jeder Folie zu der jeweiligen Überschrift 3-5 Stichpunkte (keine Sätze abschreiben), die 

Sie anschließend präsentieren werden. 

Überlegen Sie sich die Rollenverteilung (wer sagt was bzw. wann). 

TIPP: Denken Sie daran, wie man 

 eine Präsentation strukturiert (Einleitung/Hauptteil/Abschluss), 

 die Aufmerksamkeit der Zuhörer/innen gewinnt und aufrecht hält (begrüßen, zu Fragen auffordern, 

sich bedanken), 

 die Präsentation zu einem kohärenten Text macht (Einleitungssätze, Verbindungswörter), 

 Komposita und Fremdwörter richtig ausspricht, 

 einhakt/ums Wort bittet bzw. das Wort an jemanden weitergibt, 

 Gestik und Mimik einsetzt, 

 etc. 

Schritt 3 

Präsentieren Sie Ihr „gemeinsames Werk“ zu dritt. 
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Ein Fachthema präsentieren                  Bogen C1 
Wenn ein Fachthema präsentiert wird, werden mehrere Sprachhandlungen realisiert. In diesem Beobachtungsbo-
gen werden wir uns auf die Sprachhandlungen konzentrieren, die für das Präsentieren charakteristisch sind. Es geht 
um Sprachhandlungen, die zahlreiche bildungssprachliche/fachsprachliche Merkmale aufweisen. 

 
Kurzanleitung zum Einsatz der Beobachtungsbögen:  
1. Bitte lesen Sie zur Vorbereitung Ihrer Beobachtung die sprachlichen Mittel auf Blatt 2 aufmerksam durch. 
2. Notieren Sie während des Unterrichts auf Blatt 1 wortgetreu (inkl. Fehler) alle Lerner/innenäußerungen, mit 

denen der Sprachhandlungskomplex Ein Fachthema präsentieren realisiert wird. 
3. Nach der Stunde gehen Sie die angeführten sprachlichen Mittel auf Blatt 2 systematisch durch und suchen dazu 

entsprechende Lerner/innenäußerungen auf Blatt 1. Beurteilen Sie, ob das entsprechende sprachliche Mittel 
nur in „einer Variante“ oder in „zwei oder mehr Varianten“ vorkommt. Kreuzen Sie die jeweilige Spalte an. In 
einem zweiten Schritt bewerten Sie die sprachliche Korrektheit (Spalten „sprachlich korrekt“ – „sprachlich feh-
lerhaft“). Manche der notierten Äußerungen können mehrfach zugeordnet werden (→ Kapitel 3.5). 

4. Informationen zu den „Schlussfolgerungen“ auf Blatt 3 finden Sie in → Kapitel 4.3. 

Sprachliche Äußerungen der Lerner/innen (Notizen): 
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Ein Fachthema präsentieren                  Bogen C1 
Wenn ein Fachthema präsentiert wird, werden mehrere Sprachhandlungen realisiert. In diesem Beobachtungsbo-
gen werden wir uns auf die Sprachhandlungen konzentrieren, die für das Präsentieren charakteristisch sind. Es geht 
um Sprachhandlungen, die zahlreiche bildungssprachliche/fachsprachliche Merkmale aufweisen. 
 

Sprachliche Mittel zur Realisierung der Sprachhandlung 
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KOHÄRENZ     

Lernende verwenden Einleitungs- und Verweissätze bzw. Überleitung. 
Was … betrifft, anbelangt, … / Wie ich schon erwähnt habe, … / Als nächsten Punkt 

möchte ich ansprechen, …  
 

    

Lernende geben das Wort weiter bzw. bitten um das Wort. 

… und darüber erzählt mehr XY / Nun möchte ich das Wort an … weitergeben. / 
Wenn ich kurz einhaken darf, … 
 

    

Lernende verwenden Verweis- und Verbindungswörter. 

dieses, darüber, … 
weiters, darüber hinaus, nicht zuletzt, … 
 

    

WORTSCHATZ     
Lernende verwenden Komposita. 

Aufschiebesyndrom, Arbeitsstörung, … 
 

    

Lernende verwenden Fach- und Fremdwörter. 

Statistik, Prokrastination, Priorität, extrem, enorm, … 
 

    

Lernenden verwenden verbnominale Konstruktionen (Funktionsverbgefüge). 

zur Verfügung stehen, zum Ausdruck kommen, … 
 

    

Lernende verwenden differenzierende und abstrahierende Ausdrücke. 

Die Befragten gaben an … (statt: Die Leute antworteten…) 
 

    

Lernenden verwenden Nominalisierungen. 

Prokrastinieren, Aufschieben, … 
 

    

Lernende verwenden rhetorische Fragen. 

Und wie ist unsere Erfahrung? / Und wie äußern sich Lehrerinnen und Lehrer zu die-
sem Thema? 
 

    

GRAMMATIK     

Lernende verwenden Passiv-Konstruktionen. 

Es wird behauptet… / Es wurde festgestellt… 
 

    

Lernenden verwenden Relativsätze. 

Das Phänomen, das gerade beschrieben wurde, … 
 

    

SONSTIGES Beispiele 
Lernende nutzen andere Sprachen als Hilfsmittel. 
 

 

Weitere besondere sprachliche Leistungen / Strategien 

(z.B. Verwendung des Wörterbuchs, Wortschatzlisten, Kor-
rektur der eigenen Texte, Besprechung sprachlicher Fragen 
in der Gruppe…). 

 

 

Klasse / Schulstufe  

Lerner/in(nen)  

Thema  

Fach  
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Ein Fachthema präsentieren                  Bogen C1 
Wenn ein Fachthema präsentiert wird, werden mehrere Sprachhandlungen realisiert. In diesem Beobachtungsbo-
gen werden wir uns auf die Sprachhandlungen konzentrieren, die für das Präsentieren charakteristisch sind. Es geht 
um Sprachhandlungen, die zahlreiche bildungssprachliche/fachsprachliche Merkmale aufweisen. 

Schlussfolgerungen: 
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Ein Fachthema präsentieren – Struktur / Performanz Bogen C2 
Wenn ein Fachthema präsentiert wird, werden mehrere Sprachhandlungen realisiert. In diesem Bogen werden wir uns auf die Sprachhandlungen konzentrieren,  
die fürs Präsentieren charakteristisch sind. Es geht um Sprachhandlungen, die zahlreiche bildungssprachliche/fachsprachliche Merkmale aufweisen. 
 
Kurzanleitung zum Einsatz der Beobachtungsbögen:  
1. Bitte lesen Sie zur Vorbereitung Ihrer Beobachtung die untenstehenden Merkmale aufmerksam durch. 
2. Kreuzen Sie alle genannten Elemente an, die während der Präsentation vorkommen, und entscheiden Sie, ob sie sprachlich korrekt realisiert wurden.  
3. Machen Sie sich ggf. Notizen zu besonderen Schüler/innen-Leistungen. 
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STRUKTUR Beispiele aus der Beobachtung     

Einleitung      

Lernende begrüßen die Zuhörer/innen. 

Liebe Zuhörerinnen und Zuhörer, wir freuen uns sehr, dass ihr so zahlreich erschienen 
seid… 

     

Lernende stellen sich vor. 

Ich heiße… / das ist…und… 

     

Lernende stellen das Thema der Präsentation vor. 
Wir möchten euch das Thema…vorstellen. / Heute geht es um das Thema…  

 
 

    

Hauptteil      

Lernende stellen die Struktur der Präsentation vor. 

Wir beginnen mit der Definition des Begriffs, dann folgt… / Als erstes möchten wir…, dann… 

 
 

    

Abschluss      

Lernende fassen den Hauptgedanken der Präsentation zusammen. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass… 

Lernende fordern zu Fragen auf und behandeln diese. 
Wir freuen uns auf eure Fragen… / Falls es Fragen oder Anmerkungen gibt, stehen wir gern 

zur Verfügung. 

Lernende bedanken sich. 

Vielen Dank für eure Aufmerksamkeit. 

     

PERFORMANZ  

 Sprechtempo 

 Lautstärke  

 Gestik und Mimik (Augenkontakt) 
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Ein Fachthema präsentieren                  Bogen C2 
Wenn ein Fachthema präsentiert wird, werden mehrere Sprachhandlungen realisiert. In diesem Beobachtungsbo-
gen werden wir uns auf die Sprachhandlungen konzentrieren, die für das Präsentieren charakteristisch sind. Es geht 
um Sprachhandlungen, die zahlreiche bildungssprachliche/fachsprachliche Merkmale aufweisen. 

Schlussfolgerungen: 

  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Musterszenario D – DaF-Unterricht: 

„Fotos erzählen Geschichten” 
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Musterszenario D – DaF-Unterricht: „Fotos erzählen Geschichten“ 

„Fotos erzählen Geschichten“ ist ein Szenario für den DaF-Unterricht zum Thema „Bildbeschreibung“ und richtet sich an die Zielgruppe mit 

Sprachkenntnissen auf der Niveaustufe B1 bis B2 laut GER. Lerner/innen bekommen zur Auswahl zwei Fotos, die unterschiedlich interpretiert werden 

können. Zu einem der Fotos äußern die Lerner/innen in Kleingruppen ihre Vermutungen, begründen diese und reagieren in einer Diskussion 

aufeinander. Anschließend werden die Lernenden aufgefordert eine ungewöhnliche Geschichte zu entwerfen und diese der ganzen Klasse zu 

präsentieren. Zum Abschluss werden ergänzende Aufgaben angeboten, damit eine abgerundete Unterrichtseinheit entstehen kann. Das Szenario 

dauert bis zu 45 Minuten, kann lehrbuchunabhängig verwendet werden und eignet sich auch für andere Sprachniveaus. 

Sprachliche Lernziele:  

Lerner/innen können 

 Informationen und Anleitungen verstehen (rezeptiv), 

 ein Bild möglichst genau beschreiben (→ Beobachtungsbogen D1), 

 Hypothesen/Vermutungen bilden und begründen (→ Beobachtungsbogen D2), 

 auf Hypothesen/Vermutungen reagieren, Rückfragen stellen, Zustimmung formulieren, widersprechen (→ Beobachtungsbogen D2), 

 eine zeitliche Abfolge beschreiben (→ Beobachtungsbogen D1). 
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Unterrichtsverlauf Sprachhandlung Lerner/innen Sprachliche Mittel (exemplarisch) 

1. Einführung: Lehrer/in informiert kurz über die Ziele der 
Einheit (ein Foto beschreiben und im Plenum eine 
Geschichte erzählen) und stellt das Thema vor. 

Informationen verstehen 
(nur rezeptiv) 

 

2. Fotobeschreibung: 3er-Gruppen werden gebildet, 
Lerner/innen sollen ein Foto auswählen und möglichst 
detailliert beschreiben. Sie können mit dem Hinweis 
motiviert werden, sie sollen das Foto einer dritten Person 
beschreiben, die es nicht sehen kann.   

Die Beschreibung kann sowohl mündlich als auch schriftlich 
zustande kommen.  

ein Foto beschreiben (Bogen D1) 

Örtliche Zuordnung: 
oben, links, neben, am, bei / in der Mitte… 
im Vordergrund / im Hintergrund… 
auf diesem Bild / auf dem Foto sieht man / kann man 
sehen 

Attribute: 
die links sitzende Person 
die Person, die links sitzt, … 

3. Entwicklung einer Geschichte: Lerner/innen bekommen 
die Information, dass das ausgewählte Foto eine 
besondere Bedeutung für Barbara hat. Sie äußern 
Vermutungen zu möglichen Gründen für diese besondere 
Bedeutung.  
Sie entwickeln auf Basis dieser Vermutungen eine 
Geschichte. Die Geschichte kann ungewöhnlich und auch 
verrückt sein. 
- Wer ist das? 
- Wie sehen die Personen aus? 
- Was haben sie an? 
- Wo sind sie? 
- Warum sind sie hier? 
- Was machen sie? 
- Worüber unterhalten sie sich?  
- Wie ist die Stimmung?” 

In der Ausarbeitung äußern die Lerner/innen Vermutungen und 
reagieren auf jene ihrer Kolleg/inn/en ablehnend oder zu-
stimmend.  

Lerner/innen werden von der Lehrkraft motiviert, eigene Mei-
nungen zu vertreten und über die Vermutungen zu diskutieren.  

Vermutungen äußern  
(Bogen D2) 
 
 
 
 
Vermutungen begründen 
(Bogen D2) 
 
 
 
Rückfragen stellen 
 
 
Zustimmung formulieren  
(Bogen D2) 
 
 
widersprechen 
(Bogen D2) 

Ich denke, (dass)… / Ich glaube, (dass)… / Ich 
vermute, (dass)… 
Ich bin der Meinung, (dass)… / Meiner Meinung 
nach… 
vermutlich / wahrscheinlich / vielleicht 
könnte / dürfte / sollte… 
 
Der Grund ist ... 
Sätze mit weil... / da…/ denn... 
Ich glaube das, weil… 
Sätze mit so dass … / deshalb … / infolgedessen ... 
 
Glaubst du, ...? / Meinst du damit, dass ...? / 
Bedeutet das, dass ...? 
 
Ich glaube, ja. / Das stimmt. /Du hast Recht. 
Ich bin derselben Meinung wie… / Ich stimme … zu.  
Ja, das kann sein. / Das könnte sein.  
 
Das stimmt nicht. / Das sehe ich anders. / Ich bin 
anderer Meinung als… / Ich muss dir widersprechen. 
Das ist sehr interessant, aber...  
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Unterrichtsverlauf Sprachhandlung Lerner/innen Sprachliche Mittel (exemplarisch) 

4. Geschichte präsentieren: Lerner/innen sollen sich auf 4 
Punkte einigen, die besonders wichtig sind, um ihre 
Geschichte der ganzen Klasse erzählen zu können. 

Anschließend werden alle Geschichten im Plenum erzählt. 

eine Geschichte erzählen 

Temporalpartikeln (zuerst, dann, danach, als 

nächstes, vorher...) 

Aufzählungen (erstens, zweitens, …) 

Verben in Vergangenheitsform (Es war einmal ...) 

5. Anschließende alternative Aufgaben:  
- Dialog zwischen den Personen auf dem Foto 

vorspielen, Dialog führen (mündlich) 
- eine Geschichte in der Vergangenheitsform zu einem 

Foto schreiben. Mögliche Aufgabenstellung: „Was ist 
vor 60 Minuten passiert? – Denk dir eine kurze 
Geschichte aus und schreibe diese auf.“ 
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Arbeitsblatt: „Fotos erzählen Geschichten“ 

Aufgabe 1: Foto beschreiben 

Wählt ein Foto aus und beschreibt das Foto möglichst detailliert. 

Aufgabe 2: Eine Geschichte erzählen 

Das ausgewählte Foto hat eine besondere Bedeutung für Barbara. Äußert Vermutungen zu möglichen 

Gründen für diese besondere Bedeutung.  

Entwickelt auf Basis eurer Vermutungen eine Geschichte. Die Geschichte kann ungewöhnlich und auch 

verrückt sein. Lasst eure Phantasie spielen. 

Folgende Fragen können euch helfen: 

Wer ist auf dem Foto? 

Wie sehen die Personen aus? 

Was haben sie an? 

Wo sind sie? 

Was machen sie? 

Worüber unterhalten sie sich?  

Wie ist die Stimmung? 

Aufgabe 3: Geschichte erzählen/präsentieren 

Schreibt gemeinsam vier Gedanken auf, die für eure Geschichte wichtig sind: 

1)  _________________________________________________________________  

2)   _________________________________________________________________  

3)   _________________________________________________________________  

4)   _________________________________________________________________  

Erzählt eure Geschichte der ganzen Klasse. 



Beobachtung bildungssprachlicher Handlungen 

© PH Wien / PdF MU Brno Seite 5 Musterszenario D 

 
Bild 1 „Silhouetten“, Jakub Gottvald, 2007 

 
Bild 2 „Beine“, Alena Báčová-Picassová, 2015 
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Beschreiben Bogen D1 
Beschreiben bedeutet, dass Lernende ein Bild, eine Situation, einen Vorgang oder ein Thema detailliert darstellen 
und die relevanten Aspekte konkret/treffsicher benennen können.  

 
Kurzanleitung zum Einsatz der Beobachtungsbögen:  
1. Bitte lesen Sie zur Vorbereitung Ihrer Beobachtung die sprachlichen Mittel auf Blatt 2 aufmerksam durch. 
2. Notieren Sie während des Unterrichts auf Blatt 1 wortgetreu (inkl. Fehler) alle Lerner/innenäußerungen, mit 

denen die Sprachhandlung Beschreiben realisiert wird. 
3. Nach der Stunde gehen Sie die angeführten sprachlichen Mittel auf Blatt 2 systematisch durch und suchen dazu 

entsprechende Lerner/innenäußerungen auf Blatt 1. Beurteilen Sie, ob das entsprechende sprachliche Mittel 
nur in „einer Variante“ oder in „zwei oder mehr Varianten“ vorkommt. Kreuzen Sie die jeweilige Spalte an. In 
einem zweiten Schritt bewerten Sie die sprachliche Korrektheit (Spalten „sprachlich korrekt“ – „sprachlich fehler-
haft“). Manche der notierten Äußerungen können mehrfach zugeordnet werden (→ Kapitel 3.5). 

4. Informationen zu den „Schlussfolgerungen“ auf Blatt 3 finden Sie in → Kapitel 4.3. 

Sprachliche Äußerungen der Lerner/innen (Notizen): 
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Beschreiben Bogen D1 
Beschreiben bedeutet, dass Lernende ein Bild, eine Situation, einen Vorgang oder ein Thema detailliert darstellen 
und die relevanten Aspekte konkret/treffsicher benennen können.  

 

Sprachliche Mittel zur Realisierung der Sprachhandlung 
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Lernende konkretisieren örtliche Zuordnungen. 

a) oben, links, neben, am, bei …  
b) im Vordergrund, … 
c) auf diesem Bild 

    

Lernende stellen zeitliche Abfolgen dar. 

a) Temporalpartikel (zuerst, dann, danach, als nächstes, vorher, …) 
b) Aufzählungen (erstens, zweitens, …) 
c) Verben in der Vergangenheitsform oder Zukunft  

    

Lernende verwenden Steigerungsformen und stellen Vergleiche an. 

a) größer als, häufiger als, die kleinere Maus, das schnellste Auto, … 
b) gleich wie, ident, das ist so wie, im Vergleich zu, … 

    

Lernende verwenden Attribute (z.B. gebildet mit einem Adjektiv oder Partizip) 

(z.B. die links sitzende Person, die neuen Sportschuhe, der Hund des Mannes). 
    

Lernende verwenden Komposita (z.B. Sportschuhe, Sportanlage, Kaffeetasse, 

Haarfarbe). 
    

Lernende konkretisieren örtliche Zuordnungen. 

a) oben, links, neben, am, bei …  
b) im Vordergrund, … 
c) auf diesem Bild 

    

 ja nein 

Lernende verwenden vollständige Sätze mit Subjekt und Prädikat (keine 
bruchstückhaften / unvollständigen Sätze, wie sie im Mündlichen üblich sind).   

Lernende zeigen einen variantenreichen Wortschatz (z.B. sinnvolle Variation von 

Nomen und Pronomen = Mann – er – dieser; Synonyme; Funktionsverbgefüge = 
Entscheidungen treffen – sich entscheiden). 

  

 Beispiele 

Lernende verwenden andere Sprachen als Hilfsmittel.  

Weitere besondere sprachliche Leistungen / Strategien 

(z.B. Verwendung des Wörterbuchs, Wortschatzlisten, 
Korrektur der eigenen Texte, Besprechung sprachlicher 
Fragen in der Gruppe…). 

 

 

Klasse / Schulstufe  

Lerner/in(nen)  

Thema  

Fach  
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Beschreiben Bogen D1 
Beschreiben bedeutet, dass Lernende ein Bild, eine Situation, einen Vorgang oder ein Thema detailliert darstellen 
und die relevanten Aspekte konkret/treffsicher benennen können.  

Schlussfolgerungen: 
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Vermutungen äußern, begründen, auf Vermutungen reagieren Bogen D2 
Vermutungen äußern bedeutet, auf Grundlage von Dokumenten oder Beobachtungen Vermutungen abzuleiten und 
zu formulieren oder daraus auch eigene Ideen und Konzepte zu entwickeln. Die geäußerten Vermutungen sind im 
Sinne fachlichen Lernens vor allem dann als qualitativ hochwertig einzustufen, wenn diese auch begründet werden 
können. Im konkreten Unterrichtsszenario, das eine Gruppendiskussion zu den Vermutungen beinhaltet, müssen 
die Lernenden zudem auf die Vermutungen anderer reagieren, also auch über situationsadäquate Mittel des Zu-
stimmens oder Widersprechens verfügen. 

 
Kurzanleitung zum Einsatz der Beobachtungsbögen:  
1. Bitte lesen Sie zur Vorbereitung Ihrer Beobachtung die sprachlichen Mittel auf Blatt 2 aufmerksam durch. 
2. Notieren Sie während des Unterrichts auf Blatt 1 wortgetreu (inkl. Fehler) alle Lerner/innenäußerungen, mit 

denen die Sprachhandlung Vermutungen äußern, begründen, auf Vermutungen reagieren realisiert wird. 
3. Nach der Stunde gehen Sie die angeführten sprachlichen Mittel auf Blatt 2 systematisch durch und suchen dazu 

entsprechende Lerner/innenäußerungen auf Blatt 1. Beurteilen Sie, ob das entsprechende sprachliche Mittel 
nur in „einer Variante“ oder in „zwei oder mehr Varianten“ vorkommt. Kreuzen Sie die jeweilige Spalte an. In 
einem zweiten Schritt bewerten Sie die sprachliche Korrektheit (Spalten „sprachlich korrekt“ – „sprachlich fehler-
haft“). Manche der notierten Äußerungen können mehrfach zugeordnet werden (→ Kapitel 3.5). 

4. Informationen zu den „Schlussfolgerungen“ auf Blatt 3 finden Sie in → Kapitel 4.3. 

Sprachliche Äußerungen der Lerner/innen (Notizen): 
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Vermutungen äußern, begründen, auf Vermutungen reagieren Bogen D2 
Vermutungen äußern bedeutet, auf Grundlage von Dokumenten oder Beobachtungen Vermutungen abzuleiten und 
zu formulieren oder daraus auch eigene Ideen und Konzepte zu entwickeln. Die geäußerten Vermutungen sind im 
Sinne fachlichen Lernens vor allem dann als qualitativ hochwertig einzustufen, wenn diese auch begründet werden 
können. Im konkreten Unterrichtsszenario, das eine Gruppendiskussion zu den Vermutungen beinhaltet, müssen 
die Lernenden zudem auf die Vermutungen anderer reagieren, also auch über situationsadäquate Mittel des Zu-
stimmens oder Widersprechens verfügen. 

 

Sprachliche Mittel zur Realisierung der Sprachhandlung 
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Lernende äußern Vermutungen. 

a) Ich glaube, dass… / Ich vermute, dass… / Meiner Meinung nach…  
b) vermutlich / vielleicht / wahrscheinlich 
c) Konjunktivkonstruktionen (es könnte sein, dass… / es wäre möglich…) 

    

Lernende verwenden Strukturen des Begründens. 

a) Deklarativsätze (Das bedeutet,… / Der Grund ist…)  
b) Kausalsätze (weil, da, denn) 
c) Konsekutivsätze (so dass, deshalb, infolgedessen) 

    

Lernende verwenden Fragestrukturen zum Nachfragen zu einem Vorschlag. 

Glaubst du,…? / Meinst du,…? / Bedeutet das, dass…? 
    

Zustimmung formulieren: 

a) Ja + Modalwort (Ja, das kann sein.) 
b) Ja + Einstellungsverb (Ich glaube, ja.) 
c) Konditionalsätze (Das könnte sein. / Das wäre gut.) 
d) Umformulierungen der Partikel Ja. (Das stimmt. / Du hast recht. / Ich bin mit 

deiner Meinung einverstanden.) 

    

Verneinungsformen: 
a) Negationspartikel nicht 
b) erweiterte Negationspartikel (gar nicht, überhaupt nicht, durchaus nicht, …) 
c) restriktive Konnektoren (jedoch, nicht … sondern, weder… noch, …) 
d) restriktive Subjunktoren (ohne dass, ohne zu) 
e) indirekte Negation (Das ist sehr interessant, aber… / Ja schön, aber…) 

    

Widersprechen: 

da bin ich anderer Meinung / ich sehe das anders / ich sehe das nicht so, 
denn… / du hast Recht, aber… / wir sollten jedoch bedenken, … / da muss 
ich dir widersprechen 

    

 Beispiele 

Lernende verwenden andere Sprachen als Hilfsmittel.  

Weitere besondere sprachliche Leistungen / Strategien 

(z.B. Verwendung des Wörterbuchs, Wortschatzlisten, 
Korrektur der eigenen Texte, Besprechung sprachlicher 
Fragen in der Gruppe) 

 

 

Klasse / Schulstufe  

Lerner/in(nen)  

Thema  

Fach  
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Vermutungen äußern, begründen, auf Vermutungen reagieren Bogen D2 
Vermutungen äußern bedeutet, auf Grundlage von Dokumenten oder Beobachtungen Vermutungen abzuleiten und 
zu formulieren oder daraus auch eigene Ideen und Konzepte zu entwickeln. Die geäußerten Vermutungen sind im 
Sinne fachlichen Lernens vor allem dann als qualitativ hochwertig einzustufen, wenn diese auch begründet werden 
können. Im konkreten Unterrichtsszenario, das eine Gruppendiskussion zu den Vermutungen beinhaltet, müssen 
die Lernenden zudem auf die Vermutungen anderer reagieren, also auch über situationsadäquate Mittel des Zu-
stimmens oder Widersprechens verfügen. 

 

Schlussfolgerungen: 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Adaptierte Szenarien 

„Forschen und Experimentieren im Sachunterricht” 

Schriftlichkeit: „Die brennende Kerze” 
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Adaptiertes Szenario „Forschen und Experimentieren im Sachunterricht“ 

Mit vorbereiteten Sets und Auftragskarten werden die Schüler/innen in diesem Szenario für die Primarstufe zum Forschen und Experimentieren im 

Sachunterricht angeleitet, in den Prozess des Experimentierens und in Methoden des Forschens eingeführt. Forscherkisten zu unterschiedlichen 

Themen (z.B. Was schwimmt/schwimmt nicht; Luftballonthermometer; etc.) ermöglichen ein weitgehend selbständiges und eigenverantwortliches 

Arbeiten in Kleingruppen. Diese aktive und handlungsorientierte Arbeit der Schüler/innen ist als Ausgangspunkt für mögliche Lernprozesse zu sehen 

und wird als sinnvolle Methode für einen handlungsorientierten Volksschulunterricht im naturwissenschaftlichen Bereich des Sachunterrichts verstanden 

(vgl. Gerber & Holub, 2014, S. 82). Dadurch eignet sich die Sequenz auch besonders, um zum adäquaten Sprachhandeln anzuregen, denn Sprache 

dient als Werkzeug, um das allgemeine Handlungsziel (z.B. den anderen den Versuch zu erklären) zu erreichen. Das Szenario kann innerhalb von zwei 

Unterrichtseinheiten umgesetzt werden. 

Methodisch-didaktisch wäre jedoch ein bloßes Umsetzen von kleinschrittigen Anleitungen zu wenig, um einen Wissenszuwachs zu erzielen. Das 

„Experiment“ wird hier als Lernarrangement verstanden, in dem Phänomene aufgezeigt werden, die Interesse hervorrufen und Kinder zum Fragenstellen 

anregen. Die ergänzende diskursive Auseinandersetzung mit dem Thema in der Kleingruppe bzw. am Ende im Forscherkreis ist ebenso von enormer 

Bedeutung. Das Verstehen der Phänomene ist hierbei unbedingt in den Vordergrund zu rücken, denn „nicht das Experimentieren an sich, sondern erst 

der Dialog über die experimentell gewonnenen Erfahrungen in der Lerngemeinschaft unter der Leitung einer mit den Phänomenen und Sachverhalten 

sehr gut vertrauten Pädagogin oder eines Pädagogen produziert daher neue Erkenntnis“ (Ramseger, 2010, S. 7) und diese wird mittels Sprache 

dargestellt und damit in kognitives Wissen transferiert. Die Diskussion der Ergebnisse ergänzt durch fachwissenschaftliche Erklärungen (durch die 

Lehrperson) bildet die Basis, um Dinge zu verstehen und Wissen zu sichern (vgl. Holub, 2015, S. 814). 

Fachliche Lernziele (vgl. Lehrplan der Volksschule/Sachunterricht, S. 84-104): 

Schüler/innen  

 lernen spezifische Arbeitsweisen und Arbeitstechniken kennen und anwenden, 

 werden mit einfachen Methoden und Arbeitstechniken für forschendes Lernen und Experimentieren vertraut, 

 erwerben erste Erkenntnisse und Kenntnisse über Kräfte und ihre Wirkungen sowie über Stoffe und ihre Veränderungen, 

 entwickeln sachgemäßes und verantwortungsbewusstes Handeln im Umgang mit Stoffen und Geräten, 

 vertiefen sachgemäßes und verantwortungsbewusstes Handeln beim Gebrauch der Technik. 

Sprachliche Lernziele: In der Einheit finden sich die Handlungen Vermutungen äußern, argumentieren, beschreiben, erklären, wobei im Fokus jeweils 

das Gespräch und der Austausch in der Kleingruppe stehen, welche in der selbsttätigen Arbeitsphase der Schüler/innen stattfinden, aber auch die 

Präsentation (inkl. Begründung) der Ergebnisse sowie die begleitende Diskussion am Ende der Einheit. Die Lehrpersonen erhielten im Vorfeld 

sprachliches Zusatzmaterial (z.B. Satzanfänge, Satzbausteine etc.), welches sie den Schüler/inne/n zur Verfügung stellen konnten. Von einer der beiden 

Lehrpersonen wurde das Angebot genutzt und das Material in Form von Wortkärtchen im Unterrichtsraum sichtbar für alle aufgehängt und während der 

einzelnen Arbeitsphasen immer wieder darauf hingewiesen.  
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Die Schüler/innen waren vor allem in der Präsentationsphase sehr bemüht, diese sprachlichen Mittel in ihren Darstellungen zu verwenden, um damit 

für den Rest der Klasse „überzeugender“ zu wirken. 

Hilfreich kann es in dieser Phase auch sein, die Präsentation zu einem Rollenspiel zu machen, in dem sich die Schüler/innen vorstellen, bei einer 

Forscherkonferenz ihre Erkenntnisse zu präsentieren. Dies hat ebenso eine Auswirkung auf das sprachliche Register wie auch die Aufforderung, die 

anderen Schüler/innen aktiv durch Fragen („Was denkt ihr, wird passieren, wenn man …“) in die Präsentation einzubeziehen. 

Schüler/innen  

 verstehen schrittweise Anleitungen zum Experimentieren und können diese ausführen (rezeptiv), 

 äußern Vermutungen (→ Beobachtungsbogen B1), 

 argumentieren (diskutieren in der Kleingruppe Vorgehensweisen), 

 wenden Fachvokabeln richtig an (Messkrug, Pipette etc.), 

 fassen Ergebnisse sprachlich zusammen (→ Beobachtungsbogen A4) und begründen (→ Beobachtungsbogen B3) diese, 

 präsentieren ihre Ergebnisse, 

 beschreiben (→ Beobachtungsbogen B2) ihre Vorgangsweise und die Abläufe, 

 diskutieren mögliche Erkenntnisse, 

 formulieren eigene weiterführende Fragestellungen. 

Literaturangaben: → Literatur in der Handreichung 
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Unterrichtsplanung 

Zeit Arbeitsphase Unterrichtsgeschehen 
Sprachhand-

lungen 
Unterrichtsform Material/Medien 

ca. 

10 

Min. 

Anfangskreis 

In der Forscherwerkstatt stehen Forscherkisten mit Experi-

menten zu verschiedenen Themen zur Verfügung.  

 Einteilung der SuS in Kleingruppen (KG) 

 Entscheidung in der Gruppe für eine Forscherkiste 

 Wiederholung der Arbeitsregeln 

 Verweis auf die unterstützenden Sprachkärtchen (Fach-

wortschatz und sprachliche Mittel zu Sprachhandlungen) 

 Gesprächskreis 
Forscherkisten 

Sprachkärtchen 

ca. 

35 

Min. 

Forschen 

 selbständige Arbeitsphase der SuS in KG mit der For-

scherkiste 

 Anleitungen werden gelesen und schrittweise selbstän-

dig in der Gruppe durchgeführt. 

 SuS sollen dabei Vermutungen äußern, was geschehen 

wird, diese begründen und sich gegenseitig beschreiben, 

was sie tun und was passiert. Sie überprüfen ihre Vermu-

tungen, beschreiben, was anders war, und begründen, 

warum etwas anders war. 

 L unterstützt, begleitet, beobachtet. 

 Sprachmaterial unterstützt dabei. 

Vermutungen 

äußern 

beschreiben 

begründen 

Gruppenarbeit 

Forscherkisten 

Sprachmaterial 

Diagnosebögen 

ca. 

10 

Min. 

Vorbereitung 

In der Gruppe wird die Präsentation für den Abschluss-/For-

scherkreis vorbereitet (die sprachliche Darstellung wird eben-

falls besprochen). 

 Gruppenarbeit  

ca. 

30 

Min. 

Forscherkreis  

 Jede KG bringt ihre Versuchsergebnisse in den Kreis mit. 

 Moderation des Forscherrates durch L 

 Jede KG berichtet kurz vom Ablauf des Versuches und 

über das Ergebnis – andere SuS werden aufgefordert, 

Vermutungen zum folgenden Versuch zu formulieren. 

 Beobachtungen werden definiert, Erklärungen diskutiert. 

 Als Abschluss der Präsentation beantwortet KG Fragen 

der anderen KG. 

beschreiben  

begründen 

definieren 

präsentieren 

Vermutungen 

äußern 

moderierter  

Gesprächskreis 

KG-Präsentationen 

Unterrichtsgespräch 

Sprachmaterial 

Diagnosebögen 

ca. 

15 

Min. 

Aufräumphase 

 KG säubern und trocknen benützte Gegenstände. 

 Alle Gegenstände werden an ihren Platz in die Regale 

und Laden zurückgestellt. 

 

Gruppenarbeit 

Geschirrtücher 

Putztücher 

Listen 
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Adaptiertes Szenario: Schriftlichkeit – „Die brennende Kerze“ (DBK) 

Im Kontext des gesteuerten Zweitspracherwerbs in der Institution Schule spielt die Aneignung jener kognitiv-akademischen Sprachkompetenz eine 

zentrale Rolle, die CALP (cognitive academic language proficiency) genannt wird (Cummins, 2000). Ausgehend von den in der Handreichung beschrie-

benen modellhaften Unterrichtsszenarien, in denen die Lernenden mündlich agieren, aber aufgrund bildungssprachlicher Ausrichtung der Settings im 

Grunde genommen konzeptionell schriftlich antworten, wird bei „Die brennende Kerze“ (DBK) erhoben, inwiefern nun tatsächlich schriftsprachlich bil-

dungssprachliche Kompetenzen von einzelnen Lernenden in einem rein schriftlichen Unterrichtssetting bereits gegeben sind (Hawlik & Sorger, 2017). 

In Anlehnung an das gleichnamige - im Rahmen des EU-Rahmenprogramms „Science and Society“ (2007) entwickelte - Unterrichtsmaterial wurde ein 

Arbeitsblatt zu dem Experiment „Die brennende Kerze“ erstellt. Diese Sprachstandserhebung „tarnt“ sich somit als Sachunterrichts- bzw. Biologieun-

terrichtslernstandserhebung, die rein sachanalytisch zeigt, dass bei jedem Verbrennungsvorgang Sauerstoff benötigt wird. Die Flamme derselben bren-

nenden Kerze brennt in einem großen Glas zeitlich länger als in einem kleinen Glas. Wenn der gesamte Sauerstoff in einem bestimmten Glasbehälter 

verbraucht ist, erlischt die Flamme der Kerze. 

Lernende beantworten in Einzelarbeit schriftlich acht Fragen zu zwei Experimenten, die sie im Laufe der Einheit selbst durchführen. Erhoben wird dabei, 

ob Lernende bis dato tatsächlich die rezeptive und produktive sprachliche Kompetenz entwickelt haben, schriftsprachliche Register zu dechiffrieren und 

dem Unterrichtssetting (Antworten auf Arbeitsblatt verschriftlichen) entsprechend zu agieren. Die Sprachhandlungen aus den mündlichen Beobach-

tungssettings treten auch in dieser schriftlichen Variante wieder auf. Die Unterrichtszeit umfasst eine Stunde. 

Methodisch-didaktisch empfiehlt es sich, diese schriftliche Sprachstandserhebung im institutionell schulischen Rahmen nicht im Klassenverband, 

sondern in Einzelarbeit durchzuführen, um zuverlässige Ergebnisse zu folgender Leitfrage zu erzielen: Inwiefern sind Fähigkeiten konzeptionell schrift-

licher Art bei einzelnen Lernenden bereits angeeignet? 

Fachliche Lernziele (vgl. Lehrplan der Volksschule/Sachunterricht, S. 84-104): 

Schüler/innen  

 sind mit einfachen Methoden und Arbeitstechniken für forschendes Lernen und Experimentieren vertraut, 

 haben erste Erkenntnisse und Kenntnisse im Bereich Stoffe und ihre Veränderungen (Sauerstoff – Verbrennungsvorgang) erworben, 

 haben sachgemäßes und verantwortungsbewusstes Handeln im Umgang mit Stoffen und Geräten entwickelt, 

 beherrschen spezifische Arbeitsweisen und Arbeitstechniken des Sach- bzw. Fachunterrichts. 
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Sprachliche Lernziele: 

Schüler/innen  

 verstehen schrittweise Anleitungen zum Experimentieren und können diese ausführen (rezeptiv), 

 verstehen bildungssprachlich (abstrakte) Begriffe wie „die Vermutung“ und „die Begründung“ (rezeptiv), 

 äußern schriftlich eigene Vermutungen (→ Beobachtungsbogen B1) und begründen (→ Beobachtungsbogen B3) diese, 

 definieren Begriffe (→ Beobachtungsbogen B2), 

 beschreiben (→ Beobachtungsbogen B2) und begründen (→ Beobachtungsbogen B3) schriftlich Vorgangsweisen und Abläufe, 

 fassen Ergebnisse schriftlich zusammen (→ Beobachtungsbogen A4). 

Literaturangaben: → Literatur in der Handreichung 
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Unterrichtsplanung 

Zeit Arbeitsphase Unterrichtsgeschehen Sprachhandlungen 

ca. 5 

Min. 
Konfrontation 

In einem Raum wird ein/e Lernende/r mit folgenden Objekten konfrontiert:  

 ein kleines Glas (ev. 0,25 l Fassung, Glas mit Henkel) 

 ein Feuerzeug  

 eine Kerze (ev. Teelicht)  

 eine Uhr mit analoger Zeitanzeige der Sekunden ("Sekundenzeiger") oder eine Stoppuhr, 

die der/die Lernende bereits bedienen kann. 

 

ca. 3 

Min. 

Schriftlich Fragen 

beantworten 

 Lehrperson teilt Arbeitsblatt aus und beobachtet. 

 Selbständige Arbeitsphase der/des Lernenden beginnt.  

 1. Frage des Arbeitsblatts wird gelesen und schriftlich beantwortet: „Woraus besteht un-

sere Luft? Antworte mit einem ganzen Satz.“ 

beschreiben/definieren 

ca. 3 

Min. 

Schriftlich Fragen 

beantworten 

 2. Frage des Arbeitsblatts wird gelesen und schriftlich beantwortet: „Was passiert, wenn 

ein Glas über die brennende Kerze gestülpt wird? Schreib deine Vermutung auf.“ 
Vermutungen äußern 

ca. 3 

Min. 

Schriftlich Fragen 

beantworten 

 3. Frage des Arbeitsblatts wird gelesen und schriftlich beantwortet: „Warum passiert das? 

Schreib eine Begründung.“ 
begründen 

ca. 5 

Min. 

Schriftlich Fragen 

beantworten 

 Enthaltene Aufforderung des Arbeitsblatts wird gelesen, befolgt und schriftlich die 4. Frage 

beantwortet: „Führe nun den Versuch durch: Zünde die Kerze an. Stülpe ein Glas über die 

Kerze. Schau auf die Uhr: Wie lange brennt die Kerze?“ 

Aufforderung verstehen und diese 

ausführen können (rezeptiv) 

definieren/beschreiben 

ca. 5 

Min. 

Schriftlich Fragen 

beantworten 

 5. Frage des Arbeitsblatts wird gelesen und schriftlich beantwortet: „Was passiert, wenn 

nun dieses größere Glas über die brennende Kerze gestülpt wird? Schreib deine Vermu-

tung auf!“ 
definieren/beschreiben 

ca. 3 

Min. 

Schriftlich Fragen 

beantworten 

 6. Frage des Arbeitsblatts wird gelesen und schriftlich beantwortet: „Warum passiert das? 

Schreib eine Begründung!“ 
definieren/beschreiben 

begründen 

ca. 5 

Min. 

Schriftlich Fragen 

beantworten 

 Enthaltene Aufforderung des Arbeitsblatts wird gelesen, befolgt und schriftlich die 7. 

Frage beantwortet: 

 „Führe nun den Versuch durch: Zünde die Kerze an. Stülpe ein Glas über die Kerze. 

Schau auf die Uhr: Wie lange brennt die Kerze?“ 

Aufforderung verstehen und diese 

ausführen können (rezeptiv) 

definieren/beschreiben 

ca. 7 

Min. 

Schriftlich Fragen 

beantworten 

 8. Frage des Arbeitsblatts wird gelesen und schriftlich beantwortet: „Was unterscheidet 

Experiment 1 von Experiment 2? Schreibe eine Zusammenfassung zu beiden Experimen-

ten!“ 

definieren/beschreiben 

begründen 
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Arbeitsblatt  

Name: ________________________ 
 
Die brennende Kerze 
 
1) Woraus besteht unsere Luft? Antworte mit einem ganzen Satz! 
 
____________________________________________________________________________ 
 
____________________________________________________________________________ 
 
 
2) Was passiert, wenn ein Glas über die brennende Kerze gestülpt wird? Schreib deine Vermu-
tung auf! 
 
____________________________________________________________________________ 
 
____________________________________________________________________________ 
 
 
3) Warum passiert das? Schreib eine Begründung! 
 
____________________________________________________________________________ 
 
____________________________________________________________________________ 
 
 
4) Führe nun den Versuch durch: Zünde die Kerze an. Stülpe ein Glas über die Kerze. Schau 
auf die Uhr: Wie lange brennt die Kerze? 
 
____________________________________________________________________________ 
 
____________________________________________________________________________ 
 
 
5) Was passiert, wenn ein größeres Glas über die brennende Kerze gestülpt wird? Schreib de-
ine Vermutung auf! 
 
____________________________________________________________________________ 
 
____________________________________________________________________________ 
 
 
6) Warum passiert das? Schreib eine Begründung! 
 
____________________________________________________________________________ 
 
____________________________________________________________________________ 
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7) Führe nun auch diesen Versuch durch: Zünde die Kerze an. Stülpe das größere Glas über die 
Kerze. Schau auf die Uhr: Wie lange brennt die Kerze?  
 
 
 
 
 
8) Schreibe auf, was du durch diese beiden Experimente gelernt hast! 
 
____________________________________________________________________________ 
 
____________________________________________________________________________ 
 
____________________________________________________________________________ 
 
____________________________________________________________________________ 
 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bildungssprachliche Handlungen beobachten 

Eine Handreichung zum Einsatz von Beobachtungsbögen  

und zur sprachaufmerksamen Unterrichtsgestaltung 

 

Brigitte Sorger, Pavla Marečková 

Christian Aspalter, Elisabeth Furch, Rainer Hawlik, Barbara Holub,  
Helena Hradílková, Věra Janíková, Sandra Reitbrecht 

 
Herausgegeben von der Masaryk-Universität, Žerotínovo nám. 617/9, 601 77 Brno, CZ 

 

Erste elektronische Ausgabe / 2018 

Umschlagdesign / Jana Nedomová 

 

ISBN 978-80-210-8848-1 




	Vorwort
	Inhaltsverzeichnis
	1 Ziele und Inhalt der Handreichung
	2 Bildungssprache und ihre Förderung im Unterricht
	2.1 Bildungssprache und Bildungserfolg
	2.2 Sprachhandlungen (Operatoren) und sprachliche Mittel
	2.3 Bildungssprache in konkreten Unterrichtssituationen

	3 Einführung in die Arbeit mit den Beobachtungsbögen
	3.1 Theoretische Grundlage von Beobachtungs- und Diagnose verfahren
	3.2 Struktur der Beobachtungsbögen
	3.3 Beobachtungsskalen
	3.4 Umgang mit der Fachterminologie in den Bögen
	3.5 Durchführung einer Beobachtung

	4 Eigene Unterrichtsgestaltung
	4.1 Impuls zur sprachaufmerksamen Unterrichtsplanung – Vorgehen nach dem sprachlichen Planungsrahmen
	4.2 Fördermethoden
	4.3 Förderkonzepte (Bezug zu Schlussfolgerungen auf Blatt 3 der Beobachtungsbögen)

	Schlusswort
	Literatur
	Anhang
	Musterszenario A – Geschichte: „Wie Frauen und Männer in Athen leben”
	Musterszenario B – Naturwissenschaften: „Priestleys Experiment“
	Musterszenario C – DaF-Unterricht: „Ein Fachthema präsentieren“
	Musterszenario D – DaF-Unterricht: „Fotos erzählen Geschichten“
	Adaptierte Szenarien„Forschen und Experimentieren im Sachunterricht”, Schriftlichkeit: „Die brennende Kerze”




